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5. JahrgangSonnabend den 18. Atober 1930

Die geſtrige Schlacht im Reichstage.
Berlin, 17. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Am Freitag entwickelte ſich in dieſem mit Spannungen ge
ladenen und von politiſchen Leidenſchaften durchraſten Reichstag
die erſte große politiſche Ausſprache Neun Stunden
tobte der redneriſche Kampf.

Erſter Gegenſtand der Beratungen war der Entwurf eines

Schuldentilgungsgeſetzes,
Dieſer Geſetzentwurf will die ordnungsmäßige Tilgung des größten
Teils der ſchwebenden Schulden und in ihrem Rahmen auch die
Abdeckung des jetzt aufzunehmenden Ueberbrückungskredites. Gegen
dieſen Geſetzentwurf ſprachen der Kommuniſt Neubauer, der
Nationalſozialiſt Feder und der deutſchnationale Abgeordnete
Dr. Quagatz. Der Reichsfinanzminiſter verteidigte ſeinen Geſetz
entwurf und gab zugleich eine Aufſtellung des Entſtehens der
ſchwebenden Schülden. Von den Mehrausgaben in dieſem Jahre
ſeien 200 Millionen Mark für die Hauptunterſtützungsempfänger
der Erwerbsloſenverſicherung und 100 Millionen mehr für die
Kriſenfürſorge beſtimmt. Die Reichsregierung rechne im Winter
mit 2,6 Millionen Hauptunterſtützungsempfängern und 700 000
Kriſenverſorgten. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Keil rief
dem Pphariſäerhaften deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Qu a gatz
ins Gedächtnis, daß die Deutſchnationalen vom Jahre 1924 bis 28
an der jetzt in Grund und Boden kritiſierten Schuldenwirtſchaft
mitgewirkt hätten. Als 1928 der Bürgerblock zurückgetreten ſei,
habe der ſozialdemokratiſche Finanzminiſter Dr. Hilferding
eine Milliarde Fehlbetrag vorgefunden. Alle Betriebsmittel des
Reiches ſeien aufgezehrt geweſen.

Während dieſer Ausſprache über das wichtige Schuldentilgungs
geſetz wurde eine

Hinrichtung an dem Nazi-Abgeordnelen Dr. Feder,
dem Finanz ſachverſtändigen ſeiner Fraktion, vollgogen. Der Vor
fall iſt bezeichnend für die Verlogenheit nationalſozialiſtiſcher Poli
tik. Dieſer Dr. Feder iſt einer der Hauptvertreter des Kampfes
gegen Börſenſpekulation, gegen die Zinsknechtſchaft und ähnlicher
ſchöner Parolen. Nun wurde in dieſer Reichstagsſitzung aus
amtlichen Protokollen feſtgeſtellt, daß Dr. Feder am 8. November
1923 bei dem Münchener Bankhaus Schneider ſein Guthaben in
Sicherheit bringen wollte. Wenige Stunden ſpäter war derſelbe
Dr. Feder Finanzminiſter der kurzlebigen Putſchregierung Adolf
Hitler. Jn dieſer Eigenſchaft hat Dr. Feder, nachdem er

eben erſt ſein Vermögen in Sicherheit
hatte bringen wollen, verfügt, daß jede Verſchiebung oder Ver
änderung des Vermögensbeſtandes ſchwer beſtraft werde. Dr.
Feder ſuchte ſich damit herauszulügen, daß ſeine Papiere
wertlos geweſen ſeien. Prompt führte aber Keil den Nach
weis, daß am 15. November 1923 das Bankhaus die Papiere Dr.
Feders mit

40 000 Goldmark

bewertet habe. Feder ſtand alſo unter gewaltiger Erregung des
Reichstages als Lügner vor dem Hauſe. Dieſer Vorkämpfer
gegen Kapitalflucht, Zinsknechtſchaft und Börſenſpiel führt dieſen
Kampf nur gegen das Vermögen anderer, ſeine doch immerhin
beträchtlichen Kapitalien nimmt er vorſichtshalber von der Geſetz
gebung des „Dritten Reiches“ aus.

Der Geſetzentwurf wurde dem Haushaltsausſchuß überwiesen.
Dann begann die große politiſche Ausſprache über das Regie

rungsprogramm. Als Sprecher der Sozialdemokratie nahm das
Wort

Abg. Hermann Müller-Franken (Soz.):
Der Kanzler hat geſtern um das Vertrauen des Hauſes ge

worben. (Zurufe der Natſoz.: Der Füllfederhalter von Verſailles!)
Meine Herren, wenn ich Jhre Zwiſchenrufe höre, muß ich glauben,
daß

Sie in einer Synagogenſchule erzogen
worden ſind. (Lachen und Beifall links.) Die Mißtrauensanträge,
die mit zur Debatte ſtehen, ſind jetzt eigentlich überflüſſig, denn
ſchon die Annahme der Schuldentilgungsgeſetze hat gezeigt, daß
ein Reſt von Vertrauen vorhanden iſt. Aber es handelt
ſich hier nicht allein um eine Vertrauensfrage für das eine oder
andere Kabinett. (Sehr richtig! links Wir haben das Vertrauen
zu den bitteren Realitäten, von denen der Kanzler geſtern ge
ſprochen hat, aber wir haben

kein Verirauen zu Miniſter Schiele,
der geſagt hat, dieſes Syſtem müßte je eher je beſſer beſeitigt
werden. (Sehr richtig! rechts, andauernde Zurufe b. d. Natſoz.)
Wir werden auch die nationalſozialiſtiſche Jnflation überſtehen.
Nach unſerer Niederlage 1907 haben wir ein 1912 und ein 1919
erlebt, und wir ſind nach vielen Kämpfen auch heute noch die
ſtärkſte Partei dieſes Hauſes! (Die Nazis haben den Saal ver
laſſen, nur Reventlow und Straſſer bleiben im Saal, erſt ſpäter
kommen noch einige weitere dagzu.)

Wenn man uns die Vertrauensfrage ſtellt, ſo wird ſie jg nicht
nur den Miniſter Schiele, ſondern auch auf Treviranus, aus
gedehnt ſein, denn dieſes Kabinett hat ja eigentlich zwei Außen

miniſter, einen für Genf und einen für die Wahl und den Haus
gebrauch (Heiterkeit). Für den letzteren gilt das Regzept: Nach dem
Gebrauch zu ſchütteln. (Stürmiſche Heiterkeit).

Wir laſſen uns von keiner Partei vorſchreiben, in welchen Zeilen
wir zum Angriff gegen das Kabinekt übergehen.

(Zuruf der Komm.) Ja, Sie werden ſchon bemerkt häben, daß wir
Uns in den letzten zwölf Jahren unſere Haltung nicht von Jhnen
vorſchreiben laſſen. Wenn wir noch einen Zweifel gehabt hätten,
wie wir uns zum Kabinett ſtellen ſollen, ſo hätte uns die geſtrige
Sitzung eines Beſſeren belehrt. Wir haben die wüſten Angriffe be
ſonders der Nagis auf Groener und auf Curtius geſehen,
es hat ja auch an richtigen Fingerzeigen nicht gefehlt, wie ſie in
dieſem Hauſe bisher nicht üblich waren. Sie (nach rechts) erklären
ja offen, daß der Angriff auf die Reichsregierung

auch die preußiſche Regierung treffen ſoll.
Wir wiſſen, wie die preußiſche Regierung 1923, als Sie den
Münchener Putſch machten, die Reichsverfaſſung aufrechterhalten
hat. (Straſſer: Ob nur ihre Wähler das verſtehen Machen Sie
ſich um die keine Sorge! In meinem Wahlkreis haben die National
ſogialiſten weit ſchlechter abgeſchnitten als ſonſtwo und ihr Vorſtoß
bei den bayeriſchen Landtagswahlen hat Jhnen in meinem Wahl
kreis auch keine beſondere Erfolge gebracht. Wir wiſſen, warum
es ſich 1923 gehandelt hat und wir ſind entſchloſſen, alles
zu kun, damit ſich dergleichen nicht wiederholt.
(Straſſer: Meinen Sie, daß Sie das verhindern können?)

Sie planen es alſo wieder!
(Sehr gut!. links) Gewiß, wir haben nicht die Mehrheit in dieſem
Hauſe, und ich weiß nicht, ob Sie ſich mutig fühlen, weil andere
Parteien vor Jhnen auf den Knien liegen. Jch würde aber dieſe
anderen Parteien um ihre Lage unter ihrer Herrſchaft nicht be

Heute vorausſichtlich Abſtimmung
Am Freitag hat der Reichstag über das Schickſal der Regierung

noch keine Entſcheidung gefällkt. Zwar haben die meiſten Frak-
tionen ihre Auffaſſung zur Lage bereits äußern laſſen, aber die
Debatte wird am Sonnabend fortgeſetzt und erſt durch den Aus
fall des vorläufig noch ungewiſſen Ergebniſſes
der Abſtimmung wird ſich herausſtellen, ob die Regierung
Brüning die Möglichkeit zur Fortſetzung ihrer Arbeit erhält.

Neben drei allgemeinen Mißtrauensanträgen
gegen die Geſamtregierung Brüning, die von den Kommuniſten,
den Nationalſozialiſten und den Deutſchnationalen geſtellt ſind, liegt
auch ein beſonderer Mißtrauensantrag der Landvolkpartei gegen
den Reichsaußenminiſter Dr. Curtius vor. Die Entſcheidung
über dieſe Anträge wird die maßgebende ſein, obwohl es vielleicht
richtiger wäre, ſie bei der im Augenblick wichtigſten ſachlichen
Frage, dem Ueberbrückungskredit und der Schuldentil
gung, zu fällen. Aber ſo weit iſt das parlamentariſche Syſtem in
Deutſchland noch nicht entwickelt.

Von der Gewährung des ausländiſchen Kredits
hängt gegenwärtig alles ab, die Unterſtützung der
Arbeitsloſen, die Auszahlung der Renten, der Gehälter und Löhne
der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter. Iſt das Geld für dieſe
Zwecke nicht da, iſt das Reich zahlungsunfähig, dann wird es neue
Arbeitsloſe geben, dann werden noch mehr Exiſtengen erſchüttert
und die Ueberwindung der Wirtſchaſtskriſe wird noch ſchwieriger
als das ohnedies der Fill iſt. Geordnete Finanzen ſind die Vor
ausſetzung für Arbeit und Brok der Maſſen. Daher hat ſich die
Sozialdemokratie immer für geördnete Finanzen eingeſetzt. Sie
wird deshalb auch dem Ueberbrückungskredit zuſtimmen, nicht aus
Liebe zur Regierung Brüning, ſondern um das deutſche Volk vor
weiterer Verelendung zu bewahren. Wenn Nationalſozialiſten,
Kommuniſten und Deutſchnationale das Gegenteil tun, ſo geſchieht
das nur, weil ſie keine Ordnung wollen, weil ihnen daran gelegen
iſt, das Chaos zu vergrößern, denn nur dann können ſie
die verhaßte Republik, die demokratiſche Verfaſſung und die Ar
beiterrechte zerſtören.

Die Volksverſammlungsrede des Herrn Straſſer in der
Freitagsſitzung des Reichstags, die haßerfüllten Anklagen der
Deutſchnationalen und Kommuniſten waren ein deutlicher Beweis,
daß dieſe ſich gegenſeitig bekämpfenden Gruppen doch in einem
Ziel einig ſind. dem der Niederſchlagung der Republik und der Aus
lieferung der Macht an antidemokratiſche Gewalten. Hat der
Wahlerfolg der Nationalſozialiſten Deutſchland bereits ſeit dem
14. September um eine Milliarde Gold und Deviſen ärmer gemacht
Hunderttauſende in ihren Exiſtenzbedingungen geſchädigt, ſo würde
ein politiſcher Erfolg der rein negativ eingeſtellten Gruppen noch
weit größere Opfer koſten.

Dieſe Opfer will die Sozialdemokratie dem
deutſchen Volke erſparen Jhr Ziel iſt nach wie vor die
Ueberwindüng der Wirtſchaftskriſe, der Schutz der ſozialen Rechte
der unteren Volksſchichten, die Erhaltung von Demokratie und Ver

Vor er Snutscheiclumgy.

neiden. Gewiß nicht mit Unrecht hat der Reichskanzler geſtern den
Gold und Deviſenabzug aus Deutſchland, den ich auf

S mindeſtens 800 Millionen Mark
ſchätze, mit dem Wahlausfall in Verbindung gebracht. Man ſcheint
im deutſchen Bürgertum noch nicht klar zu ſehen, wohin dieſe Ent
wicklung führen kann, wenn ſie nicht rechtzeitig geſtoppt wird.
Darum iſt es auch ganz klar, warum der Finanzminiſter vorhin
ſo wild unterbrochen und bei ſeinen Ausführungen an den deutſchen
Mittelſtand geſtört worden iſt. Es iſt jetzt nicht die Zeit für
Experimente näch keiner Richtung hin! Die Nationalſozialiſten
haben einen Antrag eingebracht, wonach der höchſte Zins 5 Prozent
betragen dürfe, wovon mindeſtens 1 Prozent zur Tilgung der
Schuld diene und nach 50 Jahren das Darlehen als getilgt gälte.
Wo haben Sie denn das abgeſchrieben? (Große Hei-
terkeit links). Jch will es Jhnen ſagen:

Vom dritten Buch Moſes, Kapikel 25.
(Stürmiſche Heiterkeit, Beifall und Händeklatſchen links.) Dort
heißt es: „Und Jhr ſollt das 50. Jahr heiligen und dann ſoll jeder
ſeine Habe wiederbekommen!“ (Andauernde Heiterkeit.) Sie be
kämpfen die Reichsanleihe und machen ihre

geiſtigen Anleihen bei Moſes und den Propheken!

Sie beantragen auch wieder, das Vermögen der Bank-
und Börſenfürſten, ſowie der nach 1914 zugezogenen Oſt
juden (Fremdſtämmigen uſw.) zu enkteignen. Jſt die Einbringung
dieſes Antrages vielleicht bei dem Frühſtück beſprochen
wörden, das der Bankdirektor von Stauß Jhnen gegeben
hat? (Große Heiterkeit. (Straſſer: Sie haben in Verſailles
unterſchriebenl) Was ich getan habe, geſchah kraft des Mandats
des deutſchen Volkes. Jch wünſche Jhnen, daß Sie auch einmal ſich

über die Zukunft der Demokrate.
faſſung, die Abwehr der alles zerſtörenden Diktatur des Faſchis-
mus oder Bolſchewismus. Daher wird ſich die Sozialdemokratie,
wie ihr Redner Hermann Müller am Freitag im Reichstag
dargelegt hat, von keiner anderen Partei die Zeit vorſchreiben
laſſen, zu der die Sozialdemokratie dem Kabinett
Brüning das Mißtrauen ausſprechen wird. Die Sozial
demokratie weiß, daß ſich der Vorſtoß der Reaktion nicht nur gegen
das Reich, ſondern auch gegen Preußen richtet. Und ſie erinnert
ſich, daß auch in früheren Jahren durch Preußen das Reich gerettet
worden iſt.

Lehzten Endes richten ſich die Verkrauensankräge der Regaklion

ja auch garnicht gegen die Regierung Brüning, ſondern gegen die
Sozialdemokratie Man macht Brüning den Vorwurf, daß er der

Sozialdemokratie zu weit enkgegenkomme. Nun ſoll ausgerechnet
die Sozialdemokratie das gegen ſie ſelbſt gerichtete Mißkrauens
vokum unterſtützen. Das wäre nicht Politik ſondern Selbſtmord.

Wenn die Sozialdemokratie den Mißtrauensanträgen von rechts
und links gegen das Kabinett Brüning die Zuſtimmung verſagt, ſo
iſt das weder eine Verkrauenserklärung für die Perſönlichkeiten,
die dieſen Kabinet angehören, noch eine Zuſtimmung zu dem an
gekündigken Finanzprogramm. Viele wichtige Teile dieſes Pro
gramms werden von der Sozialdemokratie auf das Entſchiedenſte
bekämpft. Der Lohnabbau ohne einen Preisabbau, die Einſtellung
der Zuſchüſſe des Reichs zur Erwerbsloſenverſicherung, die Ab
droſſelung des Wohnungsbaues, die Verſackungspolitik gegenüber
den Gemeinden ſind keine Maßnahmen, die die Wirtſchaftsgeſun
dung herbeiführen. Aufrechterhaltung der Unterſtützungsleiſtungen,
Streckung der Arbeitsmöglichkeiten, Preisabbau und Kartellabbau,
Verminderung der hohen Gehälter und Penſionen und des ſonſtigen
unproduktiven öffentlichen Aufwandes, das muß im Vordergrunde
ſtehen. Wenn die Geſetzentwürfe der Regierung erſt vorliegen
werden, wird die Sozialdemokratie mit allen Kräften den Verſuch
machen, für ihren Standpunkt eine Mehrheit zu gewinnen.

Das wird auch geſchehen bezüglich der Notverordnungen
vom Juli, deren Ueberweiſung an einen Ausſchuß des Reichstags
die Regierung zugeſtimmt hat. Nachdem ſelbſt die Kommu-
n iſt en eingeſehen haben, daß die Notverordnungen nicht in Bauſch
und Bogen aufgehoben werden können, ſondern daß nur einzelne
Teile verändert werden müſſen ein entſprechender Antrag von
ihnen liegt dem Reichstag vor iſt das auch von links her als der
richtige Weg anerkannt.

Großes ſteht auf dem Spiele. Wieder
keidigt die Sozialdemokratie Lebensintereſſe und
deutſchen Arbeiterklaſſe und des deutſchen Volkes. Jhre Entſchei
dungen müſſen das Signal werden zu einem verſtärkten
Kampf gegen alle diejenigen, die ſich nahe vor der Errichtung
ihrer Diktatur wähnen, die aber nicht damit gerechnet haben, daß
die deutſche Sozialdemokratie nach wie vor der ſtarke Fels iſt, an
dem alle Diktaturgelüſte zerſchellen werden.

einmal ver
Zukunft der

h

e

s v

e



gung weiß, daß Deutſchland es erfüllen kann.

ſolcher Verantwortung bewußt, handeln! (Stürmiſcher Beifall links
und in der Mitte).

Die allerſchwerſten Bedenken hegen wir gegen die Einſchränkung
der Aufwendung für die Arbeiksloſenverſicherung.

Die notwendigen Koſten für die Arbeitsloſenunterſtützung müſſen
eben, wenn ſich die Wirtſchaftslage nicht beſſern ſollte, in einem
Nachtragsetat gefordert werden. Der Wahlausfall iſt doch nicht
zuletzt darauf zurückzuführen, daß viele, die vom Abbau betroffen
waren oder ſich von ihm bedroht ſahen, den Glauben an die Güte
der bürgerlichen Wirtſchaftsordnung verloren ſahen. Glauben Sie
nicht, dieſen Glauben wieder erwecken zu können, wenn Sie die
ſozialen Leiſtungen abbauen, wie das ſchon geſchehen iſt und noch
weiter getrieben werden ſolll (Sehr gut bei den Soz.)

In der Arbeiterſchaft beſteht eine weitgehende Uebereinſtim
mung darüber,

Lohnabbau vor der Preisſenkung nicht zu dulden.
(Lebh. Zuſtimmung der Soz. und Komm.) Die Schlußbemerkung
des Finanzprogramms vom 30. September d. Js. erklärt offen die
Tendenz zur Lohnſenkung. Jn der Berliner Metallinduſtrie hat
ſich der Reichskanzler bemüht, den Ausbruch des Konflikts zu ver
hüten, aber er hat beim Unternehmerverband keinen Erfolg gehabt.
Um den Preisabbau herbeizuführen, muß die Kartellgeſetz-
gebung angewendet werden. Der Reichskanzler hat ſogar von
Zwangsmaßnahmen geſprochen. Wie ſehr die Arbeiterſchaft bereit
iſt, am Preisabbau mitzuhelfen, geht deutlich aus ihrem heroiſchen
Entſchluß hervor, eine Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden
wöchentlich auch unter einem Lohnausfall auf ſich zu nehmen.
Damit hat die

Arbeiterſchaft ein Beiſpiel von Solidarikät gegeben,
das ſich das Bürgertum zum Muſter nehmen ſollte. (Lebhafte Zu
ſtimmung der Soz. und Komm.) bei der Reichsbahn ſind bereits
Vereinbarungen getroffen, die die Arbeiterentlaſſung zu verhüten
und die Einſtellung weiterer Arbeiter zu ermöglichen geeignet ſind.

Was die Notverordnungen vom 26. Juli 1930 betrifft,
ſo hat der Reichskanzler bereits erklärt, wirkliche Verbeſſerungen,
die den Zweck der Verordnungen nicht beeinträchtigen, anzu
nehmen. Teile dieſer Verordnungen halten wir für unver
kretbar. Ob eine Notlage beſtand, die die Anwendung des
Artikels 48 rechtfertigte, wird von den Juriſten ſo oder ſo beant
wortet.

Aber keine Juriſt wird nachweiſen können, daß die Krankenver
ſicherung ſich in einer Notlage befunden hälte, die die Bezahlung
des Krankenſcheins und der Arzneien erfordert hätte.

Sehr gut links). Wir werden dazu Abänderungsanträge ſtellen.
Die Bürgerabgabe haben wir ſtets bekämpft. (Der Kommuniſt
Torgler widerſpricht und behauptet, daß Müller ſelbſt die Ein
führung der Bürgerabgabe ſeinerzeit als Reichskanzler begründet
habe.)

Das iſt mir nicht eingefallen,

wir haben uns ſtets dagegen erklärt. (Torgler: Sie haben
von dem beweglichen Faktor geſprochen.) Gewiß, aber das ſollte
keineswegs die Bürgerabgabe ſein. Sie werden mir doch nicht er
zählen wollen, was im Kabinett geweſen iſt. (Torgler: Aber
das Preußiſche Geſetzl) Die Preußiſche Regierung mußte doch
das Reichsgeſetz durchführen. Uebrigens werden ſich auch die Be
fürworter der Bürgerabgabe bei ihrer Einziehung in
kürzeſter Zeit überzeugen, wie verfehlt ſie iſt.

Die Aufhebung der Notverordnungen, bevor durch eine Reichs
kagsmehrheit Beſſeres an ihre Stelle geſetzt iſt, würde der ſchwerſte
Schlag für die breiten Schichten ſein. Die Arbeitsloſenverſicherung
könnte dann einfach nicht aufrecht erhalten werden. Seit 1924 ſind
für die Arbeitsloſenverſicherung 7,5 Milliarden ausgegeben worden,
was ihre Bedeutung für die ganze deutſche Volkswirtſchaft beweiſt,
Die Kommuniſten freilich beantragen, die neuen Steuern aufzu
heben und ſogar bereits eingezogene zurückzuzahlen. Von welchem
Geld das geſchehen ſoll, ſagen ſie nicht. Heiterkeit. Torgler:
Das erfordert die Konſequenz!)

Die Kapikalflucht
kann nur durch die Wiederherſtellung des Vertrauens zum deut
ſchen Staat und zu ſeiner Wirtſchaft behoben werden. (NaziRufe:
Wir haben kein Vertrauenl) Mit der Untergrabung des Ver
trauens fördert man die Kapitaliſtenflucht, erreicht aber niemals
eine Reviſion des Youngplanes. Sie (nach rechts) ſind ja in der
Außenpolitik ziemlich vorſichtig; Sie beantragen zwar Aufhebung
des Verſailler Friedens und der auf ihm ruhenden Verträge, aber
die ſofortige Einſtellung aller Zahlungen aus dem Youngplan zu
fordern,

überlaſſen Sie den Kommuniſten
Sie haben ja bis jetzt auch noch nicht die Ueberlaſſung des Außen
miniſteriums gefordert. Sie ſchreien: Weg mit Curtius! aber Sie
wollen ſelbſt nicht das Staatsſchiff ſteuern. (Straſſer: Dafür
haben wir den Vorſitzenden im Auswärtigen Ausſchuß! Große

Heiterkeitl) Sie glauben doch ſelbſt nicht, daß dieſer AusſchußVor
ſitzende die Reichsaußenpolitik beſtimmt!

Der Redner verlieſt einen Teil des Interviews, das
Hikler an die Hearſt Preſſe

gegeben hat. Es heißt darin u. a. Das Deutſchland, das ſich führe,
wird nichts unterzeichnen, von dem ich nicht mit voller Ueberzeu

An der Jnnehal
tung dieſer Verpflichtungen werde ich aber eiſern feſthalten,
(Hört! hört! links. Zuruf Stöhr; Das bezieht ſich aber nicht
auf die Tributverpflichtungen!) Dann hat ſich Herr Hitler ſehr un
deutlich ausgedrückt. Es iſt auch auffällig, daß dieſe Stelle in der
deutſchen Ueberſetzung nicht, ſondern nur in der engliſchen
Faſſung enthalten iſt, (Lebh, Hört! hört! links). Das kann
ſich doch der Jterviewer Herr von Weigand nicht aus den Fingern
geſogen haben. Unſere Politik war ein fortgeſetzter Kampf um
Erleichterungen der harten Friedensbeſtimmungen, (Lärm bei den
Nat.Soz,) Dieſe Politik betreibt man aber nicht mit Experimen
ten, mit Putſchen von rechts oder von links (Lärm b, d, Komm,)
Die Arbeiterſchaft mit ihren Organiſationen

iſt der Wall gegen jede derartige Abenkeuerpolitik
und gegen jede Form der Regktion, deren ſtärkſte Stütze die Na
tionalſozialiſten ſind. Die Politik der Befreiung betreibt man aber

nicht mit Stahlhelmpargden und Aufrüſtung.
Jch ſtimme mit dem Kanzler in der Frage der Abrüſtungsver
pflichtungen des Auslandes überein. Herr Goebbels hat allerdings
zugeſtanden, daß man in eine vorläufige Periode der Unterwer
fung und geiſtigen Regeneration hineingehen müſſe. Ich bezweifle,
daß Herr Goebbels der geeignete Träger dieſer Regeneration iſt.
Abg. Straſſer hat noch vor wenigen Monaten von der

Nokwendigkeit einer Kakaſtrophenpolitik
(Zuruf Straſſer; Das ſollte in Anführungszeichen

Da ſcheinen ſogar die Gänſefüßchen verrückt ge
worden zu ſein. Allgemeine Heiterkeit Sie propagieren eine
Bürgerkriegspolitik. (Zuruf von den Nat.-Soz.; Die treibt das
Reichsbannerl Erneute Heiterkeit links). Den Bürger
krieg wird die Arbeiterſchaft zu verhindern wiſſen, ihre feſtgefügten
Maſſenorganiſationen werden ſich dem Angriff der Reaktion als
feſter Wall entgegenſtellen. (Lebh. Beifall links).

geſchrieben
ſtehen).

Abg. Skraſſer (Natſoz.)
von HeilRufen und Beifall der Nationalſozialiſten begrüßt

gibt einen allgemeinen Abriß der nationalſozialiſtiſchen Grundſätze
und politiſchen Forderungen und betont, daß der National-
ſozialismus

kein Faſchismus, ſondern ein rein deutſches Erzeugnis
ſei. (Lachen links Beifall der Natſoz.) Die Bilanz der 12
Jahre Rpublik iſt die Pleite, die Not der Arbeitsloſen, die Korrup
tion der früher unbeſtechlichen Beamten (Zuruf links Fran
zen der verzweifelte Ausbruch bolſchewiſtiſcher Zerſtörungs
exzeſſe. Wir wollen keinen Bürgerkrieg (Lachen links), ſondern die
Verſöhnung der guten Kräfte des arbeitenden Volkes! Wir wollen
keine Judenverfolgung, ſondern nur die

Ausſchaltung der Juden aus dem deulſchen Leben.
(Zuruf links: Das geht gegen Goebbels. Gebrüll der Natſoz.)

Wir ſcheuen den Krieg nicht
als Mittel zur Freiheit, aber wir ſind gegen die Aufrüſtung um
jeden Preis, wenn wir die Erfüllung des Abrüſtungsverſprechens
der anderen erreichen können. Wir verlangen Ungültigkeitserklä
rung des Verſailler Vertrages, weil er nach dem Naturrecht unſitt
lich iſt und überdies ſchon mehrfach von den Partnern gebrochen
wurde. Das Volk will Freiheit, Arbeit, Brot. (Zuruf des Abg.
Leber: und Schaufenſter! Furchtbares Gebrüll der Natſoz.
S Der nationalſozialiſtiſche Vigepräſident Stöhr bittet Abg.
Leber, keine provokatoriſchen Zwiſchenrufe zu machen. Ent
rüſtungsrufe links. Vizepräſident Stöhr verbittet ſich die Kritik
an ſeiner Geſchäftsführung.) Die Verfaſſungen des Reichs und
der Länder finden zu allen Zeiten unſere Achtung. (Lachen links).
Wir verlangen aber von ihr, daß ſie ſittlich ſind. Der Redner for
dert u. a. noch allgemeine Arbeitsdienſt- und Wehrpflicht,

Vernichtung des Kapikalismus
und des aus ihm entſtandenen Marxismus, Beſeitigung der Ar
beitsloſigkeit und Geſundung der Landwirtſchaft (Zuruf links

Wie machen Sie das?),

den Zwang un Roggenbroteſſen, den gere beſtslo
e vie ne chten Arbeſtslohn und

Wenn Abg. MüllerFranken uns mit dem Zinsverbot des
Ju den Moſ es ad abſurdum führen will, ſo beweiſt die Notwen
digkeit ſolcher Vorſchriften nur,

daß die Juden vor Tauſenden von Jahren ſchon genau ſo waren,
wie ſte heute ſind. (Raſendes Beifallsgebrüll bei den Natſog)

Bei der Behandlung von Reichswehrfragen nennt derden Reichswehrminiſter es r e
Gröner einen eidbrüchigen Lumpen

Da der Vizepräſtdent Stöhr ihn daraufhin nicht zur Ordnun
g ruft,verläßt der Reichskanzler den Saal. Der nach kurzer Zeit e

Saal betretende Reichstagspräſident Löbe hat eine kurze Unter
redung mit dem Vizepräſidenten Stöhr, der am Schluß nach
dreimaligem „Deutſchlanderwache- Gebrüll der Nationalſozialiſten
erklärt, daß er Straſſer einen Ordnungsruf erteilen
müſſe.

Alle dröhnenden Beifallsſalven der Nationalſoziali könicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Rede S dere r e
ziehung recht zahm geweſen iſt. Es war keine Rede mehr
von einer Zerreißung des Youngplanes, keineForderung mehr von einer Einſtellung der Zahlungen an den
Feindbund. Die Nationalſozialiſten gehen tief in die Kniebeuge,
um ihre Regierungsfähigkeit zu beweiſen. Nur in einem iſt Straſſer
faſt unerbittlich. Er kündigte wieder den Marxiſten alle Todes
ſtrafen an, wenn die Nationalſozialiſten zur Herrſchaft kämen
Zahlreiche ſeiner Fraktionsfreunde unterſtrichen dieſe Drohung
mit Zurufen wie „Galgen“, „Kopf ab“ und ähnlichen Liebenswür
digkeiten.

In der langen ſonſtigen Debatte waren noch die Reden des
Zentrumsführers Jo os, des Staatsparteilers Weber und des
Bayeriſchen Volksparteilers Leicht bemerkenswert. Alle drei
richteten ihre

Fronk gegen die Nationalſozialiſten.
Prälat Leicht von der Bayeriſchen Volkspartei kündigte eine ſcharfe
Offenſive der katholiſchen Jugend gegen die Nationalſozialiſten an.
Dasſelbe tat der Zentrumsabgeordnete Joos. Er ſagte auch dem
Reichskangler, daß wir ſchweren Erſchütterungen entgegengehen,
wenn es nicht gelinge, den Reallohn zu halten. Sowohl die Rede
des Abg. Joos wie die der anderen Regierungsparteien vermieden
jede Feſtlegung im Sachlichen. Es herrſcht offenſichtlich das Be
mühen vor, die letzten Möglichkeiten parlamentariſchen Regierens
nicht zu verderben,

Die Fortführung der politiſchen Ausſprache wurde auf Sonn
abend vertagt.

Der deutſchefinniſche Handelsvertrag
wurde in zweiter Beratung angenommen. Ein national
ſozialiſtiſcher Abgeordneter bedauerte, daß die Butterzölle nicht
noch höher ſeien. Es ſei unbedingt erforderlich, ſie noch gewaltig
zu erhöhen. Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau Sender
ſprach gegen den Vertrag, weil er Deutſchland in handelspolitiſche
Konflikte mit Dänemark und Holland bringe und ſomit ſeine Aus
fuhr ſchädigen und die Arbeitsloſigkeit vermehren werde. Die
Sitzung wurde auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. Man hofft, die
politiſchen Entſcheidungen am ſpäten Nachmittag oder am Abend
herbeiführen zu können.

..,.[TÄ.lhtsltae,s e BoaDer Notetat.
Inzwiſchen haben auch die Kommuniſten eingeſehen

daß eine reſtloſe Aufhebung der Notverordnung nicht
möglich iſt. Sie haben im Reichstag einen Antrag eingebracht,
der folgenden Wortlaut hat:

1. Die Notverordnung vom 26. Juli 1930 (Reichsgeſetzblatt
Nr. 31 vom 27. Juli 1930), enthaltend Beamtennotopfer,
Ledigenſteuer, Kopf und Gemeindebierſteuer, Abbau der
Arbeitsloſenverſicherung, der Krankenverſicherung und der
Kriegsopferverſorgung, iſt mit ſofortiger Wirkung aufzu
heben.

2. Alle auf Grund dieſer Notverordnung geleiſteten Zahlungen
ſind zurückzuerſtatten,

3. Alle gekürzten Unterſtützungsbeträge ſind nachzuzahlen,

4. Alle Maßnahmen gegen diejenigen, die ſich gegen die Be
ſtimmungen dieſer Notverordnung zur Wehr geſetzt haben
und ihre Durchführung verweigert haben oder verweigern,
ſind ſofort aufzuheben.

Da die Notverordnung auch den Reichsetat für das
Jahr 1930 enthält, ſo will alſo der Antrag der Kommuniſten
keine vollſtändige Aufhebung der Notverordnung, ſondern nur eine
tkeilweiſe. Die Aufhebung des Etats in der zweiten Hälfte eines
Etatjahres ſchafft unüberſehbare Schwierigkeiten, die anſcheinend
ſelbſt die Kommuniſten in ihrer Bedeutung erkannt haben.

Das Schuldentilgungs-Geſetz.
Im Haushalkungsausſchuß angenommen.

Berlin, 18. Oktober. (EF.) Unmittelbar nach dem Plenum
krat Freitag abend der Ausſchuß für den Reichshaushalt zuſammen,
um die Spezialberagtung eines Geſetzentwurfes über die Schulden
tilgung vorzunehmen. Nach dieſem Geſetzentwurf ſoll der Reichs
finanzminiſter ermächtigt werden, die Summe von 530 Millionen
Mark im Wege eines bis zum 15, November 1932 laufenden Kre
dits zu beſchaffen. Zur Ablöſung dieſer neuen Schuld wie der
früheren Schuldbeträge ſoll in die Haushaltspläne für die Jahre
1931, 1932 und 1938 ein Betrag von je mindeſtens 432 Millionen
Mark eingeſtellt werden.

Der Ausſchuß nahm dieſes Geſetz mit 18 gegen 12 Stimmen
an, Dagegen ſtimmten die Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen
und die Kommuniſten

Die Schaukelpolitik der Volkspartei.
In den eigenen Parteſkreiſen wird ſie nicht mehr verſtanden.

München, 17. Oktober. (Eig. Drahtb.) In einer Verſammlung
der Münchener Ortsgruppe der Deutſchen Volkspartei
übten die Mitglieder eine UÜberaus gereigte und ſcharfe Kritik an der
erbärmlichen Schaukelpolitik der Parteileitung. Selbſt der Orts
gruppenvorſitzende ließ kein gutes Hagr an der Parteiführung, Sie
mache, ſo erklärte er, eine Politik der Halbheiten, die die Wähler
maſſen nicht mehr verſtünden. Bei der Berliner Parteileitung
müſſe einmal gründlich auf den Tiſch geſchlagen werden. Der
Sinn und Planloſtgkeit in der Parteiführung müſſe ein Ende ge
ſetzt werden. Noch heftiger beklagten ſich die Diskuſſionsredner.
Sie kritiſterten ſehr ſcharf, daß ſich der Parteivorſitzende Dr. Scholz
dazu hergegeben habe, ſich von den Nazis als „antimarxiſtiſchen“
Reichstagspräſidentſchaftskandidaten aufſtellen zu laſſen. Damit
habe er ſich nutzlos vor den nationalſozialiſtiſchen Karren ſpannen
laſſen.

Jm preußiſchen Landtag
wurde am Freitag die politiſche Ausſprache zu Ende
geführt die entſcheidenden Abſtimmungen finden indeſſen erſt
am Dienstag nachmittag ſtatt.

Der Reſt der Ausſprache brachte eine wütende Kriegser
klärung der Nationalſozialiſten gegen das Zentrum,
die wegen der Drohung, die Nazi würden mit dem Zentrum über
haupt nicht mehr verhandeln, allgemeine Heiterkeit weckte.

Im Verlauf der Sitzung brachten es die Nationalſozialiſten
durch einen Geſchäftsordnungstrick fertig, daß der Evangeliſche
Volksdienſt in der politiſchen Ausſprache nicht zu Worte kam. Die
Nazis hatten den „Evangeliſchen“ verſprochen, ihnen die nötige
Redezeit zu laſſen, aber das Verſprechen wieder zurückgezogen zur
Strafe dafür, daß die Abgeordneten des Evangeliſchen Volks
dienſtes im Reichstag für Löbe geſtimmt hatten.
ausnahmsweiſe dem Evangeliſchen Volksdienſt, der
nicht Fraktionsſtärke hat, eine beſondere Redezeit zuzubilligen,
ſcheiterte daran, daß Kommuniſten, Deutſchnationale, Deutſche
Volkspartei und Wirtſchaftspartei ſich auf die Seite der Natjonal
ſozialiſten ſchlugen und dem Evangeliſchen Volksdienſt das Wort
abſchnitten.

Die größere letzte Hälfte der Sitzung wurde ausſchließlich von
kommuniſtiſchen Rednern ausgefüllt, die bei allen
kleineren Vorlagen, insbeſondere bei Hilfsgeſetzen für das Walden
burger das Elbinger Notgebiet, wüſte Schimpfreden gegen
die Sozialdemokratie hielten, Beſonders lauten Spektakel
machten die Kommuniſten, als die Sozialdemokraten die ſofortige
Beratung eines Antrages verhinderten, der im Zuſammenhang
mit den Schlägereien der Nacht zum Freitag in der Kösliner
Straße auf dem Wedding die Polizei und ihre Vorgeſetzten mit
Schmähungen überhäufte, Als ſpäter die Tagesordnung für Sonn
abend feſtgeſetzt wurde, hielt kein Kommuniſt es für notwendig,
an dieſen angeblich ungeheuer wichtigen und unaufſchiebbaren An
trag auch nur mit einem Wort zu erinnern. Die Theaterſzene
war geſpielt; ernſthaftes Intereſſe an der Sache hatten die Kom
muniſten nicht. Weiterberatunge Sonnabend 10 Uhr.

Nur Demokratie möglich.
So ſpricht ein Führer der Republik.

Prag, 17. Oktober. (Eig, Ber.) In der Budgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes hielt Miniſterpräſident und Wehrminiſter Udr
ſchall (Tſchech. Agrarpartel) eine Rede, in der er ſich über Demo
kratie und Diktatur wie folgt äußerte:

„Jch bin ein Feind der Ofktatur und bin für die demo
kvaliſche Regierung, ein Feind der Diktatur von A bis 3, zu 100
Prozent und für alle Zeiten und für die demokratiſche Regiexung,
weil in der Tſchechoſlowakei eine andere Regierung un
möglich iſt. Die Regierung iſt überzeugt, daß die demokratiſche
Verfaſſung die beſte Garantie ihrer Zukunft iſt ſeit ihrer Gründung
und die Garantie des Fortſchritts, In dieſer Ueber
zeugung läßt ſich die Regierung durch niemanden erſchüttern.“

im Landtag

Der gußzerordentſiche Parkeilag der Skagtsparkei ſoll am 9
November in Dresden ſtattfinden

Deutſcher Parteikag in der Tſchechoſlowakei, n Teplitz wurde
am Freitag der Kongreß der deutſchen Sozialdemokratiſchen Partei
in der Tſchechoſlowakei unter Beteiligung von etwa 500 Delegierten

zffnet.
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Der neue Luftfahrtminiſter Englands.

Lord Amulree,
wurde zum Nachfolger des bei der „R. 101 Kataſtrophe ums
Leben gekommenen engl. Luftfahrtminiſters Thompſon ernannt.

Die deutſche Kapitalflucht.
In vier Wochen drei Milliarden Franken nach der Schweiz

verſchoben.

Schweizeriſche Finanzkreiſe geben die deutſche Kapital
lucht nach der Schweiß während der letzten 4 Wochen mit drei
Milliarden Schweiger Franken an. Die Dinge haben
ſich ohne Zweifel ſo vollzogen, daß weite Kreiſe ihre Guthaben bei
deutſchen Banken aufgehoben und nach dem Ausland geſchafft
haben. In dieſem Rahmen vollzog ſich eine Umwechslung von
Mark gegen Deviſen, zu erheblichem Teil wurde die Deviſenan
ſchaffung mit Reichsbankkrediten finanziert. Das war der aus
ſchlaggebende Grund für die vor einigen Tagen erfolgte Erhöhung
des Reichsbankdiskonts. Der Ausweis der Reichsbank für die
Woche bis zum 15. Oktober ſpiegelt den Vorgang klar wieder.

Die Beunruhigung in der zweiten Oktoberwoche hat der
Reichsbank eine viertel Milliarde an Gold und
Deviſen gekoſtet Die Beſtände gingen um 224,9 Millionen
auf 2354,3 Millionen Mark zurück und zwar verringerten ſich die
Goldbeſtände um 262,5 Millionen auf 2180,4 Millionen und die
Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um 37,6 Millionen auf 173,9
Millionen Mark. Die Poſition der Reichsbank iſt trotz der Abgaben
äußerſt ſtark. Die Deckung der Noten dürch Geld macht 52,1 Proz.
gegenüber 54,3 Prozent in der Vorwoche und die Deckung durch
Gold und deckungsſähige Deviſen 56,2 Prozent gegenüber 57,9
Prozent aus.

Die Kohlenpreis-Senkung.
Um 6 Prozent, aber erſt ab 1. Dezember.

Nachdem in den letzten Tagen zwiſchen Reichsregierung, Preußen
und den Ruhrkohlenzechen hin und her verhandelt worden iſt, konnte
der Reichskanzler am Donnerstag in ſeiner großen Regierungsrede
die Erklärung abgeben, daß die deutſchen Kohlenpreiſe um
6 Prozent herabgeſetzt werden ſollen.

Der Schritt iſt von grundſätzlicher Bedeutung. Durch die Ver
billigung des wichtigen Rohſtoffes Kohle iſt an ſich für die Eiſenwirt
ſchaft der Zwang gegeben, auch die Eiſenpreiſe jetzt herabzuſetzen; die
Senkung der Eiſenpreiſe muß ſich in der eiſenverarbeitenden Jndu
ſtrie in den Preiſen der Produktionsmittel auswirken. Ebenſo wird
der wichtigſte Rohſtoff der Reichsbahn verbilligt und es iſt die Mög
lichkeit geben, daß die Reichsbahn, wenn ſie die Bedeutſamkeit einer
ſofort wirkſamen Kohlenverbilligung auch für die Verbeſſerung ihrer
eigenen Finanzen dürch Vergrößerung des Güterumſchlags richtig er
kennt, die Tarife für wichtige Maſſengüter, ſowohl Rohſtoffe als
Lebensmittel, herabzuſetzen. Der Kohlenpreisſenkung müßte ſofort
auch eine Senkung der Braunkohlenpreiſe insbeſondere der Haus
brandbriketts folgen. Die Verbilligung der Rohkohle gäbe eine Mög
lichkeit, auch die Tarife für elektriſchen Strom herabzuſetzen. Man
ſieht, die Senbung der Kohlenpreiſe könnte ein wichtiger Faktor
zur Belebung der Wirtſchaft werden. Sie könnte, wenn man die
Preisſenkung für den Hausbrand beſonders in den Vordergrund
ſtellen würde, auch die Lebenshaltungskoſten etwas verbilligen. Klar
iſt aber ſchon jetzt, daß es mit einer Preisſenkung um 6 Prozent
kaum genug ſein könnte, um den Abſatz der Kohleninduſtrie ge
nügend zu heben und allgemeine Preisſenkungen, da der Antefl der
Kohlenkoſten ja doch nicht überwältigend iſt, zu forcieren,
Soweit ganz gut! Der Reichskanzler hat aber auch erklärt, daß
dieſe Kohlenpreisſenkung erſt zum 1. Degember erfolgen
ſoll! Dieſe Feſtlegung auf den 1. Dezember muß mit allergrößtem
Mißtrauen erfüllen. Warum die Kohlenpreisſenkung erſt ſo ſpät?
Bis dahin iſt die Hauptkohlenkonjunktur, beſonders hinſichtlich der
Eindeckung für den Hausbrand vorbei. Die Preisſenkungewelle, die
durch die Kohlenverbilligung, wie wir oben gegeigt haben, herbei
geführt werden köännte, wird viel zu ſpät in Bewegung geſetzt. Für
die Wahl des 1. Dezember gibt es nur eine Erklärung; Dieſe Koh
lenpreisſenkung auf Termin iſt an Bedingungen hinſichtlich
der Lohn politik geknüpft, die per Kaſſe erfüllt werden ſollen.
Man gewinnt den Eindruck, daß die Reichsregierung jetzt bemüht ſſt,
den Eindruck einer kommenden Preisſenkungswelle hervorgurufen,
um einerſeits die Politik des Lohnabbaus wirkſamer färdern zu
können und andererſeits eventuell auch die Grundlagen zu ver
beſſern in den Berliner Metallarbeiterkonflikt in einer unternehmer
freundlichen Weiſe eingreifen zu können. Wir halten höchſtes Miß
trauen gegenüber dieſer Kohlenpreisſenkung auf Termin für gevecht
fertigt. Nur eine ſofortige und möglichſt weitgreifende Senkung der
Hohlenpreſſe dann Wirkungen haben, die, wenn ſie ſich auch auf die
Lebenshaltung der Arbeiterſchaft verbilligend auswirken, die Ge
ſamkwirtſchaftslage wirklich beſſern können

Sozialdemokratie gegen Rüſtung.
Holländiſcher Proteſt gegen den FloktenAnſinn,

Haag 16. Oktober. Die Vorſtände der niederländiſchen Sozial
bemokratie und des niederländiſchen Gewerkſchaftshundes überreich
ten dem Präſidenten der zweiten Kammer am Dienstag mittag die
von mehr als 1 460 000 wahlberechtigten Niederländern unterzeich

nete Volks-Petttton gegen die neue Flottenvor-
l aig e der Regierung. Die Liſten mit den Unterſchriften wurden in
einem Laſtautvo in 50 großen Paketen zur Kammer transportiert.
Die ſogialdemobratiſchen Fraktionen beider Kammern und ſämtliche
Gewerkſchaftsvorſtände marſchierten vor dem Auto her, das von
Tauſenden von Menſchen begleltet wurde.

Als der hiſtoriſche Augenblick der Ueberreichung der Unterſchriften

140 000 Berliner Metallarbeiter ſtehen im Streik. Die Front
iſt geſchloſſen, der Kampfgeiſt unübertrefflich. Aber ſchon ſind die
Kommuniſten dabei, mit verbrecheriſchen Provokationen den
Kampf der Metallarbeéiter zu diskreditieren.

Die Straßengefechte am Donnerstag abend ſpielten im Unruhe-
viertel der Maitage 1929. Zentrale der Krawallbrüder war das
berüchtigte Lokal „Sän ger heim“, wo ſchon die Maikrawalle
des Jahres 1929 begonnen hatten. Gegen 11 Uhr abends ſah das
Viertel aus, als wäre der Kriegszuſtand verhängt. Schnellkraft
wägen der Polizei und Ueberfallſtreifen hewachten die Eingänge
der Köslinerſtraße und zerſtreuten die Anſammlungen, die ſich
immer wieder bildeten.

Auch am Freitag iſt der Bezirk in ſtändiger Unruhe. Nachmit-
tags gegen 3 Uhr ſind die Anſammlungen ſo bedrohlich, daß der
geſamte Verkehr lahmgelegt wird. Die Polizei räumt mehrfach die
Straßen und muß auch zum Gummiknüppel greifen. Die aufge
hetzten Kommuniſten leiſten heftigen Widerſtand. 12 Verhaftun
gen werden vorgenommen, drei Verletzte in die Unfallſtellen einge
liefert

Aber noch nicht genug damit. Einen geradezu ſchamloſen An
ſchlag verüben die Kommuniſten auf das Großkraftwerk
Klingenberg im Oſten Berlins, das den größten Teil der
Reichshauptſtädt mit Kraft und Licht verſorgt. Hier ſtreuen ſie in
den Frühmorgenſtunden des Freitag die Lüge aus, daß man 12
Arbeiter verhaftet habe, weil ſie ihre Sympathien mit dem Metall
arbeiterſtreik bekundet hätten. (1) „Antwortet auf dieſe tolle
Provokation!“ „Tretet ſofort in den Streikl“ hieß es in kleinen
Handzettelchen, die ſie in Maſſen in der Belegſchaft verbreiten.
Dieſe Alarmmeldung der RGO iſt von A bis Z eine ſchmierige Er
findung der Strategen im Karl-LiebknechtHaus, die den gewaltigen

Arbhefferverrcäter
Kommuniſtiſche Verbrecher ſchädigen den Metallarbeiterkampf.

rer
tet. Wäre der wahnwitzige Streik der Kommuniſten im Kraft
werk Klingenberg von Erfolg gekrönt geweſen, ſo läge Berlin
heute dunkel. Alle Jnduſtrien müßten ſtill liegen und der Kampf
der Metallarbeiter um menſchenwürdigen Lohn hätte einen töd-
lichen Stoß in den Rücken erhalten von den ſogenannten revolu
kionären Vorkämpfern des Proletariats.

ſtrophenpolitik der Spaltungsintrigen der kommuniſtiſchen Draht
zieher iſt die „revolutionäre Aktion“, die die Kommuniſten in der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag vor dem Hauptwerk von
Milchb'olle in Berlin-Moabit inſzeniert haben. Kozis über
fielen gegen 3,30 Uhr morgens die Belegſchaft, die gerade zur Ar
beit gehen wollte, und ſchlugen mit Stöcken und Fäuſten auf ihre
Klaſſengenoſſen ein, Es entſtand eine ſchwere Prügelei, bei der
zwei Arbeiter erhebliche Verletzungen davontrügen. Später hielt
ein Trupp von etwa 70 Kommuniſten, unter denen ſich auch die
kommuniſtiſche Abgeordnete Grete Mildenberg
befand, ausfahrende Milchwagen an und goß etwa 100 Liter Milch
und Sahne in den Rinnſtein.
flüchteten die Milchhelden nach allen Seiten. Frau Mildenberg, die
nicht ſo ſchnell laufen konnte, wie ihre Spießgeſellen, wurde in
Haft genommen und hat ſich ſchon am Sonnabend vor dem Schnell
richter zu verantworten. Da man ſie auf friſcher Tat ertappt hat,
iſt ihre Jmmunität hinfällig.

Im Intereſſe der kämpfenden Metallarbeiterſchaft iſt es drin
gend notwendig, die organiſierten und diſgiplinierten Werktätigen
auf die mörderiſche Putſchſtrategie der wildgewordenen Kommu
niſten eindringlichſt hinzuweiſen. Dieſe Leute, die jetzt ſchon wie
der ihr altes widerwärtiges Geſchrei von dem „Verrat der refor
miſtiſchen Bonzen“ erheben, üben durch dieſe ſyſtematiſchen Wühle

Abwehrſtreik des Metallkartells für dunkle kommuniſtiſche Partei
zwecke mißbrauchen wollen. Man könnte geradezu meinen, n
die RGO im direkten Auftrag der Nazis und Unternehmer arbei

Italien feiert.
Rom, 17. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der Miniſterrat hat be

ſchloſſen, den Feſttag zur Erinnerung an den Einzug der italie
niſchen Truppen in Rom am 20. September 1870 abzuſchaffen.
An ſeiner Stelle wird der 11. April zur Erinnerung an die
Unter zeichnung der Lateran- Verträge gefeiert.
Als weiterer Feiertag wurde der 23. März beſtimmt, zur Er
innerung an die Gründung des erſten Fascio in Mailand. Der
28. Oktober, der bisher ſchon als Gedenktag an den Marſch auf
Rom gefeiert wurde, ſoll in Zukunft als beſonders hoher National
feiertag gelten.

Krawalle in Berlin.

In der Kösliner Straße am Berliner Wedding, wo ſich ſchon
im Mai 1929 blutige Unruhen abgeſpielt haben, kam es wiederum
zu Zuſammenſtößen der Polizei mit kommuniſtiſchen Demonſtran
ten. Die Polizei mußte von der Schußwaffe Gebrauch machen,
mehrere Perſonen wurden verwundet, zahlreiche Verhaftungen ſind

vorgenommen worden. e
Ueberſchwemmungen in Fraukreich. Trotz ſtrahlenden Wetters

und tagelanger Regenruhe iſt die Seine am Freitag wieder
geſtiegen, ſodaß nunmehr ſämtliche Hafenanlagen unter Waſſer
ſtehen. Die Schiffahrt iſt unterbrochen. Große Ueberſchwem
mungen werden aus verſchiedenen Städten Frankreichs gemeldet, ſo
aus Dijon, St Jean de Losne, wo große Stadtteile überlutet ſind.
Die Saone hat zwei Staudämme durchriſſen. Jn Chalons ſur
Saone ſind die Arbeiterviertel überſchwemmt, Eingelne Induſtrie
betriebe, ſo vor allem in den großen Eiſengießereien von Gray,
mußten wegen Waſſersgefahr ſtillgelegt werden.

Gewerkschaftliches.
Jm Berliner Metallarbeiter- Streik

iſt die bedeutſamſte neuſte Tatſache, daß die Arh eitgeber auf
die Beantragung einer Verſhiündlichkeitserklä
rung verzichtet haben. Die Induſtriellen haben dem Reichs
arbeitsminiſter nur die Annahme des Schiedsſpruchs durch ihre
Organiſation mitgeteilt. Sie haben aber nicht gleichzeitig Ver
bindlichkeitserklärung beantragt. Es iſt kaum anzunehmen, daß
der Reichsarbeitsminiſter den Schiedsſpruch für verbindlich erklärt
den auch die Arbeitgeber nicht für verbindlich erklärt wiſſen wollen.
Die Einleitung neuer Verhandlungen iſt dadurch notwendig ge
worden. Wie verlautet, ſoll Miniſterialrat Mewes im Reichs
arbeitsminiſterium bereits prüfen, wie die neuen Verhandlungen
zweckmäßig eingeleitet und durchgeführt werden können.

In der bürgerlichen demokratiſchen Preſſe wird eine
Vertagung des Entſcheids im Konflikt, vor allem mit Rückſicht

reien und Krawallſzenen fortgeſetzten Verrat an der Arveiterklaſſe.
Dies auch dem letzten von der KPD verführten Klaſſengenoſſen ein
zuhämmern, iſt dringendſte Pflicht

e

ſcheids bis zum Beginn des kommenden Jahres einzuwenden ge
habt hätten, es ſchwer zu verſtehen ſei, warum man ſich nicht ohne
Krach auf dieſer Baſis finden könnte, oder warum man ſich nicht
wenigſtens jetzt, und zwar recht bald, finde. Da die Metallindu
ſtriellen ſeinerzeit ſelbſt vorgeſchlagen hätten, die ganze Frage bis
zum 15. Januar zu vertagen, ſei es wirklich nicht notwendig ge
weſen, die Arbeiterſchaft kurz vor Anbruch des Winters durch eine
ſo ſcharfe Lohnreduzierung in Aufregung zu bringen.

Die Kommuniſten machen den Verſuch, auch die Beleg
ſchaften der Betriebe, die dem Verband Berliner Metallinduſtrieller
nicht angeſchloſſen ſind, zu überreden, ſich an der Streikbewegung
zu beteiligen. Der Deutſche Metallarbeiterverband
hat daher die Streikleitungen nochmals angewieſen, die Arbeiter der
nicht dem Verband Berliner Metallinduſtrieller angeſchloſſenen Be
triebe darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie im Falle der Arbeits
niederlegung ohne Genehmigung der Organiſation von den Ge
werkſchaften keine Unterſtützung erhalten.

Eigene Junk- und Drahtberichte).
r

Bombenleger Kapphengſt wird gusgeliefert.

„Genf, 18. Okt. (EF).
ſchweizeriſchen höchſten Gerichts hat am Freitagabend dem Er
ſuchen des preußiſchen Juſtizminiſters ſtattgegeben, die Ausliefe
eung des Alfred Kapphengſt, der an den Bombenattentaten des
Landvolk beteiligt iſt, zu geſtatten. Kapphengſt war im Jahre
1929 an der Landvolkbewegung und an den Vombenattentaten
ſehr ſtark beteiligt. Das ſchweizeriſche höchſte Gericht hat als ein

klagte nicht wegen Verletzung des S 6 des deutſchen Geſetzes über
Exploſivſtoffe beſtraft werden darf.

Ludendorff klagt in Schweden.
Stockholm, 18. Okt. (EF). General Ludendorff hat bei einem

Stockholmer Gerichtshof gegen den ſchwediſchen Ueberſetzer ſeines
Buches „Vernichtung der Freimauerei“, Herrn Holmwall Schaden
erſatzklage erhoben. Ludendorff wirft dem Ueberſetzer in der An
klageſchrift vor, das Buch unerlaubterweiſe überſetzt und außerdem
mit einem Vorwort verſehen zu haben, daß „dazu angetan ſei, das
Werk unpopulär“ zu machen. Das Ludendorffſche Buch iſt in
Schweden ausſchließlich privat vertrieben worden und bezeichnen
derweiſe hauptſächlich innerhalb der Freimaurerbewegung gegen
die ſich die Angrifffe des Generals richten.

Scholz wird beſcheiden,

Paris, 18. Okt. (ED). Der Führer der Deutſchen Volkspartei,
Dr. Scholz, äußert ſich in einem Jnterview in der „Volontee“ in
auffallend lammfrommen Ausdrücken über die Kriſe in Deutſch
land. Er hoffe, daß die Reichstagsparteien ihre Streitigkeiten
wenigſtens einen Augenblick lang vergeſſen möchten, um dem Sa
nierüngsprogramm zur Annahme zu verhelfen. Die Volkspartei
werde dem Programm zuſtimmen, wenn ſie auch Vorbehalte hin
ſichtlich der Arbeitsloſenverſicherung und der Finanzgebarung der
Länder und Kommunen zu machen habe. Er glaube aber auch,
ſchließt Scholz, daß die Regierung Brüning am Leben bleiben und
daß es zu keiner Diktatur kommen werde.

Schwere Unfälle in engliſchen Bergwerken

London, 19. Okt, (Telunion). Bei der Anlage eines Schach
kes in einem Bergwerk bei Sheffield ſtürzten infolge Zuſammen
bruchs eines Gerüſtes zahlreiche Arbeiter 14 Meter in die Tiefe
Ein Mann wurde getötet, ſechs wurden ſchwer, die übrigen leicht
verletzt. Jn einem Bergwerk in Schottland wurden zwei Arbeiter
beim Einſturz eines Ganges ſchwer verletzt

Exploſionskakaſtrophe in Los Angeles.

Los Angeles, 18, Okt. (EF). Jm Zentrum der Stadt wurde
ein 12ſtöckiges Jnduſtriegebäude durch eine Exploſion zum großen
Teil zerſtört, wobei 52 Arbeiter ernſtlich verleßt wurden. Der an
gerichtete Schaden geht in die Millionen. Das ausbrechende Feuer
verurſachte eine große Panik unter den zahlreichen Fabrikarbei
terinnen, die jedoch über die Feuerleiter gerettet werden konnten.
Die Behörden vermuten eine böswillige Dynamitſprengung.
n

Apbelter, Angestellte u. Beamte
auf die augenblickliche politiſche Situgtion, bis zum Anfang des

vorüber war, ſang die nach Tauſenden zählende Menſchenmenge vor
sgebäude die Internationale

nächſten Jahres gefordert. So ſchreibt die „Frankfurter Zeitung
daß, nachdem beide Parteien nichts gegen eine Pertagung des Ent

I Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Beſonders ſinnlos aber auch ſehr bezeichnend für die Kata

Als das Ueberfallkommando kam,

Die Sektion für öffentliches Recht des

zige Bedingung für die Auslieferung hinzugefügt, daß der Ange

m



Stadt- Theater
Sonnabend, 18. Oktober 20--23 Uhr

lch hab' dich lieh!
Operette von Leo Ascher (0.80 00).

i

e

Sonntag, den 19. Oktober, 15 18 Uhr
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(Kleiner Saal)

Für unſere Futtermittel
abteilung ſuchen wir einen
bei den Landwirten nach
weisbar beſtens eingeſ

Reiſenden
bei Gehalt u. Proviſion.
Nür erſte Verkaufskräſte

kommen in Frage

ar
Einmalige Vorstellung zu ermäbigten Preisen!

Der Tenor der Herzogin
Operette von Ed. Künneke (0. 50 8. 60)

19 22 UhrMeine Schwester und ſche
Musikalisches Lustspiel

nach Berr und Verneuil von Robert Blum.
Sesansstexte u. Musik von Ralph Benateky (o80- 5.00)

Jeden Sonnta do
Gesellschafts Ball

hem, teehn. Patentverwertung

vt. Futtermittel, Lelpzig C, I.

Aus Danlharkeft
teile ich unentgeltlich jedem
mit, wie ich von meiner
Nerven u. Venenentzündung
und ſchwerem Beinleiden be

Anfang Uhr
S Anfang Uhr

rn wöi freit worden bin.

Frau Kabus,Kammer- Lichtſpiele Halberſtadt

Sonntag, 19. Oktober, vormittags 11/, Uhr
Einlaß 10.80 Uhr Ende 1 Uhr 20, Oktober 1930

Rathenow g. d. Havel,
Emil Muthſtraße 2.

Montag 20. Oktovber, nachmittag Uhr
Einlaß 2.80 Uhr Ende 5 Uhr

Nur zwei Vorführungen des an hochalpiner
h Großartigkeit unübertrefflichen Kulturfilms

Eine Symphonie eingigartiger Naturſchönheiten,
der gewaltigſte Film aus den Schweizer Hoch

J Alpen in 5 Akten, mit beſonderer Muſik

Beaelen Sie nene biblige Je
Angebote u n Schau
Leinenhaus Hugo Cohn

Degenuber der Post.

Charakterdeutung

I nachder Handſchrift, 20 Zeilen,
mit Geburtsdatum u. 2. 15 Mk.

in Marken oder per Poſt
h an weiſung an

C. Mittag,
Nordbanſen am Harg.

Pelzmantel
l NappaLederjacke Gr

42 gefüttert, preiswert
zu verkaufen.bearbeitung für den Film
Beſichtigung bis 16 Uhr
Moltkeſtr. 21, U links

Jeden Sonntag und M Mebelhaus, Breſteweg

Krone

Oktober Schuhmesse
zu RekKovck Preisen

Ist's ie

Spezialfachmann für Zentral-
heizungen

Warmwass er-Versorgung
gesundheitstechniche Anla gen

HALBERSTADT
Kühlingerstrase 18/19
Telefon 1885

Vertreterfür Liehtreklame Anlagen

ind moch Innenbeleuehtung

ges nen t
Offerten unter Ka G an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Böceütende rheinische Kornbrennere
ß C Jerst r e e Der Wunsen jeder Dame h 6 8 on ihn Tikörfabrik und Weingroßhandliung

z ist ein tadeilos sitzenderKcnstler- on r er St wenn ben MertreterVeberschuhe für Damen, Ia WareMittwochs c gute Paßform, farb., mit gut. Futt. u. H 00 zum Besuch von Beamten und solventer Priyatkundschaft
Druckknopfverschlus, nur 7.90 650 e gegen hohe Provision. Offerten unter Df. F. A. 2075Sesangsefmlagen aus Operetten.

Anfang 5 h Sin tritt rer
S ternwarte

Jeclen Sonntag

S Ganz hohe Stiefel aus Ganzgummi od. Gapard.,

Sehthe, jed. Form u. Art. prima

Ware, nur 4.90 4.00 3.50 2.95

mit Ia Reißverschlus, IaFutt-
S hbochgeschnitt, farbig a. ganz 7 90

Gümmi, nur 11.50 9180 8.50

12.50mit best. Wollfutt. Reißverschl., nur 14.50 13.00

Für das Haus: Ia Kameelhaar-

befördert Rudolf Mosse, Düsseldorf.

S Ouherer Ptet
Jeden Sonntag:

ſF

4

G

J

unyrönchen

Es ladet ergebenſt ein

Forkol u. Fuftorsenweine

ein. Hartmann
Webrſtedt. Telef. 1825

1.95 a
Ganz schwere Stiefel, mit 4 90 G
Lederbesatz, nur 6.50 5.50 u. e
Die große Auswahl gestattet Ihnen, gut, praktisch und

Grobdes Künstlerkonzort
Jeden Sonntag erstklassiges

Anfang st. Uhr Eintritt freiKunstler Konzert preiswert zu Kaufen.

Schuhhaus Blume,

oFe 30 P Ihnen dieMotkenm t hre
Sonntag den 19. Oktober 1930

Wozu kreundlichst einladet W. Kröckel und Frau.

O SCZrerHalbere ſagt Bee her S]eqramm An kisen
selſenteller
Jeden Sonntag und Mittwoch

nachmittags S Uhr
vornehm Künstlor- Konzert

DDSDcDodddddodoodrrro

Sovſttyaus
Sonntag in sämtlichen Räumen

Biüntwitt frei

MUTER, GIB DEINEM HKNDE

QNIG! e

Leitung Konzertmeister Fritz Fiedler

Tanzdiele bis 11 Ohr
Eimkxütt frei
Autoyerbindung
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Sttflitzenwatt

n
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Jeden Sonntag, ab 17 Uhr im
großen Saal

Tanz Kränzchen

Eintritt 80 und 60 Pfg.

Verſammlungen

In diesem Jahr vorzügliche Qualität aus
dem Weingut Herter, Bingerbrück auf

Robertsberg. Nachnahme Frei Haus.
Schoprpen s50 Pfennig

Postfach C 60.

netto 2X3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pfd. 4.50

Gebr. Sondheim
I Ctig. MARTESEd, MABMNE t. HHOLST.

l Knopflöcher

Hermann Praaſt
KornKraße 6.
Telefon 1659.

Anſchlagen
vonFür Nicht-Konzertbesucher sind die Martiniplan 12 Inhb. Johanne Blume Fernr. 1044

Kapelle Hammermüller Gasteimmer geheiet Das Haus der guten Veberschuhe zu fabelhatt Preigwertes Angebote S billigen Preisen und gröbter Auswahl StühleAnfang 3 Uhr Eimträtt frei
Eiche, moderne Form

Ia Rindleder 22.00 RM.

Ausziehtiſche
Eiche, halb oval 70.00 RM.

Eigene Anfertigung

in Wüſche, Decken uſw.

Maſchinen

h Schlachte est O ne e n denende ES e einer gut zubereiteten Tasse Kaffee Hirgends billiger als S werden angefertigt Riolin gi F.
c m angenehmen Aufenthalt in meinem spezislgesehatt e W. ne senlermet eortion von g. an Sesichtigen Se mein Riesentager 5 I lr S S fenst hUnterhaltungsmusik durch Lautsprecheranlage a e h e E iſe P oh

S Gelegenheitskauf fü
prima Möbel!

Echt eichene Schlafzimmer
von 540 Mk. an

Echt eichene Speiſezimmer
von 420 Mk. an

Echt eichene Herrenzimmer
von 350 Mk. an

6 teilige Küchen v. 130 Mk. an
Eichene Flurgarderoben

Johannesbrunnen 40.

Wahlen Sie den
von 28 M. anKünstlor-Kaffeo- Konzert elaz Kodiitmetet R. Ichnens mere rragen

Ia Aufleger von 22 Mk. an
IaSpiralmatratzen v. 14M. an
Gr. Auswahl in Einzelmöbeln.
Kein Laden, gerin ge Unkoſten,

daher die villigſten Preiſe.
Gut erhaltene Möbel werden

in Zahlung genommen.
Beſichtigung ohne Kaufzwang.
g. Arnecke Breiteweg 52

Hof links

Sämtl. modernen Formen
Dtzd. von 2.10 Mk. bis

2.80 Mk.
Nur erhältlich bei

Heinrich May
Hoheweg 80732

De Belohnung
zahle ich dem, welcher nicht
zufrieden war. Ich liefere

wie bisher
Zöpfe von 2.50 Mk. anSämtlichen Haar Erſatz

Puppenklinik
Eigene Haarwerkſtatt

Haarhaus Berzbach, Friſeur
vorm. Wiedebuſch

Düſterngraben 1, Nähe Dom.

Präpar. Vieblebertran
ViehLebertranEmulſion

S T CKWARE200 em breit Quadratmeter 50

Hoheweg 20.

Kein Garderobenzwang. Rats-Apotbeke.Gleichzeitig empfehle ich meine e lit Was Sagen Sie unLokalitäten zur Abhaltung von J Möbelpo ur z meinen Preisen?Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und RatsApotheke. rS nicht 1.00 Mark, sondern

h e an KohlenschütteWlins Haenſch, Schützenwirt. l in i renm r h e e e o hämmerth re in Linoleum!Aber nur den e e J n rer r iRKRaiserhaus e Meinen e. leſen TEPPICHE e e enGeeceeeeenee n E M E y u O N. J G 150/200 cm 200 cm 200/800 cm De rer n Mk.
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S e See S e
Das eigenartigſte Muſeum der Welt.
Blick auf das Kuppeldach des Muſeums für alte Schriften in

Stambul. Das Gebäude, eine der älteſten Bauten der Türkei, läßt
in hervorragender Weiſe den charakteriſtiſchen alt türkiſchen Bauſtil
erkennen.

eeeeeennn

Wahlkampf in der Türkei.
Zum erſten Male fanden in der Türkei Wahlen ſtatt. Jn den

Straßen Stambuls war das bisher unbekannte Bild von Wahl
propagandaumzügen zu ſehen, mit großem Eifer warb beſonders
die neugegründete liberale Partei um Stimmen. Ein Wahlplakat
der neugegründeten liberalen Partei. Links oben befindet ſich das
Bild Kemal Paſchas und darunter das Bild des Führers der libe
ralen Partei Fethi Bey. Die Aufſchrift lautet. „Unſer Reichsprä
ſident, der große Gaſi, und die liberale republikaniſche Partei ſollen
leben.“

Gigantiſcher Brückenbau in Frankreich.
Eine ungeheure Betonbrücke wird über den Pougaſtel in der

Nähe des franzöſiſchen Kriegshafens Breſt gebaut. Die Brücke
wird nach Fertigſtellung eine Länge von 850 Metern haben. Der
Bau geſchieht mit Hilfe von Pontons. Der fertiggeſtellte erſte
Brückenbogen. Er mißt 200 Meter.

r

Marianoſtra, das größte Frauengefängnis
Europas

An der ſſchechiſch ungariſchen Grenze liegt Marianoſtra, das
größte europäiſche Frauengefängnis. Nur Schwerverbrecherinnen
ſind hier untergebracht, die unter der Aufſicht von Nonnen ein
ſtrenges arbeitſames Leben führen.

Streik in Japan.
Auch in Japan hat ein Streik begonnen, der ſich bedenklich auf

die Wirtſchaft des Landes auszuwirken droht: Die Seidenfabrik
arbeiter in Tokio haben die Arbeit niedergelegt. Faſt ſämtliche
Tokioer Betriebe für Seidenproduktion, dieſes wichtigen Faktors
der japaniſchen Jnduſtrie, ſtehen ſtill. Eine Streikführerin bei ihrer
Anſprache an die Arbeiterinnen der Kameido Fabrik in Tokio.

Die braſilianiſche Revolution
Hauplkplatz in Bahig,

das ſich teraſſenförmig an der Küſte Braſiliens erhebt Bahia, auf
das nunmehr der Vormarſch der Nordgruppe der Revolutionäre
geht, iſt nach Rio de Janeiro die größte und bedeutendſte Handels
ſtadt Braſiliens.



P e Furl so e.
Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe durch Nativnalſozialismus

Durch ihre Anträge im Reichstag haben die Nationalſozialiſten
den Schleier gelüftet, wie ſie ſich die Ueberwindung der Wirtſchafts
kriſe denken. Jm weſentlichen häben die Hitlerleute folgende For
derungen aufgeſtellt. 1. entſchädigungsloſe Enteignung des geſam-
ten Vermögens der Bank und Börſenfürſten, 2. entſchädigungsloſe
Enteignung ſämtlichen Vermögenszuwachſes aus Kriegs-, Revolu
tions, Jnflations- und Deflationsgewinnen, 3. Verſtaatlichung der
Reichsbank und aller Großbanken, 4. Einführung eines Höchſtzins
ſatzes von 5 Prozent einſchließlich Tilgungsraten, 5. Meldepflicht
für die ins Ausland verbrächten Vermögenswerte und Rückfüh-
rung nach Deutſchland auf behördliches Verlaängen, 6. Verbot der
Diskontierung von Wechſeln, denen kein Warengeſchäft zugrunde
liegt, 7. Verbot der Börſentermingeſchäfte und des Vörſenhändels
in Effekten ſowie Umwandlung ſämtlicher Jnhaberpapiere in Na
menspapiere.

Ueber die erſten drei Forderungen brauchte man eigentlich kaum
zu ſprechen, ſo deutlich tragen ſie den Stempel demagogiſcher Ver
lögenheit an ſich. Sie ſind für die proletariſchen und halbproleta-
riſchen Mitläufer beſtimmt, denen man mit hyperradikalen Anträ-
gen imponieren will, von denen man aber genau weiß, daß ſie nie
mals vewirklicht werden. Nehmen wir dieſe Forderungen aber
einen Augenblick ſo ernſt, wie unernſt ſie gemeint ſind, ſo beweiſt
ſchon der mit Abſicht verſchwommen und unklar gelaſſene Ausdduck
„Bank- und Börſenfürſten“ die bodenloſe Demagogie der Antrag
ſteller. Würde man nämlich die Nationalſozialiſten zwingen, ernſt
zu machen u. einen formellen Geſetzesantrag einzubringen, in dem
ſie den Begriff der Bank- und Börſenfürſten geſetzlich feſt
ſtellen, dann würde ſich ſofort herausſtellen, daß nicht nur die Ver
treter des „raffenden“ Kapitals darunter fallen müßten, ſondern
auch die des „ſchaffenden“ Kapitals, das die Nationalſozialiſten ja
bekanntlich erhalten und fördern wollen. Damit darf alſo beileibe
nicht ernſt gemacht werden. 4

Aber weiter: Wie wollen Frick und Genoſſen heute noch eine
Konfiskation der Kriegs-, Revolutions-, Jnflations- und Deflations-
gewinne durchführen, heute, 17 Jahre nach Kriegsbeginn, 12 Jahre
nach der Revolution, 7 Jahre nach der Jnflation und nach dem
Abſchluß der Deflation? Wie ſollen heute noch nach dieſen gewal-
tigen Verſchiebungen des Geldwertes und der Vermögensverhält-
niſfe dieſe Gewinne feſtgeſtellt werden und wie ſoll feſtgeſtellt wer
den, ob irgendwelche Kriegs-, Revolutions-, Jnflations- und De
flationsgewinne ſind oder nach nationalſozialiſtiſcher Auffaſſung

ehrlich verdienter Ertrag des ſchaffenden Kapitals?

Auch hier alſo nichts anderes als pure Heuchelei und Dema-
gogie, ebenſo wie bei der Forderung auf Verſtaatlichung der Groß
banken. Wenden wir uns nun der zweiten Gruppe von Forde
rungen zu, die vielleicht eine Spur ernſter gemeint, aber nicht we
niger dilettantiſch zuſammengebraut iſt. Da ſteht an der Spitze
die Forderung auf Begrenzung der Zinsſätze auf fünf
Prozent. Daß es eine ſehr ſchöne Sache wäre, wenn heute nie
mand einen höheren Zins zu bezahlen brauchte als 5 Prozent
(inſchließlich 1 Prozent Tilgungsrate!) wird von niemandem be
ſtritten, am allerwenigſten von uns, die wir den energiſchſten
Kampf für die Senkung der Produktionskoſten ohne gleichzeitige
Belaſtung der Arbeitnehmer führen. Aber wer nur eine blaſſe
Ahnung von den Wirtſchaftsgeſetzen hat, die im Kapitalismus herr
ſchen, weiß genau, daß jeder Verſuch einer mechaniſchen Begren-
zung der Zinsſätze ſcheitern müßte, denn das Verhältnis von An
gebot und Nachfrage nach Leihkapital, nach dem ſich die Zinsſätze
richten, kann man durch Polizeimaßnahmen ſicher nicht beeinfluſ

Gewer es.Die Löhnbewegung der Lederarbeiter in Schleſien hat zu einer
erfolgreichen Abwehr der Pläne der Arbeitgeber geführt, die einen
neunprozentigen Lohnabbau vorſahen. Sämtliche Arbeitnehmer
reichten ihre Kündigungen ein und nahmen ſie erſt zurück, nach
dem folgende Einigung zuſtande kam: „Die Parteien einigten ſich
dahin, daß die bisher geltenden Löhne und ſonſtigen örtlichen Ab
machungen bis zum 31. März 1931 verlängert werden unter der
Vorausſetzung, daß die ſchleſiſchen Orte bis dahin nicht bei den
Reichstarifverhandlungen in eine andere Städteklaſſe verſetzt wer
den. Damit werden für ſämtliche Orte die Kündigungen der Arbeit
nehmer zurückgezogen.“ Die geſchloſſene Abwehr der Lederarbeiter
ſollte den Arbeitgebern auch in unſerem Bezirk eine Warnung ſein.

Jm Lohnſtreit der Berliner Melallinduſtrie haben die Arbeit-

geber nunmehr doch Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruchs beantragt.

Arbeikszeilverhandlungen im Ruhrbergbau. Am heutigen
Montag beginnen in Bochum für den Ruhrbergbau Ver
handlungen über die Arbeitszeitfrage. Die Ge
werkſchaſten fordern Wiedereinführung der 7-Stundenſchicht
und zwar aus arbeitsmarktpolitiſchen Erwägungen, da eine Preis
ſenkung kaum nennenswerte Wiedereinſtellungen ermöglicht.

Tarifverhandlungen für die Rheinſchiffahrt. Am Dienstag be
ginnen in Duisburg Tarifver handlungen für die Rhein
ſchiffahrt. Die Wirtſchaftskriſe hat auf dem Rhein im Fracht-
verkehr eine geradezu beängſtigende Stille eintreten laſſen. Daß
die Reeder unter dieſen Umſtänden und unter Hinweis auf das
Gutachten der Rhein Kommiſſion noch ſchärfer als bisher auf eine
Verſchlechterung der Lohn und Arbeitsbedingungen hinarbeiten,
verſteht ſich von ſelbſt. Man darf ſich auf ſcharfe Auseinander
ſetzungen gefaßt machen.

Wirtschaft an Hanne.
Mavrktfherfchtfe.

Berliner Getreidebörſe vom 18. Oktober.
17. Oktober 18. Oktober

ab märkiſche Station in Mark.

Weizen 224. bis 226 224 bis 226.Roggen 144.- bis 146 148. bis 150Braugerſte 184. bis 210 184.- bis 210Futter u. Induſtrie-Gerſte 166 bis 180.— 166. bis 180.
Hafer 142 bis 155. 142. bis 155Wetizenmehl 27.00 bis 35.00 27.00 bis 35.00
Roggenmehl 23.50 bis 26.50 24.00 bis 2700
Weizenkleie 7.550 bis 8.00 750 bis 8.00
Roggenkleie 7.25 bis 7.50 7.25 bis 7.50

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 18. Oktober: 1. Sorte 137 Mark. 2. Sorte
125 Mark, 3. Sorte 109 Mark je Zentner. Tendenz feſt.

ſen. Hohe Zinsſätze zeigen an, daß nicht genügend Kapital zur
Verfügung ſteht, um die Bedürfniſſe der Privatwirtſchaft und der
öffentlichen Wirtſchaft zu befriedigen. Kann man dadurch mehr
Kapital herbeiſchaffen, daß man einen Höchſtſatz für Zinſen feſt
ſetzt? Man würde damit nur erreichen, daß andere, in der Wir
kung aber gleichartige Auswege geſucht werden, um das Kapital
den höchſtbietenden Borgern zuzuleiten.

Ebenſowenig wie man mit mechaniſchen Mitteln den Kapital-
markt regulieren kann, kann man mit Polizeivorſchriften den Ka
pitälverkehr regulieren und die Kapitalflucht verhindern. Auch
hier herrſcht Einigkeit darüber, daß das Ziel als ſolches erſtrebens
wert iſt, nämlich die Abbremſung der Kapitalflucht. Die ſozial
demokratiſche Fraktion hat auch Wege gewieſen, um denjenigen
ſcharf nachzuſpüren, die ſich durch Kapitalflücht der Beſteuerung
in Deutſchland zu entziehen ſuchen. Aber es iſt eine Jlluſion, zu
meinen, daß man durch Polizeivorſchriften das geflohene Kapital
zwingen kann, nach Deutſchland zurückzukehren. Wie ohnmächtig
Polizeivorſchriften in ſolchen Fällen ſind, hat das klägliche Schick
ſal der Deviſen und Kapitälfluchtgeſetzgebung während der Jnfla-
tion bewieſen. Will man die Kapitalflucht wirkſam bekämpfen, ſo
muß man ihre Urſachen aus der Welt ſchaffen und eine ihrer wich
tigſten Urſachen iſt gerade das Anwachſen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung mit ihren wilden, verworrenen Diktaturplänen, die die
ſchwerſte politiſche und wirtſchaftliche Beunruhigung geſchaffen
haben.

Die letzte nativnalſozialiſtiſche Forderung ſchließlich, die ſich ge
gen die Börſe richtet, ſieht wieder furchtbar radikal aus, würde
aber in Wirklichkeit viel mehr Schaden als Nutzen bringen. Je
der der die kapitaliſtiſche Wirtſchaft kennt, weiß, daß das eigent
liche Ziel dieſer Forderung die Beſeitigung der Spekulation in
nerhalb der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft mit ihren ſtets ſchwankenden
Preiſen unmöglich erreicht werden kann. Verbietet man Börſen
termingeſchäfte, dann wirft ſich die Spekulation eben auf andere
Geſchäfte. Aber daß überhaupt Preisſchwankungen ſpekulativ
ausgenutzt werden, iſt in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft unvermeid
lich. Andererſeits muß man ſich darüber klar ſein, daß die Börſe
Funktionen ausübt, die im Rahmen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft
unentbehrlich ſind. Wer wird, um nur ein Beiſpiel zu nennen, ein
Anleihepapier oder eine Aktie kaufen, wenn er nicht ſicher iſt, daß
er ſie, wenn er flüſſiges Geld braucht, auch wieder verkaufen kann.
Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft braucht eben zur ſtetigen Ausdehnung
ünd zur Vervollkommnung der Produktion und das heißt zur Be
ſchäftigung einer wachſenden Bevölkerungszahl Käufer für ihre
Aktien und Anleihepapiere. Verbietet man aber den Börſenhan
del in Efſekten und macht man alle Jnhaberpapiere zu Namens-
papieren, dann könnten die Anleihen und Aktien nur ungeheuer
ſchwer Käufer finden. Das wichtigſte Inſtrument der kapitaliſti
ſchen Wirtſchaft zur Erweiterung und Verbeſſerung der Produktion
würde, wenn nicht zerſchlagen, ſo doch ſchwer geſchädigt werden.

Das alſo iſt alles, was die Nationalſozialiſten den unter den
Unzulänglichkeiten des Kapitalismus leidenden Maſſen verſprechen
Steine ſtatt Brot, demagogiſche und dilettantiſche Eingriffe in das
Getriebe der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, die den Wirtſchaftsverkehr
erſchweren und damit die Kriſe nur noch verſchärfen, aber am
Weſen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nichts ändern würden. Denn
trotz aller demagogiſchen, ſcheinradikalen Anträge gegen die „Bank
und Börſenfürſten“ bleiben die Nationalſozialiſten wie
erſt jetzt wieder zum Ueberfluß ihr Wirtſchaſtsfachmann Feder
im „Völkiſchen Beobachter“ verſichert, voll und ganz auf
dem Boden des Kapitalismus.

Sämereiten-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Le ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:

Rotklee Mk. 62.00- 72.00 Timothee Mk 32.00— 40.00Schwedenklee 62.00- 73.00 Kammgras 105.00-118 00
Luzerne 68.00- 98.00 Glatthafer 12000-—129.00Eſparſette 32.00— 35.00 Wieſenriſpen
Weißklee 78.00—-102.00 gras 188.00-205. 00
Gelbklee 3300 40.00 Gemeine Riſpe 160.00-173.00
Wieſenſchwingel 62.00- 70.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Fioringras 120.00-125.00 Seradella, Wicken,
engl. Raygras 3000- 40.00 Peluſchken Tagespr
ital. Raygras 34100— 38.00

Kalkar.
W

Marktplatz mit dem Seydlitzdenkmal.

Am 19. Oktober wird das rheiniſche Städtchen Kalkar die
Stadtrechte erhalten, die ihm bereits vor 700 Jahren im Jahre 1230
verliehen, ſpäter aber nach dem 30jährigen Kriege entzogen worden
waren. Kalkar iſt der Geburtsort des preußiſchen Generals von
Seydlitz.

Be ar SceneDas Oktoberheft der „Elbe“. der Monatszeitſchrift des Wirtſchafſsverhandes für den Regierungsbegirk Magdeburg E. V. iſt
ſoeben erſchienen. Das Heſt enthält die Referate, die auf der

Proteſtkundgebüng gegen die Verlegung der Reichsba rkrieWagdeburg von Redakteur Feldhaus, e
Dr. Veſter und Direktor Becker gehalten wurden. Von einer Fach
autorität wird das Thema Kartelldammerung in der Elbeſchifffahrt behandelt. Der juriſtiſche Mitarbeiter Hr. Barnbeck bringt
einen lehrreichen Beitrag über Gewerblichen Rechts ſchuß

Negs er eserkrese.
Die Not des Handwerks und der Schulhausneubau.

In letzter Zeit konnte man oft in Zeitungen leſenEden und Enden der Stadt Plakate prangen ſehen ten e
„Schafft Arbeit für Handwerk und Gewerbe Auch haben Be
ſprechungen mit den Behördenvertretern ſtattgefunden wegen der
Arbeltsbeſchaffüng. Wäre es da nicht angebracht, gerade in dieſer
Nokzeit mit den ſchon vorhandenen Mitteln endlich mit dem Bau der
Schüle zu beginnen Denn der Bau einer Schule iſt doch ſeit Jahren
geplant und dringend notwendig Sicherlich wird die Regierung
dieſes Kulturwerk mit finangiellen Mitteln katkräftig unterſtüten, wie
ſie es auch bei dem Neubau der Schule in Lüttgenrode getan hat
Die Stadtverwaltung möge endlich mit dem Bau der Schule be
den damit Arbeitsmöalichkeiten auch für unſere Stadt e

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Halberſtadt. Horde Karl Marx. Heut end: end.Horde A. Bebel. Heute abend darf keiner e
Kompaß vergeſſen. Am Mittwoch haben wir Sporten und Spielen
Jeder muß Turnzeug und 5 Pfa. mitbringen.

d Keichsvannes
„Sthwaoz KotGold

Halberſtadt. Am Mittwoch den 22. Oktober, 19,30 Uhr, tritt die
geſamte Ortsgruppe bei O. Bollmann an.

Halberſtadt. Spielerkorps. Heute abend 726 Uhr am Heinehaus
veſtlos erſcheinen

Oſterwieck. Unſer diesjähriges Winterveragnügen findet am Sonn
abend den 25. Oktober 20 Uhr in dem feſtlich geſchmückten Saal des
Ratsgartens unter dem Titel Fröhliche Feierſtunden“ ſtatt. Dieſer
heitere Abend für alle Mitbürger ſoll dazu dienen, nach ernſter Ar
beit einige fröhliche Stunden im kameradſchaftlichen Kreiſe zu ver
leben. Die Begrüßungsanſprache hält Kam. Bürgermeiſter Hart
mann. Mitwirkende ſind Kunſtpfeifer und Volkshumoriſt Willi
Kritſchel, Berlin. Salonorcheſter Meißner-Ackermann Oſterwieck.
Das gute und reichhaltige Programm gewährleiſtet angenehme Un
terhaltung. Allen Kameraden, Geſinnungsfreunden und deren An
gehörige ſei der Beſuch dieſer Veranſtaltung empfohlen.

Amtliche Wetternachrichten.
S

D
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Welterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Wilkerung bis 21. Oktober, abends

Am Sonnabendnachmittag ſind maritime Luftmaſſen vom Weſten
her in Deutſchland eingedrungen, die uns Bewölkung und während
der Nacht und am Sonntagmorgen leichten Regen gebracht haben.
Da der Luftöruck über Weſteuropa ſtark fällt hat der Vind in
Deutſchland ſowohl im Flachlande wie in der Höhe ſchon wieder auf
Südoſt herumgedreht. Damit ließen die kälteſten Luſtmaſſen, die
von Weſten her etwa bis zur Provinz Hannover vor gedrungen wa
ren, wieder nach Nordweſten zurück. Das Wetter bleibt zunächſt
dunſtig und vielfach trübe Die Bewölkimg wird nur gelegentlich
etwas gufreißen. Am Montag wird es vielleicht noch im ganzen
brocken ſein, aber am Dienstag muß mit neuen Regenfällen gerechnet

werden, da uns die weſtliche Zyklone n en er a
Ausſüchten: Anfangs ſchwachwindig. dann zunehmenderwind, meht heben am Dienstag weitere Verſchlechterung mit

Regenfällen.

Geschctfiches.
H. Schulzes Fregalin“ führt dem Blut hochwertigeNah ſtoffe e dadurch eine Blukreinigung und eine her

borragende Nervenſtärkung. Wir verweiſen auf die Beilage in dieſer
Nummer leſen Sie dieſe Beilage in Jhrem Intereſſe genau durch
da Sie auf Wunſch von Dr. med. H. Schulze G, im. b. H. Berlin
Charlottenburg 2, umſonſt und vortofret eine aufklärende Broſchüre
Und eine Probeſchachtel dieſes ausgegeichneten Mittels erhalten.

n

Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
gchreiben. Richte dich danagch, wenn du
uns Neuig leiten mitteilst, deren Augenzeusge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

Die Arbeiter-Zeitung muss vorbildlich sein

e

n
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Gedenktage.
18. Oktober.

1678 Niederländiſcher Maler J. Jordagens. 1748 Zweiter
Friede von Aachen. 1757 FFranzöſiſcher Phyſiker Reaumür.
1777 Dichter Heinrich von Kleiſt. 1813 Völkerſchlacht bei Leipzig.

1817 Wartburgfeſt. 1920 FTſchechiſcher Sozialiſt Joſef Seliger.
1924 Sozialiſtiſches Kabinett Branting in Schweden.

19. Oktober.

1745 FEngliſcher Satiriker J. Swift. 1812 Napoleon flieht aus
Moskau 1813 Napoleon flieht aus Leipzig. 1845 Sozialiſtiſch.
Schriftſteller Heinrich Scheu. 1863 Dichter Guſtav Frenſſen.
1878 Soßzialiſtengeſetz angenommen. 1897 Karl Grillenberger.
1921 Amerika ratifigiert den Friedensvertrag.

Beamtenrätewahl bei der VReichsbahn.
Am 19. und 20. Oktober findet im Reichsbahnbetrieb die Wahl

der Beamtenvertretungen ſtatt. Jn allen Dienſtſtellen
wird nach dem Verhältniswahlſyſtem eine örtliche Beamtenvertretung
und im gleichen Wahlgange ein Bezirksbeamtenrat bei der Reichs
bahndirektion und ein Hauptbeamtenrat für das ganze Gebiet der
Reichsbahn gewählt. Beamte, Hilfsbeamte und Beamtendienſttuer
bekunden durch ihre Entſcheidung gleichzeitig eine Vertrauenskund
gebung für die Gewerkſchaften oder Neutralitäts- und Standesver
eine, in derem Auftrage die Kandidaten präſentiert werden.

Die Grundſätze, die Auffaſſungen und die Jntereſſenarbeit der im
Reichsbahnbeamtenräteerlaß angedeuteten wirtſchaftlichen Vereini
gungen ſtehen bei dieſer Beamtenrätewahl mit zur Entſcheidung. Es
kommt nicht allein darauf an, ob irgend ein ehrenwerter Mann ge
wählt wird, über deſſen perſönliche Menſchenfreundlichkeit kein Zwei
fel beſteht, ſondern gleichzeitig wird entſchieden, ob die Beamtenver
tretungen in ihrer Geſamtheit ein Faktor ſind, der unſerem natür
lichen ſozialen Gegenſpieler Achtung einflößt. Am Tage der Wahl
fragt die Reichsbahndirektion und die Hauptverwaltung und v. Sie
mens nicht, wer iſt gewählt, ſondernewieviel Stimmen hat die
freigewerkſchaftliche Richtung, wieviel Stimmen haben
Chriſten und wieviel Stimmen ſind auf die neutralen Standes
gruppen vertkeilt.

In dem großen Ringen zwiſchen Kapital und Arbeit bildet der
Reichsbahnbetrieb mit ſeinem gewaltigen Perſonalkörper einen wich
tigen Frontabſchnitt. Der Inhalt des Dienſt und Arbeitsverhält
niſſes iſt der Preis oder das Opfer der inkereſſterten Parteien Hier
Sicherung der Exiſtenz, dort Lockerung der Arbeitsbedingungenl iſt
das Feldgeſchrei auf dem ſozialen Kampfplatz Jn dieſer Situation
iſt Neutralität ein Verbrechen, jetzt gilt es, Partei zu nehmen.

Beamtkenratswähler bei der Reichsbahn, jetzt iſt es aber auch nicht
mehr angängig, ſeinen Blick nur auf den eigenen Stand des Berufs
oder Dienſtzweiges zu beſchränken, ſondern der ganze Kampfplatz
muß beobachtet werden. Die in ſchneller Folge wechſelnden Vorſtöße
der Hauptverwaltung richten ſich nicht nur gegen einen einzelnen
Standort, ſondern gegen das geſamte Heer aller gegen Lohn und
Gehalt beſchäftigten Arbeiter, Hilfsbeamten und Beamten Die Nie
derlagen von Einzelgruppen wirken ſich aus auf die benachbarten
Gruppen, Erfolge ſind nür noch möglich, wenn eine Marſchrichtung
eingenommen wird.

Jetzt gilt es, die Unſchlüſſigkeitabzuſtreifen, jetzt kann
man ſeine Stellungnahme nicht mehr an den Knöpfen abzählen, jetzt
muß man ſich zu einem bewußten Bekennknis durchringen. Die
Frage, ob die freigewerkſchaftliche Richtung im Reichsbahnbetrieb
durchſchlagenden Einfluß haben ſoll, kann nur mit einem glatten Ja
beantwortet werden. Die Beamtenratswähler bei der Reichsbahn
verſchaffen ſich deshalb Stimmzettel mit dem Kennwort: Vorſchlags
liſte: Einheitsverband.

Autohusſimie 2
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Nun war es nicht das erſtemal, daß Kruſchke einen abweſenden
Droſchkenchauffeur vertrat. Er hatte in der vorigen Woche zwei
mal in dieſer Weiſe per procura gehandelt. Hatte mit Hilfe eines
Opelſchlüſſels nur Wagen dieſer Firma kamen wegen des Schlüſ
ſels für ihn in Betracht den Motor in Gang gebracht und war
auf Kundenfang ausgezogen. Das eine Mal hatte er Glück gehabt.
Raſch hintereinander folgten die Fahrgäſte. Nach einer Arbeit
von vier Stunden hatte er 14,35 Mark verdient und ließ den Wa
gen, den er in Charlottenburg am Wilhelmplatz mit Beſchlag be
legt hatte, im hohen Norden in der Togoſtraße ſtehen. Dort fand
ihn die fahndende Polizei am nächſten Morgen und ſtellte ihn dem
beſtürzten Eigentümer wieder zu, der ſich ſchon auf die Verſiche
rungsſumme gefreut hatte. Das zweitemal war nicht ganz ſo er
tragreich. Doch brachte es immerhin 4,80 Mark.

Gefahrlos iſt die freundliche Ablöſung des berechtigten Chauf
feurs durchaus nicht. Eine ſolche Fahrt kann ſehr leicht in Mog
bit enden, auch wenn der Fahrgaſt die Stargarder Straße als
Reiſeziel angegeben hat.

Der Chauffeur der Autotaxe, die Max Kruſchke entwendet hatte,
war ſelbſtverſtändlich ſofort zum nächſten Polizeirevier gerannt
und hatte den Diebſtahl angezeigt. Der Dienſthabende ſuchte den
erregten Mann dieſe Droſchke war nicht ſein Eigentum, ſondern
ſeine Arbeitsſtelle nach Kräften zu beruhigen.

„Kennen wir doch. Graſſiert zurzeit in Berlin. Eine Bande
junger Burſchen. Morgen haben Sie Jhre Karre wieder.“

„Vielleicht will er ſie aber behälten“, beharrte der Chauffeur
„Selbſtredend geſchieht alles Menſchenmögliche. Gebe die Sache

ſofort durch an das Kraftverkehrsamt. Von da geht die Meldung
an alle Reviere und alle Streifen.“

Sorgenvoll verließ der Beſtohlene den Raum. Es ſchien ihm,
als nähme der Kommiſſar die Sache nicht wichtig genug. Doch er
käuſchte ſich. Eine halbe Stunde ſpäter wußte jedes Revier, jede
Streife, die ausrückte, jeder Poſten, der auf Straßenpatrouille
ging, daß auf die Autodroſchke IA 16 553 zu fahnden ſei.

Achlung, Flugblakkverkeiler! Diejenigen Parteigenoſſen, welche
während der Reichstagswahl Flugblätter ausgeteilt haben, werden
erſucht, am Sonnabend im Gewerkſchaftshaus um 8 Uhr erſcheinen
zu wollen. Es mögen auch ſonſt alle Genoſſen erſcheinen, die für die
Partei tätig ſein wollen.

Arbeikergeſangverein „Liederbund“. Auf die am Sonnabend
ſtattfindende Quartalsverſammlung im Gartenſaal des Gewerkſchafts
hauſes werden die aktiven und paſſiven Sangesbrüder nochmals auf
merkſam gemacht.

Krankenkaſſen Ausſchußſitzung. Auf die am Montagabend
ſtattfindende Sitzung des Krankenkaſſen- Ausſchuſſes wird nochmals
beſonders hingewieſen und von allen Vertretern der Arbeitnehmer
als auch Arbeitgeber erwartet, daß ſie ſich im Gewerkſchaftshaus
einfinden, da die Regelung der Beitragsfrage auf der Tagesord
nung ſteht.

Achtung, Bücherkreisfreunde! Ein Teil der Quartalsbände
des Bücherkreiſes ſtehen noch zur Abholung bereit.

Mahung. Die bis zum 15. ds. Mts. fällig geweſenen Grund
vermögens und Hauszinsſteuern ſowie Steuerreſte aus den Vor
monaten ſind innerhalb 3 Tagen an die Stadthauptkaſſe zu ent
richten.

Warnung vor einem Schwindler. Vor einigen Tagen berich
teten wir über einen Zechbetrüger, der ſich in Halberſtadt und Wer
nigerode herumgetrieben hatte. Derſelbe nannte ſich Karl Rog-
gendorf. Er iſt unter dem Namen Karl Altermann,
genannt „BrilliantenOskar“ in Magdeburger Verbrecherkreiſen
bekannt. Es wird vor dem Gauner gewarnt

Taſchen zu, Augen auf! Seit Monaten reiſt ein Schwindler
mit ſeiner Ehefrau umher und ſuchen durch ihren Abſchluß von
Lebensverſicherungen und Verſprechungen auf Darlehen in jeder
Höhe Geld zu erſchwindeln. Die Verſicherungen werden zum Teil
auf die „Alliance“ oder die „Friedrich Wilhelm Lebensverſiche
rungs A.G. abgeſchloſſen. Als Gebühr für den Abſchluß von
14 000 A. Verſicherung ließ der Schwindler ſich in einem Fall
101.50 und einem anderen Falle 77.50 A zahlen. Der Schwind
ler nennt ſich Paul Borchardt. Unter dieſem Namen haben beide
in einem Berliner Hotel längere Zeit gewohnt. Am 5. 9. 30 hatte
B. der ſich hier Borchardis nannte, eine Gaſtrolle gegeben. Hier
war er in Geſellſchaft eines Papierreiſenden, hatte Abſchlüſſe ge
tätigt und einem Geneppten eine Stellung in Berlin bei der Ver
ſicherungsgeſellſchaft verſprochen. Etwa Geſchädigte können ſich bei
der Kriminalpolizei melden.

Wernigerode behält ſein Amlsgericht. Der Leiter der Ju
ſtizpreſſeſtelle Magdeburg teilt uns mit, daß das auch von einigen
Zeitungen wiedergegebene Gerücht von einer für Wernigerode be
ſtehenden Gefahr, im Rahmen des Sparprogramms- das Amts
gericht zu verlieren, völlig haltlos iſt. An eine Aufhebung des
Amtsgerichts in Wernigerode iſt nicht zu denken.

Slillegung der Payierfabrik Krampe. Die hieſige Papier
fabrik Krampe hat ihren Betrieb geſchloſſen. Als Gründe für die
Stillegung werden Abſatz und Arbeitsmangel angegeben. Der
Arbeitsmarkt erfährt dadurch eine neue Belaſtung um 40 Arveiter.

S Sieben Skunden Ankerricht. Wir bemerken zu dem geſtrigen
Verhandlungsbericht des Amtsgerichts Wernigerode: Der Sturm-
kruppführer Wenzel ließ ſeine Leute von der SA. nicht, wie wir
irrtümlich berichteten, um 228 Uhr, ſondern abends 928 Uhr an
treten.

Geſperrk iſt die Jlſenburger Straße von der Heinrichsbrücke
bis zur Weſterntorbrücke vom 20. Oktober ab auf etwa drei Tage
für ſämtlichen Fuhrverkehr.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, den 18. Oktober. Die neuerbaute Schule

wird morgen Sonntag, 15 Uhr, in Anweſenheit von Schulrat Dr.
Geiſt und den kommunalen Körperſchaften eingeweiht.

Nun hatte Max Kruſchke freilich das hintere Nummerſchild
durch Straßenmodder reichlich verunziert. Vorſicht iſt die Mutter
der Schwarzführen. Doch er vergaß den ſtrömenden Regen und
ſeine ſchmutztilgende Gewalt. So geſchah es, daß ein Schupo
mann, der auf Streife dahinſchlenderte, die intereſſante Nummer
leuchten ſah, als Kruſchke den Wagen an der Ecke der Nürnberger
Straße abſtoppen mußte, in der das Künſtlertheater gerade ſeine
Beſucher entließ und einen dichten Wagenſtrom in die Budapeſter
Straße entſandte

Der Schupo griff raſch nach ſeinem Notizbuch, verglich noch ein
mal die eben im Revier empfangene Nummer mit dem Schilde,
dann lief er auf das Auto zu.

Ein böſes Gewiſſen hat viele Augen. Kruſchke ſah den Mann
des Geſetzes und wußte Beſcheid. Da ſich juſt eine Lücke in dem
von rechts einbiegenden Wagenſtrom auftat, gab er Vollgas. Mit
einem Stoß, der Hanng und Doktor Ponſar unſanft in den Sitz
zurückſchleuderte, ruckte das Gefährt an. Jetzt ſauſte Max Kruſchke
dahin. Doch bald hielt er ſich für geborgen und fuhr das übliche
Berliner Straßentempo die Friedrich- Wilhelmſtraße hinab zum
„Großen Stern“. Vorſichtshalber blickte er ſich noch einmal um.
Da ſah er ein anderes Mietauto dicht hinter ſich. Und neben dem
Chauffeur den Grünen der Streife.

Kruſchke war ein Fanatiker. Er gab ein Unternehmen nicht ſo
bald auf. Er erkannte hellſeheriſch, hier gab es nur eins: die
Weite ſuchen.

Er kehrte ſich jetzt den Teufel um Verkehrsordnung. und Fahrt-
vorſchriften. Er umkreiſte nicht den „Großen Stern“, ſondern
hüſchte gleich links hinüber in die Charlottenburger Chauſſee. Das
Auto mit dem Schupomann folgte.

Und nün kam es auf tadelloſer Rennbahn zu einer nennens
werten ſportlichen Veranſtaltung. Es ſetzte ein Straßenrennen ein
zwiſchen zwei ebenbürtigen Gegnern. Der Opel, den Max Kruſchke
fuhr, war ein 7/32-PS-Sechszylinder, der Verfolger ſteuerte einen
gleichſtarken Citroen. Die Belaſtung war nicht ganz gleichwertig.
Dafür kauerte aber neben Kruſchke die Angſt vor dem Gefängnis
nd ſchuf einen gewiſſen Ausgleich an Energien. Freilich gab auch
der Chauffeur des Schupomanns ſein Letztes her. Jn ihm lohte
ein nur zu begreiflicher Zorn auf dieſe Schwarzfahrerbengel. Es
war ihm ein Genuß, einen von dieſer Bande zur Strecke zu brin-
gen.

Schon ging es über das „Knie“ hinaus, die Bismarckſtraße hin
unter. Leider waren Zeit und Witterung dem Rennen ungünſtig.
Eine kalte Regennacht im November lockt keine Zuſchauermenge,

Aus Halberſtadt.
Wie iſt die Bürgerſteuer zu entrichten

Nach den Durchführungsbeſtimmungen über Gemeindebierſteuer,
Gemeindegetränkeſteuer und Bürgerſteuer vom 4. September 1930
(RGBl. I S. 450) werden die Finanzämter bei der Erhebung der
Bürgerſteuer ſowie dieſe von den Gemeinden beſchloſſen
wird mitwirken. Zu unterſcheiden ſind vier Gruppen von Steuer
pflichtigen:

Von Steuerpflichtigen, für die eine Steuer karte auszuferti
gen iſt, wird die Steuer auf der Steuerkarte angefordert. Der Ar
beitgeber hat die Bürgerſteuer einzubehalten und an die Ge
meindekaſſe abzuführen

Von Steuerpflichtigen, die dem Lohnabzug nicht unterliegen, aber
zur Einkommenſteuer veranlagt werden, wird die Bürgerſteuer
vom Finanzamt zuſammen mit dem Einkommenſteuerbeſcheid an
gefordert.

Bei Lohnſteuerpflichtigen, die dem Lohnab zug unterliegen
un d außerdem mit ihrem geſamten Einkommen veranlagt wer
den, wird die auf das Einkommen bis zu 8000 Mark entfallende
Bürgerſteuer auf der Steuerkarte angefordert und mit dem Lohn
abzug einbehalten. Der darüber hinausgehende Betrag der Bürger
ſteuer wird zuſammen mit dem Einkommenſteuerbeſcheid angefordert

Bei den übrigen Steuerpflichtigen alſo den Nichtveranlag
ken obliegt die Erhebung und Beitreibung den Gemeinden

Verein für Volksbildung. Anſtelle des verhinderken Jntendan
ken Dr. Groß wird am Dienstag der Alpenſchriftſteller Rudolf
Schietzold ſeinen für den 8. Dezember vorgeſehenen Vortrag „Ver
lorenes Deutſches Land im Süden“ halten. Die Alpenvorträge über
Schietzolds finden ſeit über 228 Jahrzehnten freudige Anerkennung
in allen Städten. Sch. hat als Bergſteiger an der letzten Erſchlie
ßung der Nord und Südtiroler Kalkalpen Anteil genommen und in
zahlreichen Erſterſteigungen damals unerſteiglich ſcheinender Wände
und Türme den Weg zu den heutigen hohen Leiſtungen im Alpinis
mus gewieſen. Glänzende Redetechnik, innige Heimatliche, Märchen
und Poeſie durchwirkte Vortragsweiſe und ein ihm eigener trockener
Humor zeichnen ſeine Vorträge aus. Hier ſpricht er von der Not des
Südtiroler Volkes, von geknechtetem deutſchen Volksſtamm und
unterdrückter deutſcher Kultur, von den märchenſchönen Zinnen und
Gipfeln der Südtiroler Dolomiten- und von den Herrgottsſchnitzern
und Bauernkünſtlern im Grödener Tal. Sein Vortrag läßt plaſtiſch
Land und Volk Südtirols erſtehen und verſpricht den Zuhörern einen
ſeltenen, hohen Genuß.

Patenkſchau zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO. 18, Große Frankfurterſtraße 59. Dr. Genthe u. Co.
Goslar. Verfahren zur Herſtellung von hohlen Fresnellinſen.
Erteiltes Patent. Valentin Retterrath, Jlſenburg-Harz. Flüſſig-
keitsgetriebe. Erteiltes Patent. Heinrich Steinacker Blanken
burg-Harz. Badeanzug mit Aufblasvorrichtung. Gebrauchsmuſter.

Dr. Gerhard Hohn, Goslar am Harz. Verkaufspackung für Aermelhalter, Strumpfbänder, Sockenhalter und dergl.
Gebrauchsmuſter. Hermann Dieck, Blankenburg. Schwimm
handſchuh. Gebrauchsmuſter.

Vor den Schranken des Gerichts. Der Angeklagte D. aus Hal
berſtadt, der in ſeinem Leben ſchon oft mit den Strafgeſetzen in Kon
flikt geraten iſt, hatte einen Schuhmacher in ſeiner Werkſtatt auf
geſucht. Nachdem er kurze Zeit den Laden verlaſſen hatte, bemerkte
der Meiſter vom Pechdraht, daß ſeine Hoſe, die er vorher an der
Wand aufgehängt hatte, verſchwunden war. Da niemand anders im
Laden anweſend war, konnte niemand anders als der Angeklagte als
Dieb in Frage kommen und da bei ihm Rückfall vorlag, wurde er

trotz des geringen Wertobfektes zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt
Als der Angeklagte S. eines Tages etwas reichlich viel Alko

hol genoſſen hatte, beſchimpfte er auf der Straße einen Reichswehr
ſoldaten als „Noske, Arbeiterverräter, Bluthund“ uſw. Da auch das
Wort „Noske“ als Beleidigüng gilt, wurde er nun zu 40 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Eine teure Geſchichte

ſelbſt wenn die ſportliche Darbietung erſten Ranges iſt. Außer
einigen Poliziſten an den Straßenecken und einigen Autoführern,
die verwundert der Jagd nachblickten, war das Intereſſe gering.

Hanna Marunge und Doktor Ponſar allerdings verfolgten den
Vorgang mit eifriger Teilnahme. Es war, wie geſagt, eine regen
kalte Nacht. Der Anwalt war gleich nach Abfahrt froſtig erſchau
ert. Da hatte Hanna ihm ſeinen Mantel aufgedrängt.

„Die Fahrt dauert lange“, bedachte ſie. „Jch habe ja den Pelz.
Nachher beim Ausſteigen nehme ich den Mantel gern wieder um.“

Die Lage war für einen jungen geſunden Mann fraglos ver
fänglich. So fing Ponſar gerade an, einige einleitende Fragen
zu ſtellen. Wie lange Hanna verheiratet, ob ſie in der Ehe glückl. ſei
und was ein zartfühlender Kavalier mit Beglückerſehnſucht ſonſt
noch zu wiſſen begehrt.

Hanna antwortete einſilbig und zurückhaltend. Da ſprang das
Auto vom Skart.

Verdutzt blickten die Jnſaſſen des Rennwagens einander an.
„Nanu!“ rief Ponſar. „Was hat der Menſch?! Er fährt ja

ganz falſch.“
Er trommelte gegen die Scheibe, vor der Kruſchke, nach vorn

über das Steuer gebeugt, aß. Doch ſein Ohr war zurzeit taub für
muſikaliſche Fertigkeiten.

„Um Gotteswillen, ächzte Hanna, „er fährt ja wahnſinntge
„Vielleicht iſt er es geworden“, unkte Ponſar und verluchte,

das Fenſter an ſeiner Seite zu öffnen. Die Scheibe vorn war
nicht verſchiebbar. Doch auch das Fenſter wich keiner Gewalt. Es
war eins von jenen, die nur einem Mechanikertrick oder roher Ge
walt weichen.

„Mein Gott, mein Gottl“ jammerte Hanng und klammerte ſich
in ihrer Angſt an Ponſars Arm.

Er ſchlug wieder mit beiden Fäuſten gegen die Scheibe vorn.
Viel anderes blieb ihm zu tun nicht übrig

„Laſſen Sie das“, ſchrie Hanna in Todesbangen, „Sie machen
den Mann nur noch verrückterl!“

„Ja, aber ſtammelte Ponſar und ließ die Arme ſinken.
Jetzt umrundeten ſie den Reichskanzlerplatz. Die freie Land

ſtraße war Max Kruſchkes Ziel und Hoffnung. Noch war, wie ihn
ein raſcher Rückblick lehrte, der Verfolger hart auf der Spur. Nun
holte Kruſchke die höchſte Kraft aus dem Sechszylinder heraus
Das Tachometer ſtieg auf 86. Es ſchluckte wild auf dieſer vom
Autobus zermarteten Straße. Die Fahrgäſte hüpften auf und nie-
der wie Seebojen im Sturm, ſchlugen mit den Köpfen gegen das
Wagendach. Hannas Nerven zerriſſen. Aufſchreiend warf ſie ſich
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Die Meineidsſeuche.
Am Freitag hatte das „Halberſtädter Schwurgericht

wegen Meineids zu verhandeln gegen die Arbeiterin Martha
Skendpa aus Ditfurt und den Arbeiter Willi Solf aus Kl.
Schierſtedt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit ſtatt. Der Angeklagte Solf, der früher ein ſolider, fleißiger
und tüchtiger Menſch war, hat unter dem unheilvollen Einfluß
ſeiner Mikangeklagten geſtanden hat. Dieſe bleibt bis zuletzt ver
ſtockt und erſt zum Schluß macht ſie etwas Theater und ruft Gott
zum Zeugen ihrer Unſchuld an. Die Angeklagte hatte ein Ver
hältnis mit dem Bruder des Angeklagten gehabt und hatte ihn
ſpäter verlaſſen. Sie verkehrte nun mit dem Angeklagten, trotzdem
dieſer verheiratet war. Da Solf eine kränkliche Frau hatte und die
Ehe kinderlos geblieben war, war dieſe Ehe unglücklich. Seiner
Frau gab er die Woche 1,65 und verprügelte ſie. Fremde Leute,
Hausbewohner, mußten ſich der Frau, die in bitterer Not lebte,
annehmen. Das Verhältnis der beiden Angeklagten war nicht ohne
Folgen geblieben. Als Vater konnte nur der Angeklagte in Frage
kommen. Fräulein Stendza verklagte den Bruder des Angeklagten
auf Unterhaltszahlung. Dieſer aber hatte in der fraglichen Zeit
mit der Kindesmutter nicht verkehrt. Der Angeklagte Solf beſtritt
unter Eid, daß er mit der Stendza geſchlechtliche Beziehungen ge
habt habe, dasſelbe ſagte die Stendza unter Eid aus. Sie ver
wickelten ſich damals in Widerſprüche. Schon der decmalige ver
nehmende Richter hatte die Ueberzeugung, daß die beiden Ausſagen
falſch waren.

Nach der heutigen Beweisaufnahme konnte auch nicht der ge
ringſte Zweifel beſtehen, daß die beiden Angeklagten ihre Eides
pflicht verletzt hatten. Das Gericht hielt beide Angeklagte für
ſchuldig. Es wurde berückſichtigt, daß ſie ſich bei einer wahrheits-
gemäßen Ausſage der Gefahr ſtraftrechtlicher Verfolgung wegen
Ehebruchs ausgeſetzt hätten. Erſchwerend wurde das gemeine
Verhalten des Angeklagten gegen ſeine Frau und ſein hartnäckiges
Leugnen berückſichtigt. Das ürteil lautete gegen Solf auf 1 Jahr
Gefängnis und gegen die Stendza auf 9 Monate Gefängnis. Da
Solf die Unterſuchungshaft ſelbſt verſchuldet hat, wird nur 1 Monat

auf die Strafe angerechnet. Nach Verbüßung von zwei Dritteln
der Strafe ſoll eine Bewährungsfriſt gewährt werden. Solf er
klärte, daß er die Strafe annehme.

Eine Brandſtatiſtik.
Nicht weniger als 500 Millionen Goldmark werden jährlich in

Deutſchland durch Feuer vernichtet. An jedem Tage gehen 124 Mil
lionen Goldmark in Rauch und Flammen auf und alle Stunde zer
ſtört das Feuer Werte im Betrage von 45 000 Mark. Das ſind Zif-
fern, die ſehr ernſthaft zu denken geben. Man hat ausgerechnet, daß
für ſolche Summen jährlich 20 000 Wohnhäuſer errichtet werden
könnten, die Nahrung, die bei den Bränden vernichtet wird, würde
ausreichen, um 200 000 Menſchen ein Jahr lang zu ernähren.

Was nun die Entſtehung der Brände betrifft, ſo ſind A auf Un
achtſam keit und Fahrläſſäigkeit oder Unkenntnis zurück
zuführen, während durch direkke Brandſtiftung entſtand Jn
den letzten Jahren macht ſich die ſeltſame Beobachtung bemerkbar,
daß die Zahl der Brandſtiftungen ſtändig ſteigt. Jm Jahre 10926 be
trug die Zahl ſchon 534 Perſonen. Dieſe Tatſache iſt wohl nur
daraus zu erklären, daß infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
die Verſuchung größer geworden iſt, durch ſelbſtangelegtes Feuer ſich
Verſicherungsſummen zu verſchaffen und mit dieſen den
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch abzuwehren.

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung daß in der Jnflationszeit die
Brandſtiftungen weſentlich geringer waren als heute. Damals gab
es eben nur Sach werte, deren Vernichtung keinerlei Sinn hatte,
weil der Geld wert, den man dafür erhielt, in keinem Verhältnis
zum wirklichen Werk ſtand.

Aber das Feuer zerſtörte nicht nur große Sachwerte, alljährlich
beklagen wir den Verluſt von ca. 1400 Menſchenleben durch Feuers
brünſte. Da die Zahl der Brände ſich in den letzten Jahren ver
mehrt hat, iſt auch die Zahl der Opfer geſtiegen. An Gasver
giftung kamen im Jahre 1926 723 Perſonen um, im Jahre 1927
dagegen ſchon 830 Perſonen. Durch Exploſtonen, Einſturz
von Bauwerken und Stollen ſtarben im Jahre 1926 ca. 1250
Perſonen, im Jahre 1927 dagegen nur 684. Durch Verbrennen,
Verbrühen, Verätzen ſtarben 1927 rund 1330 Perſonen, während es
im Jahre 1928 1418 Perſonen waren.

Berechnet man den entſtehenden finangiellen Schaden der Brände

ihrem Begleiter an die Bruſt. Sie wollte nichts mehr ſehen noch
hören. Sie erwartete entſetzten Gemütes das furchtbare Ende, das
kommen mußte.

Ponſar hatte ſich gefaßt. Er war durchaus kein Feigling. Nur
im erſten Schreck war ihm die Beherrſchung entglitten. Jetzt über
legter er kühler, dachte an Hinausſpringen. Gab es auf. Er
konnte die Frau nicht ihrem Schickſal überlaſſen. Aber er konnte
die Tür öffnen, auf das Laufbrett ſteigen und dem Wahnſinnigen
in die Arme fallen. Er gab auch dieſen Gedanken als zu gefähr
lich auf.

Aber etwas anderes konnte er tun, Die vordere Scheibe zer
trümmern und mit raſchem Griff das Steuer packen. Darauf den
Mann beiſeite drängen, daß er den Fuß vom Gashebel nehmen
mußte. Dann würde der Wagen auslaufen.

Gefährlich blieb das Beginnen noch reichlich Wenn der Ver
rückte ſich wehrte, wenn tauſend Fährlichkeiten. Aber weiter
tkatenlos den Dingen und dem Auto ihren Lauf laſſen, bedeutete
ſicheren Untergang.

So legte Doktor Ponſar Hanna, die hilflos wimmerte, in das
Polſter zurück, griff in die linke hintere Hoſentaſche, zog einen
Hausſchlüſſel hervor und ſchlug die Scheibe ein. Hanna, die wie
der die Augen geſchloſſen hatte, ſchrie gell auf. Sie glaubte ſchon
das Klirren der Kataſtrophe zu hören Max Kruſchke wandte den
Kopf halb zurück und rief: „Menſch, laſſen Sie mich in Frieden!
Sonſt paſſiert ein Unglück.“

Und tobte weiter auf der dunklen Straße dahin.
Doch Ponſar ließ ſich nicht einſchüchtern. Er war ein zu guter

Automobiliſt, um ohne Abwehr ſeinem Tode ins Auge zu ſchauen.
Nicht auf den armen Jrren da vorn hören. Er ſchlug raſch die
ſpitzen Reſte der Scheibe aus dem Rahmen, dann beugte er ſich vor
und packte, um den ſchmächtigen Körper des Fahrers herum, das
Steuer

„Laſſen Sie los!“ brüllte Kruſchke.
Doch Ponſar hielt feſt, ließ nur die Linke raſch frei und ſtellte

den Hebel am Volant auf Spätzündung. Dann faßte er wieder
mit beiden Händen das Rad und ſchrie dem Burſchen zu: „Nehmen
Sie den Fuß vom Gas weg!“

Doch Kruſchke tat nichts dergleichen.
Da hatte Ponſar eine glückliche techniſche Jdee. Er ſchlug den

Gang heraus Dadurch lief der Wagen leer. Die Geſchwindigkeit
nahm ab, und der verfolgende Wagen kam näher

Plötzlich ward es hellgrell rings um das erſte Droſchkenauto,
Die Lichtkegel der Scheinwerfer des Verfolgers umfaßten und um
klammerten das Gefährk. Die naſſe Chauſſee vor ihm wurde zu

auf den Kopf der Bevölkerung, ſo ergeben ſich für jeden erwerbs
tätigen Deutſchen 25 Mark im Jahre.

Alle dieſe Ziffern ſollten deutlich genug für die Notwendigkeit
ſprechen, daß alles geſchieht, um durch größere Aufmerkſamkeit,
durch Beſeitigung von Gefahrenherden und ſtändigen Ausbau der
Feuerſchutzeinrichtungen die Zahl der Brände zu vermindern. Be
weiſt doch die Statiſtik, daß allein in den letzten 10 Jahren faſt
50 000 Brände durch Kinder verurſacht worden ſind. Wie oft iſt
ein fortgeworfener Zigarettenſtummel, ein nicht ausgeſchaltetes elek
triſches Bügeleiſen, das Reinigen von Handſchuhen mit Benzin bei
offenem Feuer die Urſache von rieſigen Feuern geweſen, durch die
nicht nur Sachſchaden im Werte von Hunderttauſenden angerichtet,
ſondern auch Hunderte von Menſchenleben vernichtet wurden.

Sehr intereſſante Ziffern gibt die Statiſtik übrigens über die Ver
breitung der Brandſchäden im Reichsgebiet. Am größten iſt die
Feuersgefahr nach den Berechnungen der Feuerverſicherungsgeſell
ſchaften in den beiden Mecklenburg. Dann folgen Oſtpreußen und
Pommern, darnach Oberſchleſien, Hannover, HeſſenNaſſau, Oſt
friesland und Oldenburg. Dann Niederſchleſien, das Rheinland,
Braunſchweig, Brandenburg, Baden, Bayern, Württemberg, Weſt
falen, Provinz Sachſen, Freiſtaat Sachſen, Lippe, Thüringen,
SchleswigHolſtein und mit am beſten ſtehen inbezug auf das Ver
ſicherungsriſiko der Feuerverſicherungen die größten Städte da, wie
Hamburg, Berlin und Lübeck.

Sängerbund. Morgen, Sonntagnachmittag, um 16 Uhr, Vor
ſtandsſitzung. Von 17 Uhr ab findet die fällige Vierteljahrsver
ſammlung mit anſchließendem gemütlichen Beiſammenſein ſtatt.
Jn der kommenden Woche finden am Montag und Dienstagabend
gemiſchte Chorſingſtunden ſtatt. Da dies die letzten Proben ſind,
muß jeder unbedingt erſcheinen.

Mandolinen- und Gilarren- Verein „Legako“. Ein weiteres
Unterhaltungskonzert für die alten Leute der Hoſpitäler veranſtal
tete der Verein Donnerstagabend im Heiligegeiſthoſpital. Wie ſchon
vergangene Woche im Siechenhofhoſpital, war auch hier die
Freude der Alten groß. Schweſtern und Wohlfahrtspfleger, die
erſchienen waren, dankten dem Verein für die den alten Leuten be
reitete Freude, mit dem allſeitigen Wunſch auf ein baldiges
„Wiederſehen“ verabſchiedete man ſich.

Wann können die Fürſorgeverbände von Arbeitsloſen die öffenk
liche Fürſorgeleiſtung zurückfordern? Erſt dann, wenn durch die
Rückforderung die wirtſchaftliche Exiſtenz des Erſatzpflichtigen nicht
gefährdet wird. Allein aus der Tatſache der Wiederaufnahme
von Lohnarbeit und des Lohnbezuges kann noch nicht gefolgert wer
den, daß der Erſatzanſpruch bereits entſtanden iſt oder geltend ge
macht werden darf. Selbſt wenn das Lohneinkommen den Richtſatz
der öffentlichen Fürſorge erheblich überſchreitet, iſt die Erſatzpflicht
z. B. dann noch nicht gegeben, wenn der Unterſtützte während der
Arbeitsloſigkeit Schuld en gemacht hat, die zunächſt getilgt werden
müſſen, oder wenn er oder ſeine Angehörigen in Kleidung und
Ernährung derart heruntergekommen ſind daß zunächſt einmal
Anſchaffungen und Ausgaben unbedingt gemacht werden müſſen.
Schließlich muß bei der Einziehung der Rückforderung vor allem
durch Zulaſſung angemeſſener Teil zahlungen vermieden wer
den, daß der Rückzahler oder ſeine Angehörigen alsbald wieder in
Not geraten. Aus dieſen in einem Erlaß des Preußiſchen Wohl
fahrtsminiſters feſtgelegten Beſtimmungen geht hervor, wie ungün
ſtig die Lage all der Arbeitsloſen iſt, die nicht mehr von der Arbeits
loſenverſicherung oder der Kriſenfürſorge unterſtützt werden. Jmmer
wieder muß daher die Einbeziehung der Wohlfahrtserwerbsloſen in
die Kriſenfürſorge gefordert werden
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unwirklich und geſpenſtig. Dann brauſte der Wagen heran, und
eine Männerſtimme rief „Halt!“

Da erſt begriff Ponſar ein wenig
Jetzt gab Kruſchke das Rennen auf. Er bremſte. Das gleiche

tat der Fahrer auf der anderen Droſchke. Sofort ſprang der
Schupomann vom Sitz und trabte durch den Schlamm der aufge
weichten Landſtraße es war kurz hinter Döberitz heran.

„Na, da haben wir Sie doch gefaßt“, ſchmunzelte er behaglich.
„Sie wollten wohl über Hamburg nach Amerika?“

„Was iſt denn los?“ iiſchte ſich hier Ponſar ein, der ausgeſtie
gen war und mit ſeinen Lackſchuhen ſteif wie ein Jis in der Näſſe

der Chauſſee ſtand.
„Was los iſt?“ wiederholte der Schupo. „Weiker nichts, als

daß der junge Mann da das Auto geklaut hat.“
„Nich geklaut!“ rief Kruſchke heftig dazwiſchen.

damit nur ne Fuhre machen.“
Der Burſche kannte ſehr genau den juriſtiſch ſpringenden Punkt.
Das wird ſich alles auf dem Revier herausſtellen“, bedeutete

der Poligiſt und gebot ſeinem Chauffeur, zu wenden. Dann legte
er höflich die Hand an den Tſchako und fragte Ponſar:

„Darf ich um Jhren Namen bitten?“
Rechtsanwalt Doktor Ponſar. Wir beſtiegen das Auto vor

den „Feſtſälen des Weſtens“ in der Hardenbergſtraße.“
„Danke ſehrl“ Damit trat der Mann an den Wagen heran

und blickte durch die Tür, die Ponſar beim Ausſteigen offengelaſſen

hatte, in das Jnnere,
„Nanu“ rief er verdutzt,

an und leuchtete hinein.
Hanna lag anſcheinend ohnmächtig von der überſtandenen

Angſt, vernichtet von den angehäuften Aufregungen des Abends,
gegen die Wagenlehne. Jhre kurze Pelzjacke hatte ſich hinaufge
zogen. Dem verblüfften Polizeiauge zeigte ſich eine junge lebloſe
Dame mit kurzen Höschen und ſeidenen Strlmpfen.

Ein Berliner Schutzmann iſt nicht ſo leicht faſſungslos und
allerhand gewöhnt. Aber dies alles hier ſchien doch mehr als ver
dächtig. Ein geſtohlenes Auto, darin ein eleganter Herr und eine
kaum bekleidete junge wie der Schein der Taſchenlampe lehrte

ſehr ſchöne Dame, vielleicht tot, vielleicht betäubt. Das roch
doch penetkant nach Entführung, Gewalt, Verbrechen

„Mit der Dame war ich auf einem Baäll“, belehrte Ponſar.
„Rühren Sie ſich nicht von Jhrem Sitz!“ warnte der Schupo

Max Kruſchke, der Miene machte, abzuſteigen. „Wer iſt die Dame?“
wandte er ſich ſchon bedeutend weniger höflich an Ponſar.

„Jhren Namen kenne ich nicht“, geſtand der Anwalt und wollte

erklären.

„Jch wollte

Dann knipſte er ſeine Taſchenlahnpe

Ein ſtellungsloſer Angeſtellter träumt
Ich träume manchmal es iſt ſieben
Ich ſtehe auf und fahre mit der 2.
Die alte Firma hat an mich geſchrieben,
Die Stelle wäre wieder frei.

Ich ſehe ſie: verhaßte, liebe Zimmer.
Der Schreibtiſch ſteht noch auf dem alten Platz.
Die Blumen in dem Glas ſind halbverdorrt wie immer.
Und Fräulein Klein ſpricht außerdienſtlich mit dem Schatz.

Da ſitz' ich wieder und addiere
Die langen Reihen Blatt für Blatt.
Die Poſten ſtimmen. Und ich ſtiere
Zum Fenſter Draußen rauſcht die Stadt.

Ich träume manchmal es iſt ſieben.
Wir machen im Büro jetzt Schluß.
Und meine Freudin hat heut kurz geſchrieben:
Erwarte dich am Kino. Gruß und Kuß.

Und geſtern hat es Geld gegeben.
Die Miete iſt vorausbezahlt.
Es reicht zum Trinken, Eſſen, Lieben, Leben
Und da ich blaß bin, werd ich höhenlichtbeſtrahlt.

Mit meinen Sachen kann ich mich jetzt ſehen laſſen.
Die Hoſe fällt korrekt, gebügelt auf den Schuh.
Der Binder muß natürlich zu dem Anzug paſſen.
Und vor dem Schneider hab' ich wieder Ruh'

Jch träume manchmal es iſt ſieben
Und ich muß aufſtehn. Frühſtück liegt bereit.
Dabei hat mir ſchon wochenlang kein Menſch geſchrieben

Man wird ſo mürbe mit der Zeit. g. Re

50 Jahre Leinenhaus Hugo Cohn. Am 20. Oktober kann das
Leinenhaus Hugo Cohn im Weſtendorf auf ein 50jähriges Be
ſtehen zurückblicken. Die Firma wurde 1880 vom jetzigen Senior
chef, im Hauſe Schmiedeſtraße 19, begründet. 1888 wurde die
Firma in ein Lokal des jetzigen Geſchäſtshauſes verlegt und mehr
fach, zuletzt 1915, vergrößertk und moderner geſtaltet. Das Ge
ſchäftsgrundſtück iſt Familienbeſitz. Seit 1920 iſt Herr Ernſt Cohn
als Mitinhaber eingetreten. Der Kundenkreis iſt in der Reihe
der Jahre ſtets gewachſen. Das Tätigkeitsfeld der Verſandabtei
lung geht über die Grenzen der engeren Heimat weit hinaus Herr
Hugo Cohn, der bald 80 Jahre alt iſt, erfreut ſich beſter körper
licher und geiſtiger Geſundheit

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Dienstag, 21. Oktober Exſtaufführung von Gerhart Haupt

manns Komödie „Schluck und Jan. Regie: Werſpielleiter
Friß, Süßenbach, der zugleich den Jau ſpiell. Schluck- San
Mahlau. Muſik Friedrich Brun, weitere Hauptrollen haben
die Damen Leonore Spinti, Meta Wolff. ſowie die Herren
Harry Langewiſch, Kurt Fiſcher-Febling, Wilhelm Kürten,
Denes Bodo, Fritz Aulinger, Walther Hennebera.

Mittwoch 22. Oktober 20 Uhr. Tannhäuſer“, Der von Rich.
Wagner, in der vollen Beſetzung der Feſtaufführung

Donnerstag, 23. Oktober. geſchloſſene Porſtellung für die
Volksbühne: „Meine Schweſter und ich.“

Freita g, 24. Oktober Wiederholung der Operette „Jch hab dich
liebl“ von Leo Aſcher.Sonnabenmd, 25. Oktober, Wiederholung des muſikaliſchen Luſt
ſpiels Meine Schweſter und ich von Ralph Benatki.

Sonntag den 26 Oktober abends 19 Uhr, wird die Over Mo
dame Butterfly in neuer Einſtüdterüng erſtmalig gegeben.
RPegie: Kurt Brinck, muſtkaliſche Leitung Theo Buchwald.
Die Auf ſlhrung endet 21,18 Uhr ſodaß auch für Auswärtige
der Beſuch möglich wird.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus, Des großen Erfolges wegen verlängert:

Fraus Baumann ſingt, in dem Studenten Tonfilmm Student ſein,
wenn die Veilchen blühen“. Ab Freitag die neue tkönende Forwoche.
Ab Montag die Hperettenrevilte Nur Du.

Kammerlichtſpiele. Lien Devers und Hans Adalbert von Schlet
tow in dem Großfilm Das Donkoſakenlied Im weiteren Pro
gramm Ken Maynard in „Der Satansreiter“. Sonntag nachm,
2 Uhr in der Jugend und Familienvorſtellung „Der Satansrefter
und der luſtige bunte Teil,

men der Dame nicht, mit der Sie auf einem Ball waren! Sehr
merkwürdig.“ Damit beugte er ſich in den Wagen und faßte
Hanng am Arm Sie taumelte auf, ſtarrte mit erſchreckten, irren
den Augen um ſich und ſtammelte: „Was iſt geſchehen?“

„Wie kommen Sie in dieſes Auto“, forſchte der Grüne
Hanna ſchwieg. Sie mußte ſich erſt finden. Jn ihrem Kopfe

war eine wüſte, ſchwere Leere und Dumpfheit.

(Fortſetzung folgt.)

Caſtiglionis Kunſtſchätze werden in Berlin
verſteigert.

Finanzmannes Camillo Caſtiglioni ein,

einem weißen Geglitzer, die Bäume am Rande der Straße ſtanden Doch der Beamte unterbrach: „So, ſo Sie kennen den Na dem Beſitz Caſtiglionis.

In Berlin traf das geſamte fürſtliche Mobilar des bekannten
um im November zur

Verſteigerung gebracht zu werden. Ein herrlicher Wandteppich aus
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Halberſtädter Filmſchau.
S Kammer- Lichtſpiele

„Däe Donkoſaken“, in denen die allen Filmfreunden be
kannten Schauſpieler Lien Deyers, Hans Adalbert von Schlettow
und Fritz Kampers auftreten. Dieſes Stück iſt höchſt abenteuerlich.
aufgezogen und zeigt als den Hauptteil die Flucht aus der ſibiriſchen
Gefangenſchaft. Wer an ſolchen wechſelvollen Begebenheiten auf
dem Filmband ſeine Freude hat, kommt vollkommen auf ſeineKoſten.
Geſchichtlich iſt es außerdem itereſſant zu beobachten, wie im Ruß
land der Vorkriegszeit ſich die äußerſten Pole des Glanges und des
Elends ſich ſo nahe berühren und der Uebergang von einer Welt in
die andere ſo ſchnell und unvermittelt vonſtatten geht.

Ein ſehr flottes und hergerfriſchendes Tempo hat „Der Sa
tansreiter“. Ein Reiterſtück, das man nur äußerſt lobend er
wähnen kann. Ben Maynard, der Held des Spieles, bezwingt am
Ende des Films den wilden Hengſt, den Satan und kann dadurch
ſeine Nebenbuhler aus dem Felde ſchlagen. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß ihm unmenſchliche Kräfte eigen ſind und er den ganzen Zirkus
im Zaume halten dann. Daraus ergeben ſich oft außerordentlich
komiſche Szenen. Auch die Typen der kleinen Wanderbühne ſind
gut und wirklichkeitstreu wiedergegeben, ebenſo der kleine Junge,
der beſondere Schützling von Ben. Alles in allem ein Film, der
ſeinen Zweck, die Zuſchauer zu unterhalten und mit ſich fortzureißen,
vollkommen erfüllt. Daneben läuft ein techniſcher Film über die
Fabrikation der Reife, der uns überaus glücklich in die Herſtellung
eines alltäglichen Gebrauchsgegenſtandes einführt. Noch erwähnt
muß die Deulig- Woche werden, die wieder die aktuellſten Er
eigniſſe des Tages im Bild an uns vorüberziehen läßt.

Die Alpen, ein Kulturfilm von unübertrefflicher Großartigkeit, mit
beſonderer Muſikbearbeitung für den Film, gelangt am Sonntag, den
19. Oktober 1930, vormittags 11,15 Uhr und am Montag, den 20.
Oktober 1930, nachmittags 8,15 Uhr in den KammerLicht
ſpielen zur Vorführung (Näheres ſiehe Anzeigen und Plakate.)
Ueber den Film wird geſchrieben: Vom Rheinfall bei Schaffhauſen
ging die Reiſe zum Vierwaldſtädter See. Hiſtoriſche Stätten der
Schweizer Geſchichte offenbarten ſich in herrlicher Gegend. Lugern
mit maleriſcher Umgebung, die Tellskapelle, das Rütli. Weiter gings
in die Glarnerr Alpen mit rauſchenden tieffallenden Sturzbächen
ungeahnter Schönheit für den, der alpine Landſchaft nicht kennt, Und
wer ſchon in den Bergen weilte auf einſamer Bergfahrt, dem ſtiegen
Erinnerungen wach und die Sehnſucht, baldigſt in dieſe Welt einmal
zurückzukehren und einige Wochen dort zuzubringen. Im Berner
Oberland offenbarte ſich das gewaltige Bergmaſſiv mik der Jungfrau
und dem Finſterarhorn, übertroffen aber von den Eisrieſen in der
Zermatter Alpenkette. Das Matterhorn, dieſer ſchwer umkämpfte
Rieſe, die Sehnſucht des kühnen Bergſteigers Viele Alpiniſten muß
ken nach geglücktem Aufſtieg den ſchwierigen Abſtieg mit dem Leben
bezahlen. Aber die Allgewalt der Natur in dieſem Gebiet beſonders
reizt immer wieder zu Verſuchen. Der letzte Teil dieſes in ſeiner
Schönheit überragenden Films, techniſch und künſtleriſch vollendet
in der Aufnahme, zeigt eine Beſteigung des 4538 Meter hohen Lys.
kamm, des gefährlichſten Berges im Gebiete des Matterhorn. Hannes
Schneider und Jlſe Rohde ſind die kühnen Alpiniſten, die nach un
endlichen Schwierigkeiten dieſes ſchier unüberwindlich erſcheinende
Alpengebiet bezwingen. Bilder gewaltiger Schönheit aus der Wun
derwelt der Hochalpen ziehen am Auge vorüber Unauslöſchbar iſt
der Eindruck von den Slrapazen einer ſolchen Beſteigung. Eine
Nacht wird inmitten der Bergrieſen, in einer Felsſpalte zuſammen
gekauert zugebracht. Um die hohen Bergesgipfel brauſt der Föhn.
Mit den erſten Sonnenſtrahlen, in denen die Schönheit der Berge
überragend iſt, folgt der Abſtieg nach Zermatt. Ein Kulturfilm, der
einen gewaltigen Eindruck hinterläßt.

Von der öffenklichen Bauſparkaſſe der Mitteldeukſchen Lan
desbank. Am 10. Oktober fand unter Vorſitz von Bankdirektor
Schmidt unter Beiſitz von Rechtsanwalt Dr. Hirſchberg als Ur-
kundsperſon die 2. Baugeldzuteilung der öffentlichen Bauſparkaſſe
der Mitteldeutſchen Landesbank, Girozentrale für die Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt in Magdeburg ſtatt. Da die Zu
teilung öffentlich iſt, waren Bauſparer aus allen Teilen des Be
zirks erſchienen. Wie bei der erſten Zuteilung traf auch diesmal
das Los einige der Anweſenden. Die Freude beim Aufruf des
Namens der Erſchienenen war jedesmal groß. Sie waren, ohne
Sonderraten gezählt zu haben, ſchon nach einigen Monaten an das
Ziel ihrer Wünſche gelangt und fuhren mit der Gewißheit heim,
jetzt ihre Eigenheſmbau mit billigem Baugeld beginnen oder eine
drückende Hypothekenlaſt durch ein gering verzinsliches Darlehen
erſetzen zu können. Es wurden vierprozentige Baudarlehen von
RM. 93 000 zugeteilt. Somit ſind von ſämtlichen Bauſparkaſſen
im Deutſche Reich vierprozentige Baugelder im Geſamtkbetrage von
RM 5 700 000 an ca, 700 Bauſparer ausgezahlt worden.

Einzelprelſe in der ſtüdtſhen Narlthalle, vallerſtadt

am 18 10. 1980

Obſt und Südfrüchte: Spargel Pfd. PEßapfel, aus. Pfd. enen et Gürken, ausl. Stch SKochbirr 20 Einlegegurken Schck. SAſche Sauer e dStachelbeeren Porree eJobannisbeeren m Butter, Eier, Käſe
See Nolkereibutter Pfd. 170-180 Pf.Heere T e Bauernbutter reP elbeeren Margarine 55-110Bangatten ich Shrcher uſe
Jitrenen m c Harzer Käſe 6—20Apfelſinen 10--20 Fleiſch und Wurſt
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Zerer rlne eohnen eindfteiſch 120-140r weiße Sarg 1490Denen Säwelnefleiſcherer m 2DSHainmnelſteiſch 129-140
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épartler! Zace meees Hulberſtädter Zugehlatt'

Beinmertf qe gen
Dr. Beinert, der während des Wahlkampfes den Staub Wer

nigerodes von den Füßen ſchüttelte und ſeine konſervativen Weishei
ten auswärts verzapfte, ging anſcheinend dabei von dem geflügelten
Wort aus, daß der Prophet in ſeinem Vaterlande nichts gilt. Um
dem Leſepublikum des deutſchnationalen Tageblattes von ſeiner An
weſenheit Kennknis zu geben, greift er in den Spalten dieſer Zeitung
das Urteil des Reichsgerichts auf, um eine Kritik daran zu üben, die
in ſeinem ehemaligen Kollegenkreiſe einige Senſation und Kopfſchüt
teln erregen dürfte. Als Beweis für den Geiſt, von dem die deutſche
Republik und ihre Rechtſprechung beherrſcht werden, zieht er zum
Vergleich den gekauften, nicht geſchenkten, Pelg der Frau Oberbürger
meiſter Boeß heran und ſtellt die Rehabilitierung des Berliner Ober
bürgermeiſters in Gegenſatz zu der Verurteilung der Reichswehroffi
ziere. Nach der Anſicht Dr. Beinerts iſt der Hochverrat dieſer jungen
jungen Menſchen, denen die hohe Politik ein Buch mit ſieben Siegeln
ſei, aus ihrer Beſorgnis um den „rechten Wehrgeiſt“ began-
gen. Zugegeben, daß dieſe Behauptung richtig iſt. ſo müßte Dr. Bei
nert, als ehemaliger Reſerveoffizier und Berufsrichter wiſſen, daß
Unkenntnis nicht vor Strafe ſchützt. Aus ſeiner früheren Berufstätig
keit dürften ihm doch hunderte von Fällen unterlaufen ſein, wo er
nach dieſem Grundſatz gehandelt und geurteilt hat. Wenn Dr. Bei
nert den in dem Hochverratsprozeß amtierenden Richtern des Reichs
gerichts dies nicht gubilligt, ſo geht er anſcheinend von dem alten
Grundſatz aus: „Wenn zwei dasſelbetun, ſo iſt es nicht
dasſelbe

Bezeſchnend iſt, wie er als ehemaliger Richter über das höchſte
deutſche Gericht urteilt, indem er ſchreibt, das Reichsgericht hätte
keinen Grund zu geiſtiger Ueberhebung. Wenn dieſe Worte einen
Sinn haben ſollen, iſt damit die Ark des Tons gemeint, die Reichs
gerichtsrat Dr. Baumgart den jungen Offizieren gegenüber anſchlug
und ihre politiſche Urteilskraft angweifelte. Was aber Dr. Beinert
nicht aufgefallen iſt, das iſt die allzugroße Duldung, die man dem
Operettenpolitiker Hitler gegenüher anwandte, auch dann noch, als
er von abgehauenen Köpfen, die in den Sandrollen ſollten, ſprach.
Oder beurteilt Dr. Beinert dieſe Tiraden gleich uns vom Standpunkt
des Pſychiaters? Uebrigens erfährt ſein Werkurteil über die verur
teilten Offiziere eine arge Korrektur durch den Wehrminiſter Gröner.
Gröner ſtellt nämlich in einem offenen Briefe an den bekannten
Generalmajor Graf von der Goltz feſt, daß der Bekennermut und
die Wahrheitsliebe dieſer Offiziere ſtark angeßweifelt werden müßte.
Dieſer General, der gleich Dr. Beinert der Meinung iſt, daß der Fall
hätte „unter ſich abgemacht und mit drei Tagen Stubenarreſt
geſühnt werden konnte, iſt über die Art der Verhaftung empört, die
angewandt wurde und hat daran die Bemerkung geknüpft: „So tief
ſel die Stellung des neuen Heeres im neuen Staat geſunken. Man
erſteht daraus, daß die in der Vorkriegszeit gehegte Anſicht, daß der
Menſch erſt mit dem Leutnant anfängt, noch immer nicht gang ge
ſchwunden iſt. Und wenn Dr. Beinert den Satz aus dem Buche des
Generaloberſten v. Seeckt „Gedanken eines Soldaten gitiert: „Das
Heer dient dem Staate, nur dem Staate, denn es iſt der Staat“, ſo
können wir unſererſeits die erſten beiden Sätze als wichtig hinſtellen.
Gegen den letzten aber muß mit aller Schärfe proteſtiert werden.
Daß Dr. Beinert und ſeine Geſinnungsfreunde ein Stagt im Staate
ſein möchten, glauben wir gern und wiſſen auch, daß ihr ganzes
Sinnen und Trachten darauf gerichtet iſt, die Vormachtſtellung der
Vorkriegszeit wieder zu erobern. Deshalb das ſtetige und aufdring-
liche Anbiedern den Nationalſozialiſten gegenüber, die man als
Sprungbrett und Steigbügelhalter benutzen will.

Dr. Beinert wirft weiter dem Reichsgericht in der Frage des
Wehrgeiſtes verblüffende Verſtändnisloſigkeit vor und erläutert dieſe
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dadurch, daß er Reichsgerichtrat Baumgart nicht beipflichtete, daß
unter nationalen Verbänden nur diejenigen zu verſtehen ſeien, die
den Geiſt des Wehrwillens und die Befreiung des Reiches in ihrem
Programm hätten. Der Reichsgerichtsrat, der den Fall, nicht wie
Dr. Beinert durch die Parteilbrille betrachtete, war der Meinung, daß
auch ein pagzifiſtiſcher Verein ſehr wohl vaterländiſch ſein kann. Und
wenn der Artikelſchreiber dazu bemerkt, daß nur eine minderwertige

erblichen könne, ſo iſt das eine derart verknöchert konſervative Welt
anſchauung, wie man ſie in fortgeſchrittenen Kreiſen glücklicherweiſe
nicht mehr antrifft. Wenn ehemalige Heerführer, es ſei nur an Ge
neral Deimling erinnert, zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß der
Krieg an allem Unglück der Völker und vor allem auch an unſerer
jetzigen Miſere Schuld iſt, ſo ſollen Sie, Dr. Beinert, dieſe erfahrenen
Militärs als Sachkenner gelten laſſen. Jn dieſer Hinſicht möchte ich
nicht in ihren Fehler verfallen und behaupten, daß Alter nicht vor
Torheit ſchützt, oder etwa von geiſtiger Ueberhebung ſprechen, ſon
dern nahelegen, die Anſicht und Ueberzeugung von Fachleuten anzu
erkennen und ſich danach einſtellen. Es macht doch wirklich keinen
erhebenden Eindruck, wenn ein ehemaliger Berufsrichter, dem es
verſagt blieb, in höhere Richterſtellen zu gelangen, derartige Angriffe
auf das höchſte deutſche Gericht und auf deſſen prominente Richter
richtet. Da Sie ſelber gern ein forſches Wort in ihren Angriffen auf
politiſche Gegner gebrauchen, nehme ich an, daß Sie dies auch mir
geſtatten, wenn ich ſage: Bei Jhren Angriffen auf das Reichsgericht,
dachte ich unwillkürlich an den Mops, der den Mond anbellt.

Wenn Sie dann weiter behaupten, in der Frage der nationalen
Ehre und Freiheit hat die Jugend nicht ſelten ein feineres Verſtänd
nis, als das reife Alter, ſo haben die drei jungen Offigiere, als deren
Sachwalter Sie ſich fühlen, das gerade Gegenteil bewieſen. Jn
ihrem jugendlichen Ueberſchwange, für den Sie als reifer, abgeklär
ter Mann merkwürdig viel Verſtändnis und Nachſicht beſitzen, haben
die jungen Menſchen gar nicht an die vornehmſte Pflicht des Sol
daten gedacht, es blieb dem Vorſitzenden im Hochverratsprogeß vor
behalten, ſie daran zu erinnern. Und wenn Reichsgerichtsrat Dr.
Baumgart von Dr. Beinert in dieſem Fall nicht als maßgebend an
erkannt werden ſollte, ſo führe ich noch einmal den Reichswehr
miniſter Gröner an, der dem General Grafen von der Goltz ſchrieb
„Sie wiſſen als alter Soldat, daß die Grundlage
der Wehrmacht bedingungsloſer und vorbehalt
loſer Gehorſam iſt. Eine Wehrmacht ohne einen
ſolchen Gehorſam iſt unmöglich! Jch bin gleich Jhnen
der Auffaſſung, daß die Verteidigung des Vaterlandes und aller
Volksteile der Beruf der Reichswehr iſt und das nicht Parkeipro
gramme (N. S. D. A. P. oder tönende Schlagworte
Hochverraksprozeß!) darüber entſcheiden, auf welche Art die Reichs
wehr dem Vaterlande nützt, ſondern der Wille des Reichs
präſidenten und der von ihm ernannten oberſten
Führer. Dieſe allein ſind in der Lage, die ſtagt
lichen Notwendigkeiten und Möglichkeiten zu
überſehen. Wer ihre Autorität unkergräbt, ver
geht ſich ander Wehrmacht und am Vaterland.“

Es darf angenommen werden, daß dieſe denkwürdigen Worte, die
von hohem Ernſt und Pflichtgefühl getragen ſind, Dr. Beinert davon
überzeugen, wie irrig und abwegig ſeine Auffaſſung über das Ur
teil im Hochverratsprozeß iſt. Als ehemaliger Führer einer, wenn
auch kleinen Truppe, im Weltkrieg, wird er die Worte des Reichs
wehrminiſters unterſchreiben müſſen, ſelbſt dann, wenn es ihm

ſchwer fällt H. K

Die Ankunft der drei Ueberlebenden der Luftſchiffkataſtrophe
auf dem Flugplatz London Croyden. Disley, Cook und Savory,
die drei Ueberlebenden der furchtbaren Luftſchiffkataſtrophe, die bis
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vVerbot der Wochenzeitung Der Trommler“ auf 51 Monate
Auf Grund des S 5, Nr. 4 und S 13 des Geſetzes zum Schutze der
Republik vom 25. März 1980 hat der Oberpräſident der Provinz
Sachſen durch Erlaß vom 16. Oktober 1903 O. P. 13 141 das
Erſcheinen der Wochenzeitung „Der Trommler“ auf die Dauer
von 51 Monaten, und zwar bis zum 31. März 1931 einſchließlich
verboten. Das Verbot umfaßt auch jede angeblich neue Druck
ſchrift, die ſich ſachlich als die alte darſtellt.

Vor dem Schwurgericht Halberſtadt beginnt am Monkag der
Prozeß gegen den Friſeur und Heilgehilfen Koch, der beſchuldigt
wird, den Bergwerksdirektor Dr. Kramer, den Leiter der Grube
Concordia, ermordet zu haben. Der Mord geſchah am Abend des
18. Februar 1930. Dr. Kramer hatte an dieſem Abend Gäſte in
ſein Haus gebeten, das etwas abſeits von dem Orte Nachterſtedt, wo
ſich die Grube Concordia befindet, liegt. Kurz nach 7 Uhr traf ein
befreundeter Arzt aus Quedlinburg mit ſeinem Auto bei Kramer ein,
Kramer begrüßte ſeinen Gaſt auf dem Hofe und öffnete die Garagen
tür. Plötzlich ſiel ein Schuß. Kramer wurde in den Rücken getrof
fen und verſtarb bald darauf. Trotz einer Belohnung von 11 000
Mark für die Ergreifung des Täters gelang die Aufklärung nicht.
Im Juli würde der Heilgehilfe Koch auf Grund der Anzeige ſeiner
eigenen Frau verhaftet Das Ehepaar lebte in unglücklicher Ehe, da

jetzt an ihren Verletzungen im Krankenhaus von Beauvais da
niederlagen, ſind im Flugzeug nach London zurückgebracht worden.

Koch ſeine Frau oftmals mißhandelte. Die Frau gab an, daß ihr
Mann ihr geſtanden habe, Kramer aus Rache ermordet zu haben,
weil dieſer ihn aus ſeiner über 10 Jahre innegehabten Stellung als
Heilgehilfe auf der Grube Concordia entlaſſen habe. Auch das an
geblich bei dem Anſchlag benutzte Gewehr, würde an der von der
Frau angegebenen Stelle gefunden. Koch beſtreitet bisher jede
Schuld. Wir werden über dieſen Prozeß, der mit größter Spannung
erwartet wird, ausführlich berichten.

Wybert während den Übungen,
als Schutz der Kehle, vor dem
Auftreten zum Klären der Stimme.

In Apotheken und DrogeriesR. W und 70 Pfg.
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S Golzverkauf.
Am Donnerstag, den 23. Oktober 1930, vormittags

10 i Uhr, öffentlich meiſtbietender Verkauf von nach
ſtehendem Holz in der Reſtaurantion „Kurhaus Forſthaus
Thekenberge

1. Aus den Thekenbergen.
700 Stück Fichtenſtangen II. u. II nBaumpfähle,

IV. bis VI. Zaunpfähle,
ſtarke u. ſchwache Bohnenſtangen,2390 v

9 rin FichtenKnüppel,
20 Bund Fichtengrün,
14 Bund Blaufichtengrün.

2. Aus den Spiegelsbergen.
100 Bund Fichtengrün,
50 Bund Weymutskieferngrün (Seidenkiefer).

Nähere Auskunft Telefon 2481, Forſtverwalter Holtz.
Der Magiſtrat Forſtverwaltung.

Hffentliche 6itzung des Amtsgericht.
Halberſtadt, den 8. Oktober 1930.

Begenwärtig Amtsgerichtsrat Greim, als Amtsrichter,
Juſtizangeſtellter Büchner, als Urkunds-
beamter der Geſchäftsſtelle.

Privatklageſache
der Ehefrau Aenni Schwizgebel in Halberſtadt, Domini

kanerſtraße 17/18, Privatklägerin,
gegen den Oberpoſtſekretär Guſtav Jung in Halberſtadt

Friedenſtr. 58, geboren am 11. 7. 1869 zu Aſchersleben,
Angeklagten,

wegen Beleidigung.

Bei Aufruf der Sache erſchienen
1. die Privatklägerin,
2. der Angeklagke.

Parteien ſchließen folgenden Vergleich
Der Angeklagte erklärt
Jch nehme die gebrauchte Beleidigung mit dem Aus

druck des Bedauerns zurück und trage ſämtliche gerichtlichen
und außergerichtlichen Koſten.

Der Privatklägerin räume ich das Recht ein, dieſen
Vergleich innerhalb 4 Wochen vom heutigen Tage ab, in
der Halberſtädter Zeitung und im Halberſtädter Tageblatt
je einmal auf meine Koſten bekannt zu machen.

Die Privatklägerin erklärt
Jch nehme die Privatklage zurück.

v. g.
gez. Greim. Büchner.

Aeſſentliche 6itzung des Amtsgericht.
7. B. 130/80.

Halberſtadt, den 8. Oktober 1930.
Gegenwärtig: Amtsgerichtsrat Greim, als Amtsrichter.

Juſtizangeſtellter Büchner, als Urkunds
beamter der Geſchäftsſtelle.

Privatklageſache
des Geſchäftsführers Walter Wiedebuſch, wohnhaft in

Halberſtadt, Lindenweg 18, Privatkläger,
egen den Oberpoſtſekretär Guſtav Jung in Halberſtadt,

Friedenſtraße 58, geb. am 11. 7. 69 in Aſchersleben,
Angeklagter,

vegen Beleidigung.
Zei Aufruf der Sache erſchienen

J. der Privatkläger und Rechtsanwalt Dr. Heine,
2. der Angeklagke.

Parteien ſchließen folgenden Vergleich:
Der Angeklagte erklärt:
J. Die von mir gebrauchten Beleidigungen nehme ich

mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück und ver
pflichte mich für die Zukunft keinerlei Propaganda
mehr gegen den hieſigen Mieterverein zu betreiben;
dem Privatkläger in keiner Weiſe mehr nachzu
ſtellen oder ihn in irgend einer offenen oder ver
ſteckten Form zu beläſtigen. Für jeden Fall der
Zuwiderhandlung bezahle ich eine Vertragsſtrafe
von 100 RW.

2. Ich trage ſämtliche gerichtlichen und außergerichtlichen
Koſten des Verfahrens.

3. Jch verpflichte mich, an den Privatkläger als
Schadenerſatz eine Buße von 400 RW., zahlbar in
monatlichen Teilen von je 50 RM., beginnend am
1. November 1930, zu zahlen. Falls eine Rate nicht
e gezahlt wird, iſt der ganze Betrag ſofort
ällig.

4. Dem Privatkläger räume ich das Recht ein, dieſen
Vergleich innerhalb 4 Wochen vom heutigen Tage
ab in der „Halberſtädter Zeitung und Halber
ſtädter Tageblatt“ je einmal bekannt zu machen.

Der Privatkläger erklärt
Jch nehme die erhobene Privatklage zurück.

v. g.

Ausgefertigt

Siege gez. Büchner, Juſtizangeſtellter,
als Urkundsbeamter der Geſchäftsſtelle des Amtsgerichts.

Kirchliche Nachrichten.
Am 18. Sonntag nach Trinitatis, den 19. Oktober 1980,

werden predigen
Domkirche: 9.80 Uhr, Domprediger Lange. 17 Uhr,

Superintendent D. Brinckmann. Wontag, 20 Uhr, Ver
anennge der Gemeindehelferinnen im Domklub. Lieb
rauenkirche (ref.): 9.30 Uhr, Hofprediger David. Sonn

abend, 20 Uhr, Wochenendfeier, Pfarrer Woeſeritz (Jm
Dienſt wächſt der Charakterh) WMittwoch, 20 Uhr, Bibel
ſtunde, Pfarrer Moeſeritz. Freitag, 20.15 Uhr, Frauen
ſtunde, Domplatz 32. Martinikirche: 9.30 Uhr, Ober
pfarrer D. Horn, Abendmahl. 17 Uhr, Pfarrer Knopf.
Donnerstag. 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Moritz
kirche: 9.50 Uhr, Pfarrer Gebauer. 17 Ahr, Pfarrer
Friedendorff. Johanniskirche 9.80 Uhr, Pfarrer Schulz,

(Chema- „Allezeit Sieg! 2. Kor. 2,14). 17 Uhr, Pfarrer
Sänger. Freitag, den 24., 20 Uhr, Vibelſtunde in der
Fabrik Heine. Ev. Gefängnis- Gottesdienſt 9 Uhr,
Pfarrer Knopf.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein:
20 Uhr.

Volkskirchenbund: Freitag 20 Uhr, „Harmonie“,
Vortrag und Beſprechung: „Kirche und Demokratie“.

GuſtavAdolfNähverein: Mittwoch, 15 Uhr, Linden
weg 291.

Blaues Kreuz (Ttinkerrettung): Domplatz 32.
woch, 20.15 Uhr.

gez. Greim. Büchner.

(Wartiniplan 3) Wontag,

Mitt

Hauptagentan Halberstaclkt

die jeweils fällig werdenden
neuen Kassierern-

DeutscherHevrold, Bern

Vnseren werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß künftig

Herrn Erieh Albrecht, Halberstadt, Kornstr. 10

Prämien von unseren

Herrn Wilhelm Willeck e Friedrichstr. 2

Herrn Eduard Zielke Wohrstedterstr.12 v

erhoben werden.

c

3 Magdeburg
Za ſeder weiteren Koskunkt ist gern bereit

Hauptgewinn im günſtigſten Fall 1 Million Mark.
Insgeſamt werden 114 Millionen Wark ausgezahlt.

Zögern Sie wicht raſcher Entſchluß bringt Gewinn!

I

Verbeſſerte Preuß Güdd. Klaſſenlotterie

Auch Sie Klagen über
die schlechten Zeiten
Kaufen Sie sich doch ein Los

s koſtet nur 5. Mk.

Verein für Volksbildung
eingetragener Verein

Dienstag den 21. OKtober, abends s Uhr
ünmmn „„EIysium

statt Intendant Dr. Groß, Rudolf Schietzold-
Verlorenes Deutsches Laneci (Tirol)

mit Lichtbildern.

Dr. med. Gustav Giegler
Facharzt für innere Krankheiten u. f. die gesamte Röntgenologie

hält jetzt Fprechstuncie
täglich von Uhr machun.
Halberstadt, Hoheweg 33/34 (neben der Markthalle)
Fernsprecher 1144.

Achtung! Achtung!
Alüonshualle Wilhelmftr.7
Die wirklich größten Erfolge erzielen Sie bei Verſteigerung

Jhrer Sachen nur in der Auktionshalle Wilhelmſtraße 7,
bei geſamten Nachläſſen Verſteigerung an Ort u. Stelle.
Eigene Ausſtellungsräume, 800 qm. Auskunft, Tarieren

jeder Zeit, kulante Bedienung
Annahmeſtellen: Gartenweg 9, Wilhelmſtraße 7

eWilhelm Dannenberg, Segethendtges
Halberſtadt, Gartenweg 9, Telefon 1459.

Die beſte Pflanzzeit
für Bäume iſt der Herb ſt
Aus meiner Baumſchule empfehle ich
alle ggngbaren Sorten

Obſtbäume
in Hochſtamm, Halbſtamm, Buſch
Spalier, Cordon, ſenkrecht und wage
recht, ferner

Beeren-Obſt Roſen
prächtige Sorten in Hochſtamm und
Buſch Zierſträucher, Coniferen, Wein
reben und Schlinggewächſe in vor
züglicher Qualität.
Preisliſte gern zu Dienſten

C. Mehler, Halberſtadt
Samenkulturen und Baumſchulen

H. d. Bleiche 2 Telefon 2250Telefon 2250

Bessere technische S
Orientierung bringt

höhere Rinkünfte!
Dies zu erreichen. brauchen Sle 4

le altbekannte im 20. Jahrgang
gtehende illustr. Monatsschrift

mit ihren 4 Kkostenlosen
Buchbeilagen im Jahr.

Rm. 2.25 im Vierteljahr
e 2i, Pfennig im Tag
Belebruunsg, Anregung

Unterhaltung
s ProbeheftVerlangen Sie koſtenlo

Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 382, Wontag,
20.15 Uhr.

Jugendbund f. E. C. Domplatz 82, Sonntag, 20.15 Uhr.
Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,

Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.
Ev. Jungmädchenbund: (Ceeilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal des

Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine guttüllende Sorten,

Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.—
halb weiße Mk. 4. Weiße MK. 5.
bessere Mk. 6.-, M. 7 daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10.-, beste Sorte
M. I2.- Mk. I4.--. Versand portofrei,

G gollfrei gegen Nachnahme. Muster
a frei. Vmtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891

Volksbuchhandlung
„Halberstädter Tageblatte«

a pe tenLinoſeum Stfragula
größte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus Rohma“
bei Pilsen, Böhmen Blücherstraße 19.

Handwagen n

S Ziehungsbeginn 1. Klaſſe ſchon am 24. Oktober. r

Junkermann, hen Mtterſtr. 13.

Schaftſtiefel (Gr. 38) 5 Mk.
Grammophonplatten

zu verkaufen. Wo? ſagt die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Drucksachen ſeder Art liefert sauber und preiswert
Halberstädter Tageblatt

Telephon 2861
Gewissenhafte Ausbildung
für alle Führerscheinklassen

Tages uncl Ahbendkurse

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuehhandlung Halberstädter Tageblatt

Kaufm. Privat- Schule
Dipl-Hancelslehrer Weißenhorn

Halberstadt, Lindenweg 18

Der Unterricht für das Winterhalbjahrbeginnt Anfang Oktober.
(Tages- und Abendkurse).

Um rechtzeitige Anmeldung wird gebeten

e

Oschersleben,
FIetall- Bettstellen
für Erwachſene und Kinder, Kpnold-Fabrikate,
beſte Deutſche Wertarbeit, empfehle preiswert in großer
Auswahl unter günſtigen Zahlungsbedingungen.
Hermann Schneider. Eiſenwarenhandlung,

sehers leben.

Günſtiges
Möbel Angehot
ein echt eichenes, modernes
Schlafzimmer, ein echtes
Speiſezimmer mit Standuhr,
ein ſchweres Herrenzimmer
und eine Küche, alles zu
ſammen Mk. 1500. ſofort
zu verkaufen, auch einzeln

M. Fentzſch,
Quedlinburg,

Pölle 32, J. Stock.

Die Wohnung iſt
vermieten.

Gemäß S 90 Ziffer

Die Tagesord
2. Verſchiedenes.

Erſcheinen

l
Der Vorſitzende des Vorſtandes.
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Allgemeine Ortslrankenkuſſe der 6tadt Ouedlinhurg.

Einladung1 der Kaſſenſatzung wird hiermit eine

auHerorcdentliche MAusschaß- Sitzung
auf Freitag, den 24. Oktober 1930, abends 8 Uhr, in der Verkehrshalle unſeres
Berwaltungsgebäudes, Weberſtraße 15--17, feſtgeſetzt.

nun g lautet folgendermaßen
Anderung der Kaſſenſatzungen auf Grund der Notverordnung vom 26. Juli 1930

Wir laden die gewählten Damen und Herren als Vertreter der Arbeitgeber
und der Verſicherten zu dieſer Sitzung ein und bitten um zahlreiches und pünktliches

Heinrich Wiefel.

Oeffentliche Mahnung.
Die bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen Grund

vermögens und Hauszinsſteuern ſowie die Steuerreſte
aus den Bormonaten ſind nunmehr innerhalb 3 Tagen an
die Stadthauptkaſſe, VRathaus, Zimmer Nr. 5, zu zahlen,
widrigenfalls die Einziehung im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung erfolgen wird.

Wernigerode, den 17. Oktober 1930.
Der Magiſtrat (Stadthauptkaſſe).

Die Jlſenburgerſtraße wird von der Heinrichsbrücke
bis zur Weſterntorbrücke vom 20. Oktober d. Js. ab auf
die Dauer von etwa s Tagen für ſämtlichen Fuhrverkehr
geſperrt.

Wernigerode, den 17. Oktober 1930.
Die Pplizei Verwaltung.

Heffentliche Sitzung
der Gemeindevertretung

am Dienstag, den 21. Oktober 1930, abends 8 Uhr
im Sitzungsſaal des Gemeindeverwaltungsgebäudes.

Tagesordnung1. Ausdehnung der Ortsſtatute pp. auf die eingemeindeten
Gutsbezirke.

2. Ergänzung des Beſchluſſes vom 28. September 1930 betr.
die Erhöhung des Waſſerzinſes.

3. Beſtellung eines Waldaufſehers für den Gemeindewald
an Stelle des von hier verſetzten Förſters Wüller.

4. Vorübergehende Einſtellung einer Schreibhilfe.
H. Nachbewilligung von Mitteln für Veröffentlichung der

amtlichen Bekanntmachungen
6. Antrag des Fleiſchermeiſters Adolf Kelber auf Ver

längerung des Pachtvertrages betr. die Pungerwieſe.
JlſenburgHarz, den 17. Oktober 1930.

Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Dheofel.
zur Deckung des Bedarfs Gewerkſchaſtshaus

Rauch waren Mvnvpol.
g z Eingangempfiehlt ſich nur Sägemühlengaſſe

W. Steigerwald. von abene er ab
Burgſtraße 30. öffentlicher Tanz

S Große Beſetzung
Sax. und Jass
Die Verwaltung.

In empfehlende

Erinnerung
ſich der
Leſerſchaft

Erich Dehn
bringt werten ge

Theaterbühnen
P erriehster rerbe

r

ernigerode
Bekanntmachung.

Die Hauptgenoſſenſchaft land wirtſchaftlicher Klein
und Mittelbetriebe e. G. m. b. H. in Berlin N. 24,
Wonbijouplatz 3 beabſichtigt auf dem ihr gehörigen Gute
(Domäne) Jlſenburg zur Schaffung von

25 Anſiedlungen, 21 Wohnhäuſer
zu errichten und vorhandene Gebäude zu weiteren 5 Wohn
häuſern einzurichten, und hat bei dem Kulturamt in
Magdeburg die Anſtedelungsgenehmigung auf Grund des
Geſetzes über die Genehmigung von Siedlungen vom
1. März 1923 beantragt.

Der Anſiedelungsplan liegt bei dem komm Gemeinde
vorſteher in Jlſenburg-Harz zur Einſicht aus.

Gegen die beabſichtigte Anſiedelung kann von den
Eigentümern, Nutzungs oder Gebrauchsberechtigten oder
Pächtern eines benachbarten Grundſtückes binnen einer
Ausſchlußfriſt von einundzwanzig Tagen bei dem Vorſteher
des Kulturamtes in Magdeburg, Tränsberg 48/45, Einſprüch
erhoben werden, wenn der Einſpruch durch Tatſachen be
gründet wird, die die Annahme rechtfertigen, daß die
Siedlung den Schutz der Nutzungen benachbarter Grund
ſtücke aus der Land oder Forſtwirtſchaft, aus dem Garken
bau, der Jagd oder der Fiſcherei gefährden werde.
(FS 6 und 8 des Geſetzes vom 1 März 1928 über die Ge
nehmigung von Siedelungen nach 1 des Reichs
ſiedelungsgeſetzes.

JlſenburgHarz, den 16. Oktober 1930.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theofel.

Kirchliche Nachrichten.
Chriſtuskirche- Sonntag, den 19. Oktober 1930,

9.30 Uhr, Gottesdtenſt, Sup. i. R. Freytag. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchen. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.
Freitag, 20 Uhr Helferſtunde.

Wartburg Verein Sonntag, Spielabend. WMontag,
Bibelſtunde. Dienstag, Jungſchar. Donnerstag, General
verſammlung Gericht, Vorſtandswahl).

l III
Preuß. Süclckéutsehs

lassen Lotterie
NeächsetewWocheziehungo

T Kiesse
Meine bisherigen Lose-Inhaber, die ihre Lose
noch nicht erneuerten, mache ich nochmals
darauf aufmerksam ung bitte die Lose bis zum

20. Oktober einzulösen
Nach diesem Termin kann ich gegen Stoßer
Nachfrage die aſten Lose nicht weiter zurück-

halten.
Klaue, Staatſ, Lott.-Einnehmer, Wernigerode

PF
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I

Perrreuet- nkaul löllert MNeurüppinBodeſtraße 7.
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2. Beil
R. 245

Die falsche
Gonnabend, den 18. Oktober 193

e hnnLohnabbau oder Arbeitszeitverkürzung
Der Schiedsſpruch in der Berliner Metallinduſtrie, der einen

Lohnabbau von 8 Prozent vorſieht, bildet den Auftakt zur
neuen Lohnabbau- Offenſive. Man muß ſich fragen, ob
es noch einen Sinn hat, in dieſem ſozialen Machtkampf an die Ver
nunft derer zu appellieren, die dieſe Aktion für den Lohnabbau vor
wärtstreiben. Da aber die öffentliche Meinung mit allen Mitteln
von der Richtigkeit des Lohnabbaus durch zahlloſe Veröffentlichungen
der unternehmerfreundlichen Preſſe überzeugt werden ſoll, ſo muß
auch von uns immer wieder die Frage geſtellt werden: Was nützt
der Lohnabbau? Kann Lohnabbau die Arbeits
loſigkeit erleichtern Des weiteren Der Lohnabbau ſoll
nach Wunſch ſeiner Befürworter mit einem Preisabbau ver
bunden ſein und dieſen ermöglichen. Deshalb muß man ſich fragen:
Iſt ein ſolcher Preisabbau für den inneren Markt im Falle von
Lohnſenkungen zu erwarten und wenn ja, kann dann dieſer die Ar
beitsloſigkeit beheben?

Zwei Probleme pflegt man da in den Vordergrund zu ſtellen
Die Steigerung der Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt bei
ſinkenden Löhnen und die Erhöhung der Kapitalbildung, die durch
Steigerung der Unkernehmergewinne beim Lohnabbau zunehmen
würde. Zur Steigerung der Kapitalbildung für dieſen Zweck wäre
es aber nötig, daß die Löhne mehr geſenkt werden als die Preiſe,
damit der Unternehmergewinn ſich erhöht.

Iſt eine Lohnſenkung für die Steigerung der Konkurrenzfähigkeit
Deutſchlands auf dem Welt markt erforderlich? Es wurde wieder
holt gezeigt, daß die deutſche Ausfuhr eine verblüffende Widerſtands
kraft trotz Weltwirtſchaftskriſe auswies, daß ſie viel weniger zurück
ging als die Ausfuhr irgend eines anderen Landes und daß eine
raſche Erhöhung der Ausfuhr mit Hilfe von Lohnſenkungen weder
möglich noch erwünſcht iſt. Die Folge wäre nur Steigerung der
Schutzzölle und anderer Einfuhrhinderniſſe gegen deutſche
Waren und der Druck auf die Löhne im Ausland. Lohnſenkungen
für die Ausfuhrſteigerung ſind aber auch angeſichts der Preisentwick
lung der eingeführten Rohſtoffe nicht nötig. Jm letzten Heft der
Zeitſchrift „Der Deutſche Volkswirt“ vom 10. Oktober ſchreibt der
Herausgeber dieſes Blattes Dr. Guſtav Stolper darüber:

„So dringend erwünſcht eine Anpaſſung des deutſchen Preis
niveaus an die revolutionären Preisſätze des Weltmarktes iſt, die
Wurzel des Uebels iſt nicht und kann nicht ſein die Ueberhöhung der
deutſchen Preiſe (auf dem Weltmarkt. Die Red.). Denn als eine
Wirtſchaft, die für Milliarden ausländiſche Rohſtoffe kauft, um ſie
verarbeitet als Jnduſtrieprodukte der Welt zu verkaufen, iſt
Deutſchland als Ganzes Nutznießer des Mißverhält-
niſſes der Preisentwicklung von Rohſtoff und Fertig
fabräkat. Und die Entwicklung der deutſchen Ausfuhr hat bisher
nicht auf geminderte Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie hin
gedeutet.“

Lohnſenkung zur Steigerung der Kapitalbildung
wäre ein abſolut falſcher Weg. Für die Unterbringung der Erwerbs
loſen in der Produktion wären gewaltige Kapitalien erforderlich.
Dieſe Kapitalien können durch Lohnſenkungen nicht aufgebracht wer
den. Einmal, weil dafür Lohnſenkungen in Frage kämen, die den
Lebensunterhalt der Arbeiter gefährden, ihnen auch das beſcheidenſte
Exiſtenzminimum nicht bieten würden. Zum zweiten aber, weil
Lohnſenkung die Maſſenkaufkraft ſchmälert, umſo mehr, da zum
Zweck der Steigerung der Kapitalbildung, wie oben erwähnt, die
Löhne mehr geſenkt werden ſollen wie die Preiſe. Das Sinken der
Maſſenkaufkraft wird noch verſchärft durch den Abbau der Beamten
gehälter und durch die Verkürzung der ſozialen Unterſtützungen. Der
inländiſche Abſatz müßte alſo ſelbſt bei Preisſenkungen zurückgehen,
die Produktion weiter eingeſchränkt werden. Es iſt aber klar, daß
bei Produktionseinſchränkung die Kapitalbildung nicht ſteigen kann.
Was die Unternehmer auf der einen Seite durch Lohnſenkung an

Profiten mehr erzgielen, verlieren ſie in ihrer Geſamtheit an vermin
dertem Abſatz

Es beſteht jedoch keäne Gewähr dafür, daß Lohnſenkungen
eine entſprechende Preisſenkung auslöſen werden. Die Kartelle
und andere monopoliſtiſche Organiſationen gehen mit dem Preis
nicht herunter. Die Notverordnung der Brüning Regierung war
ein Schlag ins Waſſer und war offenbar nicht ernſt gemeint. Die
Lebensmittelzölle werden von Woche zu Woche erhöht, die Lebens
mittel verteuert. Die Mieten und die Verkehrsabgaben ſteigen, die
Handelsaufſchläge können umſo weniger zurückgehen, je mehr die
Umſätze im Einzelhandel zuſammenſchrumpfen.

Nehmen wir aber den Fall an, der ſicherlich nicht eintreten wird,
daß die Preiſe ſo weit geſenkt werden, daß dadurch der Lohnabbau
ausgeglichen, ja mehr als wettgemacht wird, ſo daß trotz Lohnabbau
die Unternehmer mehr Waren als bisher auf dem inneren Markt
abſetzen können, was der Zweck des Preisabbaus wäre. Selbſt
in dieſem Fall, für deſſen Eintritt die Vorausſetzungen voll
kommen fehlen, könnte nur ein Teil der Arbeitsloſen in der Produk
tion untergebracht werden. Denn die Einführung von arbeits
ſparenden Maſchinen, die auf der einen Seite Millionen von Ar
beitskräften reiſetzte, bewirkte es, daß in vielen Produktionszweigen
viel größere Warenmengen als heute mit geringer Vermehrung der
Arbeiterzahl yergeſtellt werden können Verſchärft wird dieſe Lage
durch die Aenderungen, die auf dem deutſchen Arbeitsmarkt ein
getreten ſind. Beachtenswert ſind über die düſteren Ausſichten, die
ſich aus dieſen Veränderungen ergeben, die Ausführungen des Vor
ſitzenden der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung Dr. Syrup in der oben erwähnten Nummer des
„Deutſchen Volkswirt“:

eaawoeaaeaaeeeeeeeeee
Sao Paolo.

Eine Anſicht von Sao Paolo, der ſchönen ſüdbraſilianiſchen
Stadt, die im Mittelpunkt des Aufſtandes liegt.

5. Fahrgang

„Trotzdem müſſen wir in Deutſchland“ ſchreibt Dr. Syrup
„vorausſichtlich auf lange Jahre hinaus mit großen Zahlen von Ar
beitsloſen rechnen, ſelbſt wenn das Wirtſchaftsleben in Deutſchland
wieder regelmäßige Geſtalt annimmt. Dieſe Einſtellung ergibt ſich
aus der Erkentnis ſtruktureller Veränderungen unſerer Bevölkerung
und ſonſtiger Tatſachen außerhalb des Wirtſchaftslebens: Zuwachs
von 2,1 Mill. Erwerbstätiger durch Bevölkerungszunahme von 4
Mill. im Zeitraume von 1915 bis 1929. Zuwachs von 4,5 Mill. Er
werbstätiger durch veränderten Altersaufbau der Bevölkerung. Zu
wachs von 1,5 Mill. Erwerbstätiger (vor allen Frauen) durch ſoziale
Umſchichtung, Ausfall von 0,75 Mill. Arbeitsplätzen durch Vermin
derung von Heer und Marine, 800 000 verſorgungsberechtigte Kriegs
beſchädigte uſw.“

Der Präſident der Reichsanſtalt,
allein das Schickſal der Reichsanſtalt, nicht aber das Schickſal der
deutſchen Arbeiter Sorge bereitet, wäre mit der Herabſetzung der
Unterſtützungsdauer bei dem gegenwärtigen Stand der Arbeits
loſigkeit einverſtanden, bis wir dann bei Rückkehr der „normalen
Wirtſchaftslage“, bei der nach ihm immer noch im Jahresdurchſchnitt
900 000 bis 1 Million Arbeitsloſe bleiben, die Unterſtützungsdauer
wieder auf 26 Wochen ausdehnen könnten.

Die deutſche Arbeiterſchaft wird dieſe Pläne entrüſtet ablehnen
Sie wird aber die richtige Schlußfolgerung daraus ziehen, was aus
den hier geſchilderten Tatſachen ſich ergibt: Statt Lohnabbau

Arbeitszeitverkürzung! Das iſt der einzige Weg, auf
dem die Arbeitsloſigkeit erleichtert werden kann.

dem in ſeinen Ausführungen

3000 Dollar für Hitler.
Nach zuverläſſigen Mitteilungen des Organs des Herrn Otto

Stvaſſer hat Hitler für ſeine Jnterviews in der amerikaniſch. Hearſt
Preſſe 3 000 Dollar erhalten. Pro Wort einen Dollar
Wenn Hitler die ſchönen Worte und oder aber gebraucht, ſo
koſtet das jedesmal 4,20 Mark.

300 Dollar ſind rund 12 000 Mark. Herr Hitler hat es nötig.
Man ſchätzt ſeinen monatlichen Geldbedarf auf etwa 4000 Mark, alſo
kann er mit dem Ertrag dieſer Jnterviews ſein gewohntes Leben
drei Monate lang finanzieren.

Daß Hitler kein Verächter des Geldes iſt, weiß man ja ſchon
lange. Nun gewinnt man allerdings den Eindruck, daß er ſogar
habgierig zu ſein ſcheint. So habgierig ſcheint er zu ſein, wie
nach ſeiner und ſeiner Anhänger Meinung es ſonſt nur die Vertreter
jener Raſſe zu ſein pflegen, von denen interviewt zu werden, er ſich
ſo energiſch verbittet. Der gute Adolf, finden wir, erinnert damit
ſtark an jenen antiſemitiſchen Redakteur in Leipzig, der, in einer
Wirtshausdebatte von Bebel und Liebknecht in die Enge getrieben,
erklärte: „Nu, eichntlich hammer gar niſcht gechn de Schudn, awr
s wär doch derwechn ganz ſcheen, wemmer ſe aus Sachſn naushaun
dädn da genndn mr doch dann den Beſchiß alle eine
mach n

Das Paradies iſt ſchon da.
In Coburg auf der Veſte ſitzt der Exherzog Karl

Edugard, Herzog von Albany, Carlot Elarence, Großbritanniſche
Königliche Hoheit, Mitglied der Reichsführung des Stahlhelms. Er
hat mit großem Prunk ſeine Silberhochzeit gefeiert, und ſeine Re
ſidenzſtadt Coburg hat dazu feſtlich geflaggt. Coburg iſt bayriſch
geworden aber wo blieb die weißblaue Fahnel Wenn das
amtliche Bayern am Verfaſſungstag flaggt, iſt von ſchwarzrotgold
nichts zu ſehen. Jn Coburg iſt man ſchon einen Schritt weiter:
da geht es der weißblauen bayeriſchen Fahne wie der ſchwarzrot
goldenen. Die braven Spießbürger von Coburg zeigten die grün
weiße Herzogfahne, die Hakenkreuzflagge und ſchwarzweißrot. So
war alles in Ordnung. Die Nazis im Stadtrat, der Herzog, der
ſich ſchon als künftiger Großherzog von Thüringen fühlt, auf der
Veſte, die herzoglichen Farben in den Straßen der Stadt, dazu
der Servilismus der Spießbürger das Dritte Reich iſt in Coburg
eigentlich ſchon da.

Ein kleiner Reporter.
Von Wolfgang Federau.

„Verſtehe doch bitte, Liebſte,“ ſagte Gorch und eine tiefe Falte
grub ſich in ſeine Stirn. „Es geht einfach nicht. Wovon ſollen wir
leben

„Du liebſt mich eben nicht,“ klagte das Mädchen.
„Aber gerade weil ich dich liebe, Cillie, kann ich dich nicht hei

raten. Begreife doch bitte, ich ein kleiner, kümmerlicher Reporter, auf
Zeilenhonorar geſtellt, dazu auserkoren über Straßenunfälle, ge
ſtürzte Pferde, gerichtliche Belangloſigkeiten zu berichten, ohne die
Ausſicht, mir durch einen glücklichen Zufall eine Stellung zu ver
ſchaffen, die meinen Wünſchen, meinem Können gerecht wird. Kaum
für mich ſelbſt das Satteſſen, das Nötigſte für meine Kleidung, Zim
mer und alles drum und dran. Es wäre verantwortungslos, wollte
ich in meiner Stellung heiraten. Wir würden gemeinſam am Hun
gertuche nagen, ewig in Sorge, von einer Entbehrung zu anderen
uns ſchleppend. Wir würden uns ſchließlich haſſen. Wir würden in
weniger als einem Jahr ſoweit ſein, daß wir zittern würden vor
Empörung und Wut und Trauer, wenn wir einander in die Augen
blickten. Wir würden uns haſſen wie 2 verhungerte Beſtien, die ſich
um eines Knochens willen gegenſeitig an die Gurgel fahren.

„Du biſt ein Materialiſt.“
„Jch bin nur vernünftig. Jch habe zu viel geſehen auf dieſer

Welt, um nicht aus den Erfahrungen anderer meinen Nutzen zu
ziehen.“

„Du hätteſt dir das früher überlegen ſollen, Gorch

„Jch habe nie geſagt, daß ich dich heiraten werde. Ich habe dir
nie ein Verſprechen dieſer Art gegeben.“

„Aber du haſt geſagt, daß du mich liebſt.“
„Das wiederhole ich noch heute und ich bin bereit, es zu be

ſchwöven. Ja, ich werde nie aufhören, dich zu lieben es gibt auf
der ganzen weiten Erde keinen Menſchen, der meinem Herzen näher
ſteht als du.“

Der Mann verſuchte ſeinen Arm um die Schultern des ſchmalen,
blonden Mädchens zu legen. Sie entwand ſich ihm, trat mit ſchlep
penden ſchweren Schritten ans Fenſter. Sie legte die heiße Stirn an
die kalten Scheiben, blickte mit trüben, ſtumpfen Augen hinaus.

Das Haus, in dem Gorch wohnte, dieſes uralte, ſchmalbrüſtige
Haus mit dem barocken, hohen Giebel, ſtand am Fiſchmarkt, un
mittelbar am Fluß, von ihm nur getrennt durch einen ſchmalen Geh

ſteig und ein ſteingemauertes Bollwerk, das ſenkrecht ins Waſſer ab
fiel. Hier pflegten am Vormittag die Kähne der Obſthändler zu
liegen, und auf dem Gehſteig entſpann ſich ein lebhafter Handel.
Jetzt, um dieſe ſpäte Stunde, waren die meiſten Boote bereits ver
ſchwunden, der Steig ſelbſt war menſchenleer und nur der Wider
ſchein einiger früher Straßenlaternen ſpiegelte ſich in dem dunklen,
öligen, ſchwerflüſſigen Waſſer.

„Wenn mein Vater erfährt, wie es um mich ſteht, ſchlägt er mich
tot.“ Des Mädchens Stimme kam ſehr fern, ſehr dünn zu dem
Sitzenden herüber. Gorch zuckte die Achſeln.

„Dein Vater iſt ein jähzorniger und etwas wunderlicher Mann,“
gab er zu „und beſtrickt, befangen in alten dummen Vorurkeilen. Er
wird gewiß toben und wüten aber totſchlagen wird er dich nicht.
Man wird nicht ſo leicht zum Mörder an ſeinem Kinde beſon
ders wenn dies Kind ein ſo liebes, ſanftes, gutartiges Geſchöpft iſt
wie du, Liebſte,“ ſetzte er mit dem Verſuch eines verſöhnenden
Lächelns hinzu.

„Verſuch doch nicht wieder, mich mit honigſüßen Worten einzu
fangen,“ gellte jetzt die Stimme des Mädchens „Schlägt er mich
nicht tot, ſo wirft er mich auf die Straße, und das iſt ebenſo ſchlimm.
Die Schande überlebe ich nicht. Lieber ſpringe ich ins Waſſer.“

„Er wird's nicht tun beſtimmt nicht,“ meinte Gorch. „Aber
„Er tut's, ich kenne ihn beſſer als du und länger als du. Alſo

kurz und gut“ ſie näherte ſich ihm mit flammenden Augen
„heirateſt du mich oder nicht?“

„Jetzt nicht,“ erwiderte der Mann und redete ſich ſelbſt zu, hart zu
bleiben, nicht nachzugeben, wo es doch köricht und lächerlich wäre, ja
zu ſagen nach all dem, was er ihr vorher eröffnet hatte.

Das zarte, blaſſe Geſicht des Mädchens wurde grau, Tränen ſtürz-
ten über ihre Wangen.

„Jch hoffe,“ ſagte ſie mit erſtickter Stimme, „daß du das nie
niemals zu bereuen brauchſt.“

Die Tür fiel hinter ihr zu, ehe er aufſpringen, ehe er ſie feſthalten
konnte.

Er lief zum Fenſter, blickte hinaus. „Mein Gott, ſie wird doch
keine Dummheiten machen,“ dachte er. Wollte das Fenſter aufreißen,
ſie zurückrufen. Eben ſah er ſie unten aus dem Schatten des Hauſes
heraustreten. Aber der Fenſterrahmen war vom letzten Regen ver
quollen, gab ſeinen fliegenden, bebenden, zerrenden Fäuſten nicht
nach. Er wollte die Treppe herunterlaufen, ihr nach. Plötzlich kam
ihm ein Gedanke, der ihn an ſeinem Platz feſthielt.

Hinter ſich nach dem Schreibtiſch greifend, bekam er den Hörer des

Telephons zu faſſen. „Rettungswache am Stein“ brüllte er in die
Muſchel, die Augen immer feſt. äuf das Mädchen gerichtet, das, ohne
zu ſeinem Fenſter emporzublicken, auf dem Gehſteig auf und ablief,
ſchließlich in jähem Entſchluß dem Bollwerk zuſtrebte, Hut und Hand
taſche von ſich warf.

„Rettungswache am Stein“ hörte er und „ſchnell, ſchnell gab er
zurück. „Ein Menſch ſein Herg tat einen ſchweren Schlag, nahm
ihm faſt den Atem, „ein Mädchen von der Fiſchbrücke vor Nr. 22 ins
Waſſer geſprungen. „Nur ſchnell, ehe es zu ſpät iſt.“

Hing ab, Schweiß bedeckte in kleinen Perlen ſeine Stirn. Er ſah
den blonden Schopf Eillys aus dem dunklen Waſſer auftauchen. Er
wußte, daß ſie ſchwimmen konnte und er wußte, daß es in ſolchen
Fällen Mühe koſtet zu ertrinken, ſelbſt wenn man ſterben will. Riß
den Hörer wieder hoch. „Redaktion des Morgenblattes“. Die ver
ſchlafene Stimme des Nachtredakteurs meldete ſich. „Schreiben Sie,“
ſchrie Gorch und ſeine Stimme überſchlug ſich faſt, um im nächſten
Augenblick zu einem röchelnden Flüſtern herabzuſinken.

„Ein Mädchen ja, ein ſchönes, junges Mädchen in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht offenbar am Bollwerk am Fiſchmarkt ins Waſ
ſer geſprungen. Eben wieder emporgetaucht Mein Gott, ja na
türlich, ich beobachte das alles vom Fenſter meiner Wohnung aus.
Jhr blondes, langes Haar hat ſich gelöſt. Sie treibt auf dem Waſſer,
regungslos, das blaſſe Geſicht dem Himmel zugekehrt. Schon dreißig,
ſchon fünfzig Meter vom Ufer entfernt. Jetzt macht ſie ein paar Be
wegungen es ſcheint, daß ſie ſchwimmen kann. Aber ſie hört wie
der auf Arme ſinken herab. Will anſcheinend nicht ſchwimmen,
will nicht leben Faſt ganz unter der Oberfläche verſchwunden
Taucht wieder empor. Schreit laut, gellend, furchtbar. Jch ſehe es
an dem aufgeriſſenen Mund ich höre es jetzt durch das geſchloſſene

Fenſter Sie verſtehen mich ſo ſchwer? Sie ſchwimmt wie
der, aber ihre Kräfte erlahmen Ein Mann geht vorüber er
hat den Schrei gehört aber er ſieht ſie nicht Von unten,
von der Straße, kann man ſie ſchlecht ſehen der Widerſchein der
Laterne blendet ſchwimmt, immer matter werdend, in der Mitte
des Stromes.

Gellendes Hupenſignal Auto der Rettungswache kommt an
geraſt irgendwer muß ſie benachrichtigt haben. Das Klirren?

habe die Fenſterſcheibe mit der Fauſt eingeſchlagen Meine
Hand blutet Da! Da! Jetzt ſieht man ſie ein Rettungs
ring wird ihr zugeworfen, zweimal zu kurz jetzt endlich Sie
ergreift ihn man zieht ſie heran. Zwei Männer ſpringen auf
einen Balken, bekommen ſie zu faſſen Man zieht ſie heraus. Sie



Aus Oſchersleben.
o. Der Geſangverein „Maiengruß“ begeht heute abend im Stadt

park ſein Herbſtvergnügen. Mitglieder und Anhänger des Vereins
ſind mit ihren Angehörigen eingeladen.

Aus Thale.
t.* Nazis und Schuljugend. Jn rechtsſtehenden Kreiſen iſt die

Zuſammenfaſſung der Jugend nach politiſchen Geſichtspunkten immer
als beſonders verabſcheuungswürdig betrachte worden. Dieſe Kreiſe

dürften jetzt Gelegenheit haben, ihre Aufmerkſamkeit einmal auf die
Nazis zu lenken, die ja bekanntlich für ſich in Anſpruch nehmen, noch
weiter rechts als die Deutſchnationalen zu ſtehen. Sie würden alſo
zu verhüten haben, daß ſich nicht wie an anderen Orten neben der
HitlerJugend“ auch noch eine „De utſche Jungmannſchaft
der Zwoölf- bis Vier zehnjährige n einniſtet. Als Leſe
ſtoff wird einer Nazi Jugend die „HJZ.SturmJugend“ empfohlen,
die von den Herausgebern direkt als Kampfſchrift bezeichnet wird.
Auch an die Berufsſchüler will man herankommen, indem ſogenannte
„BerufsſchulZellenorganiſationen“ gegründet werden. Vielleicht wird
es bei der Beurteilung ſolcher NaziNeſter heißen: ja, das iſt auch
ganz was anderes! Wir aber wollen acht geben, Genoſſen und
Genoſſinnen. Wo immer ihr etwas in dieſer Richtung Entſcheiden
des merkt, meldet es ſofort der Parteileitung, damit rechtzeitig Ge
genmaßnahmen ergriffen werden können!

Aus Quedlinburg.
Die roten Falken treffen ſich von jetzt ab jeden Mittwoch und

Freikag von 18—20 Uhr im Jugendheim. Alles muß erſcheinen es
gilt den Sprechchor für die Feierſtunde am 9. November einzuüben.

gr. Warum ſinken die Fleiſchpreiſe in Quedlinburg nicht? Jn allen
e Städten kann man jetzt die Wahrnehmung machen, daß

ie Wurſt und Fleiſchpreiſe infolge des niedrigen Lebendgewichts
preiſes der Berliner und Magdeburger Viehmärkte herunterge
gangen ſind. Nur in Quedlinburg halten es die Fleiſchermeiſter
nicht für nötig, den Preisabbau vorzunehmen. Sie behaupten dabei
immer, ſie hätten noch alte teure Ware. Sollten aber die Fleiſch
preiſe ſteigen im Lebendgewicht, dann werden ſofort rückſichtslos die
Verkaufspreiſe heraufgeſetzt, dann hat man kein billig eingekauftes
Fleiſch mehr vorrätig. Ein Fleiſchermeiſter macht ſogar darauf auf
merkſam, daß nicht er es ſei, der ſo billig an die WoolworthGeſell
ſchaft liefere. Man darf ja auch als Obermeiſter nicht vorangehen
und zeigen, daß man billiger verkaufen könnte, wenn man nur
wollte.

qr. In der Funktionärſitzung am Mittwoch, wurde auf Vorſchlag
des Vorſtandes beſchloſſen, am 9. November, morgens 11 Uhr, eine
RevolutionsFeierſtunde im Gewerkſchaftshauſe zu begehen. Jm
Rahmen der Feier ſoll ein Sprech und Bewegungschor aufgeführt
werden. Stimmungsvolle Muſik, u. a. die „RobespierreOuvertüre“,
verſchönen die proletariſche Feierſtunde.

q Zur Vorſtellung von Goekhes „Egmonk“ erfahren wir, daß
das Halberſtädter Stadttheater mit einem Perſonal von 60 Köpfen
einſchließlich der Muſik nach Quedlinburg kommen wird. Goethes
„Egmont“ wurde aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums des Halber
ſtädter Stadttheaters als zweite Feſtvorſtellung geſpielt.

q.* Lichtbildervorkrag über die moderne Wohnung. Am Mittwoch,
den 22. Oktober, 20 Uhr, hält Dr. Langlo tz im Jugendheim Oelerk
haus den zweiten Lichtbildervortrag über die moderne Wohnung
Alle Jugendlichen, auch die nicht organiſierten, ſind hierzu einge
laden

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 18. Okt. Vortrag über Fürſorgerecht. Am

Donnerstag hielt der Leiter des Kreiswohlfahrtsamtes, Kreisaus
ſchußoberſekretkär Lange, in der Straubelſchen Gaſtwirtſchaft einen
Vortrag über Fürſorgerecht und über die praktiſche Bedeutung der
jetzigen Beſtimmungen. Außer den Mitgliedern der Gemeinde
vertretung des Ortswohlfahrtsausſchuſſes nahmen noch Mitglieder
hieſiger Vereine freier Liebestätigkeit teil. Am Donnerstag
nachmittag fand auf dem Grundſtück des Herrn Louis Hohmann
eine Ziegenkörung ſtatt. Es waren insgeſammt 14 Ziegen vorge
führt. Hiervon wurden 11 Ziegen gekört, während 3 Ziegen zu

rückgeſtellt werden mußten.

iſt nicht einmal ohnmächtig. Man hüllt ſie in
wird in den

Haben Sie

lebt, ſie atmet
wollene Tücher, legt ſie auf eine Bahre. Die Bahre
Wagen geſchoben, der davonraſt. Sie iſt gerettet
alles Jch ich kann nicht mehr

Er ließ den Hörer fallen und ſank auf das Sofa. Seine Knie zit
terten er hätte um alles in der Welt nicht zehn Sekunden länger
ſich auf den Beinen halten können. Das Blut aus ſeiner verletzten
Hand tropfte auf den Teppich, ohne daß Gorch es ſah oder etwas tat,

um die Wunde zu ſchließen
Die „Morgenzeitung“ des anderen Tages brachte ſeinen Bericht

auf der erſten Seite unter der fettgedruckten Aufſchrift „Augenblicks
reportage über einen Selbſtmordverſuch“. Man hatte eine ähnlich
pachende Schilderung noch nie geleſen. Es war ein großer Erfolg für
Gorch und das Tagesgeſpräch der Stadt.

Am Nachmittag ſuchte Gorch Cilly in ihrer elterlichen Wohnung
auf. Man wollte ihn nicht vorlaſſen, zunächſt. Aber er erzwang ſich

den Eintritt
Eilly lag noch im Bett, ihr Geſicht war blaß und verhärmt. Sie

ſah ihn mit kalten, ablehnenden Augen an.
„Was willſt du jetzt noch hier?“ fragte ſie.
„Dich heiraten.“
Das hätteſt du geſtern ſagen ſollen heute iſt es zu ſpät

heute mag ich nicht mehr.
„Geſtern konnte ich es nicht ſagen.
Und heute kannſt du es? Jetzt ſchlägt dir wohl dein Ge

wiſſen
„Jch habe einen Redaktionspoſten bei einem Blatt bekommen,“

ſagte Gorch.
Er zeigte ihr die Zeitung und erzählte ihr alles
„Biſt du nicht ſtolz darauf? Eigentlich biſt du es doch, der uns

die Möglichkeit gegeben hat, zu heiraten,“ lächelte er.
Das Mädchen ſchien nach innen zu blicken, ſchien in ſich hineinzu

horchen
„Und wenn die Leute nicht ſo ſchnell gekommen wären

meinte ſie.
„Warum fragſt du? Du weißt doch, was ich getan hätte daß

ich dir nachgeſprungen wäre.“
„Jch glaube dir. Aber kanſtſt du denn überhaupt ſchwimmen?“
„Nein
Da ſchlang ſie die Arme um ſeinen Nacken und lächelte

Mißglückter Ulk.
Von H. Gayar.

Louis Sermaize, Schüler der Kunſthochſchule, langweilte ſich eines
Abends im Cafe Metropolitain. Um die Zeit totzuſchlagen, las er

Gatersleben, 17. Oktober. Wohnung gefällige Nachdem
auch unſer Ort jahrelang unter dem überall auftretenden Wohnungs
mangel zu leiden hatte, ſind hier ſeit einiger Zeit eine Angahl Woh
nungen verwaiſt, für die ſich abſolut kein Mieter finden will. Nicht
nur große und dementſprechend teure Wohnungen ſind leer, ſondern
auch kleinere Wohnungen finden keinen Mieter. Sobald die vielen
Reubauten, die im Laufe der letzten Jahre erſtanden ſind, und die
infolge der Geldknappheit vorläufig nur mit einer Wohnung ausge
baut ſind, vollendet werden, wird in unſerem Ort ein Ueberangebot
an Wohnungen herrſchen, das ſich preisgeſtaltend auf die Mieten
auswirken wird. Die Schrebergarkenanlage, die nicht einmal ein
Jahr beſteht, und die ſich durch den Fleiß und die Emſigkeit der Be
ſitzer zu einem maleriſchen ſchönen Gelände entwickelt hat, hatte bis
her ſehr unter Waſſermangel zu leiden Die Schrebergartenbeſitzer
waren gezwungen, das Waſſer aus dem einige hundert Meter ent
fernten Mühlengraben zu entnehmen Vor kurzem hat der Verein
unter fachmänniſcher Leitung einen Brünnen geſchaffen Die Be
mühungen waren vbeſchwerlich. Bis zu einer Tiefe von 7 Meter war
noch kein Waſſer vorhanden. Erſt bei einer Tiefe von 7,20 Meter
ſtieß man auf Waſſer und bei einer Diefe von 9 Meter war das
Werk vollendet und ein Waſſerſtand von 2 Meter erreicht. Ob nun
dieſe Waſſermenge zur Speiſung der Anlage genügen wird, bleibt
abzuwarten. Verſchiedene Fälle geben dem Gemeindevorſteher
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß alle Schafſchererinnen, ſo
lange ſie ihre Tätigkeit als ſolche ausüben, krankenkaſſenverſiche
rungspflichtig ſind. Etwaige Anträge auf Uebernahme von Arzt und
Arzneikoſten auf die Gemeinde werden ohne weiteres abgelehnt.
Die Hebung der Krankenkaſſenbeiträge für den Monat September
1930 erfolgt am Mittwoch von 15 bis 17,30 Uhr nachmittags in der
Ratsſtube. Der Unterricht in der Fortbildungsſchule beginnt am
Montag nachmittag 17 Uhr in der Kirchſchule. Alle Fortbildungs
ſchüler haben ſich pünktlich einzufinden

Vermrfsochtfes.
Der neue deutſche Großſender Mühlacker.

Blick auf die Stahltürme des neuen Großſenders. Der neue
Großſender bei Mühlacker (an der Vereinigung der Bahnſtrecken
Pforzheim Stuttgart und HeidelbergStuttgart) ſteht vor der
Fertigſtellung. Dieſer ſtarke Sender ſoll die durch die oſtfran
zöſiſchen Sender verurſachten Störungen im ſüddeutſchen Sende
bezirk beheben.

Das Gerüſt des verunglückten engliſchen Luftſchiffes „R. 101
iſt am Freitag öffentlich zur Verſteigerung gelangt. Der Verkauf
ging unter Führung eines Kommiſſars der engliſchen Regierung
vor ſich. Wer die Metallmaſſen des Luftſchiffes erſtanden hat und
zu welchem Preis iſt nicht bekannt eworden.

die bleinen Anzeigen unter der Rubrik „Heirat“ und ſeine Oberlippe
kräuſelte ſich ſpöttiſch. Sein aufgeweckter Geiſt erdachte ſich einen
Plan, ſich einen Spaß zu machen, einen „Spitzbubenwitz Er nahm
ſich vor, unter dem Schleier der Anonymität zwei dieſer Sehnſüchti
gen, Mann und Frau, ins Metropolitain zu beſtellen und ſich an
den „Turteltäubchen“ zu ergötzen „Herrlichl“ ſagte ſich der geriſſene
Junge. „Jch brauche nür meine Handſchrift etwas zu verſtellen. Der
Brieſbogen der Frau muß ſchick und ohne Aufdruck ſein. Der des
Mannes muß wieder anders ausſehen dann entſteht kein Arg
wohn.“

Louis Sermaize ging nach Hauſe und machte ſich mit wohligem
Schaudern daran, die paſſenden Anzeigen gauszuſuchen. Er wählte
eine „Junges Mädchen, ohne Mitgift, doch ſelbſtändig als Sekre
tärin, ſucht Heirat. Angebot unter G. D. an dieſes Blatt. Sehr
ernſt.

„Selbſtverſtändlich“! bekräftigte der Kunſtſchüler und ſetzte ſchon
die Feder an. Auf einem azurblauen Briefbogen ſchrieb er in einem
Zuge: „Sehr verehrtes Fräulein! Jhre kleine Annonce rührt mich;
ich antworte ſofort. Als erſtes Zeichen meiner Ernſthaftigkeit geſtehe
ich Jhnen meinen Namen Ich heiße Gaſton Duval, habe dieſelben
Jhitialen wie Sie: G. D. das iſt ein gutes Vorzeichen. Sie heißen
wohl Gabrielle oder Ginette ich liebe dieſe Namen. Ich bin
dreißig Jahre alt, habe gute Ausſichten, Direktor einer großen Bank
zu werden. Einzelheiten hoffe ich Jhnen perſönlich mitteilen zu
können. Bekomme ich keine Abſage von Jhnen, ſo bin im am näch
ſten Sonntag pünktlich um 6 Uhr im Cafe Metropolitain. Er
kennungszeichen. Roſe im Knopfloch und das Abendblatt in der
Hand. Werde ich das Vergnügen haben, Sie zu ſehen Meine
Poſtadreſſe iſt 26 G. D. 19. JTch hoffe auf Jhre zuſtimmende
Antwort und grüße Sie ergebenſt. G. D.“

Louis machte einen Schnörkel und las ſein Werk noch einmal
durch „Ausgezeichnet!“ lobte er ſich „Es iſt alles geſagt, nicht zu
viel, nicht zu wenig. Jetzt zum Manne, zum Täuberichl Für den
werde ich mich nicht ſo anſtrengen. Ueberlaſſen wir es dem Zufall!
Rehmen wir das Kennwort Grünes Band das muß ein Senti
mentaler ſein

Louis las die Anzeige noch einmal „Junger Mann, 28 Jahre alt,
braun, ſucht ernſte Gefährtin zwecks Heirat. Ankwort an dieſes Blatt
unter „Grünes Band 28*.

Der Witzbold nahm eine einfache Briefkarte und ſchrieb „Sehr
geehrter Herr! Jch leſe Jhre Anzeige; ſie erſcheint mir ernſt. Jch
möchte mich mit Jhnen treffen. Seiten Sie am nächſten Sonntag um
6 Uhr im Cafe Metropolitain! Tragen Sie als Erkennungszeichen
eine Roſe im Knopfloch und das Abendblatt in der Hand Jrene.“

Das war am Donnerstag Am Sonnabend in der Frühe ging
Louis auf die Poſt und fand die Antwort von G. D. Es war ein in

Ewiges Bagno für Konrad Koch!
Der 24jährige Deutſche Konrad Koch, der am 12. März ds. Js.

den Pariſer Waffenhändler Sabatier erſchoß, wurde vom Pa
riſer Schwurgericht zu lebenslänglicher Zwaängsarbeit verurteilt
der Staatsanwalt hatte Todesſtrafe beantragt. Koch hatte ſeiner
zeit den Plan gefaßt, einen Bankdiebſtahl auszuführen. Um ſich
eine Waffe zu verſchaffen, ging er in das Geſchäft des Waffen
händlers Sabatier, lockte den Beſitzer in den Keller, in dem ſich
ein Schießſtand befindet, und fiel dort über den Ladeninhaber her.
Koch drohte, Sabatier ſofort zu erſchießen, falls er nicht alles Geld
herausgäbe, was er in der Kaſſe habe. Sabatier wehrte ſich. Jn
dem entſtehenden Handgemenge ſchoß Koch dem Waffenhändler
eine Kugel in den Unterleib; das Geſchoß wirkte tödlich. Vor dem
Richter benahm ſich Koch ziemlich merkwürdig. Die Frage, ob er,
wenn ſeine Waffe geladen geweſen wäre, auch die Perſonen ge
tötet haben würde, die dem ſchwerverletzten Wafenhändler zu Hilfe
eilten, beantwortet er mit einem „Ja“. Andererſeits erklärte er,
daß er ſeine Tat bereue und ſie verurteile. Die mediziniſchen Sach
verſtändigen erklärten Koch für voll verantwortlich, machten jedoch
geltend, daß er pathologiſch erblich belaſtet ſei.

Tod auf den Schienen. Jn Siegmar bei Chemnitz wurde
am Freitagnachmittag ein Rottenführenr aus ChemnitzHilbers
dorf von dem Schnellzug der Linie Reichenbach Dresden erfaßt
und überfahren. Dem Unglücklichen wurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt.

Anfang November Amerikaflug des Do. Nachdem das Flug
hoot Do. X. Probe- und Abnahmeflüge durchgeführt hat, iſt nach
einer Meldung Berliner Blätter der Aufſtieg des Flugbootes zu
der geplanten Ueberquerung des Aktlantik für den 3. November
angeſetzt worden. Wie bei dn Amerikafahrten des „Graf Zeppelin“,
werden auch im Do. X. Brief und Poſtkarten befördert werden.
Der Ozeanflug des Do. X. ſoll in Liſſabon beginnen.

Zwei Verbrecher von einem Poliziſten erſchoſſen. Jn Vachen
dorf erſchoß nach einer Meldung Berliner Blätter aus Fraun
ſtein ein Polizeikommiſſar zwei ihm als Verbrecher verdächtige
Burſchen Der Polizeikommiſſar wollte die beiden verhaften und
ins Gefängnis bringen. Die ſiſtierten Leute weigerten ſich jedoch,
mitzugehen, bedrohten den Beamten und verſuchten, zu fliehen.
Bei der Verfolgung ſtolperte der Poliziſt über ſeinen Säbel. Jm
ſelben Augenblick ergriff der eine Verbrecher die Waffe und ver
ſetzte dem Beamten vier ſchwere Säbelhiebe über den Kopf. Trotz
der furchtbaren Verletzung gelang es dem Kommiſſſar, ſeinen
Dienſtrevolver zu ziehen. Der eine Verbrecher wurde durch einen
Kopfſchuß, der andere durch einen Lungenſchuß getötet. Auch an
dem Aufkommen des Polizeikommiſſars wird gezweifelt.

Milchwächter als Todesſchütze. Jm Stadtpark in Beuthen
erſchoß der Wächter eines Milchhäuschens einen jungen Mann, der
harmlos auf einer Bank ſaß. Der Unglücksſchütze erklärte, daß er
den jungen Mann für einen Räuber gehalten habe. Er hätte auch
nur einen Alarmſchuß abgeben wollen. Der ängſtliche Milchmann
wurde feſtgenommen.

Ausgebrannte Waggonfabrik. Jn dem Pariſer Vorort Eo
lombe iſt am Freitag eine Waggonfabrik vollkommen ausgebrannt.

Politik verdirbt die Charakterehe. n Sosnowiece (Polen)
ereignete ſich ein politiſches Ehedrama. Als die Frau des ſtellver
kretenden Bürgermeiſters ſich von ihrem Gatten wegen politiſcher
Meinungsverſchiedenheiten ſcheiden laſſen wollte, ſchoß der Mann
auf die energiſche Politikerin und verletzte ſie ſchwer. Unmittelbar

darauf beging der Täter Selbſtmord
Neuer Flugrekord. Kingsford Smith, der bekannte auſtraliſche

Weltumflieger brauchte für die Luftreiſe London-Singapore die
Rekordzeit von acht Tagen

Schießluſtiger Poliziſt. Große Empörung hat in Paris der
Freiſpruch eines brutälen Polizetinſpektors hervorgerufen, der bei
der Verhaftung eines Ausgewieſenen kurzer Hand zur Waffe griff
und infolge Ungeſchicklichkeit den Unglücklichen erſchoß. Der Poli
zeiinſpektor, deſſen Verteidigung einer der erſten Rechtsanwälte
übernommen hate, machte im Laufe der Verhandlung geltend, daß
ſein Opfer ihn auf die Hand, in der er den Revolver hielt, ge
ſchlagen habe und daß infolgedeſſen der Schuß losgegangen ſei.
Obwohl dieſe Darſtellung durch zahlreiche Zeugenausſagen wider
legt wurde, iſt dem revolvertüchtigen Polizeibeamten vom Gericht
geglaubt worden.

aller Eile geſchriebenes Blättchen: „Sehr geehrter Herr! Jhre
Offenheit gefällt mir. Jch bin am Sonntag im Cafe Metropolitain.“

Der Künſtler war enttäuſcht. Er dachte: „Meine Worte waren
ernſter. Womöglich macht ſie ſich luſtig. Und dann Dieſe Hand
ſchrift! Ohne Druck, ohne Schmuck! Die Schreiberin wird ein altes,
trockenes Mädchen ſein, langweilig wie ihre Handſchrift. Gut genug
für das „Grüne Band“!

Am nächſten Sonntag, 10 Minuten vor 6 Uhr, trat Louis ins
Cafe. Das „Grüne Band“ war ſchon da. Es war ein hübſcher,
brauner Burſche, mit feinen, intelligenten Zügen. Der Maljünger
betrachtete ihn, während er ſich am Nebentiſche niederließ. „Nicht
übel,“ murmelte er „Doch: warten wir das Ende ab! Das alte
Mädchen, das ich Jrene tauftell Wie werden ſie ſich miteinander
vertragen Jch könnte mich krempeln!“

Er verſtummte. Ein junges Mädchen trat ein. Sie war ent
zückend: blond, Grübchen in den Wangen, eine Naſe wie Marie An
koinette, das Jdeal Louis', der aus allen Wolken fiel.

Der Mann mit der Roſe hatte ſich erhoben und ihr einen Stithl
angeboten Die Fremde ſetzte ſich und leiſe begann die Unterhaltung.
Die jungen Leute, die zuerſt etwas ſchüchtern waren, überwanden
bald die erſte Scheun Sie waren beide enkgückt: „Voneinander“ muß

man ſagen.
Der Witzbold hatte zu lachen aufgehört. Er verſuchte, über die

Zeitung gebeugt, einige Worte von der Unterhaltung aufzufangen.
Ich bin hereingefallen“, ſagte er ſich. „Jch wollte zwei Dummien
eine Grube graben, und nun ſind ſie es, die mich, ohne es zu wiſſen,
hereinlegen. In dieſer Geſchichte gibt es nur einen Dummen, und
das bin ichl“ In dieſem Augenblick erreichten ihn einige Worte.

„Nein, ſagte der junge Mann, „ich heiße nicht G. D. ich
bin nicht in der Bank, ich bin Jngenfeur. Das iſt ein Jrrtum

„Von der Poſt oder von der Zeitung?“
„Das weiß ich nicht,“ antwortete der Ingenieur mit tiefer Stimme.

„Doch ich ſegne den Jrrtum, denn
Wieder ſenkte er die Stimme, doch das Geſicht der beiden Heiraks

kandidaten ſprach Bände und Louis wiederholte ſich: „Rindviehl Du
hätteſt an der Seite dieſes reißzenden Kindes ſitzen können Sie iſt
dein Jdeall Das Bild deiner Träumell“

Jetzt ſagte der Jngenieur: „Man beobachtet Uns Wenn Sie
wollen, führe ich Sie in ein anderes bekanntes Cafe, gnädiges
Fräulein.“

Die jungen Leute erhoben ſich, ſchon aneinandergeſchmiegt. Sie
ſchritten an Louis vorbei, ohne zu ahnen, was ſie ihm verdankten,
und der Malſchüler blieb allein, in Eifenſuchtsqualen verſünken

Plötzlich kam ihm ein Gedanke: „Jch habe die Beiden glücklich ge
macht. Wie wär's, wenn ich mich einmal um mich ſelber kümmerte?“
Er ſchlug die Zeitung auf und rief mit feſter Stimme: „Kellner
Schreibmateviall“
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Prof. Heinrich Zügel,
der ausgezeichnete Tiermaler, als Leiter der Münchener Tiermal-
ſchule ſeit 1895 tätig, wird am 22. Oktober 80 Jahre alt. Prof.

Ein weißer Jndianerhäuptling. Zum erſten Mal in der Ge
ſchichte der Yaqui- Indianer im USA-Bundesſtaate Sonorg hat
ſich der Stamm einen weißen Mann als „Cobanahui“ oder Stam
meshäuptling erkoren. Die Wahl fiel einſtimmig auf Joſe Limon,
einen früheren Autodroſchkenchauffeur, der lange mit den Yaquis
in den Bergen gelebt und ſich mit ihren Volksſitten befreundet
hatte. Die Stammesälteſten verſprechen ſich mit ſicherem Jnſtinkt
von der Wahl Limons eine Ausgleichung der ſeit vielen Jahren
beſtehenden bitteren Gegenſätze zwiſchen der Bundesregierung und
den Yaquis.

Nachtkbummel wird beſtraft. Die ſtädtiſche Verwaltung von
Veracruz hat eine großartige Löſung zur Bekämpfung des
Nachtlebens und gleichzeitig zur Förderung des Baus nahe ge
legener Landſtraßen gefunden. Alle Perſonen, die auf den
Straßen in ſpäter Nachtſtunde erwiſcht werden, werden kurzer
hand einem Trupp Zwangsarbeiter eingereiht und ohne Ver
gütung am Landſtraßenbau zwiſchen Veracruz und Roca de Rio
beſchäftigt. Dieſe neuartige Methode der Arbeitswerbung hat zur
völligen Unterbindung des Beſuchs der Theater, Reſtaurants und
Tanzhallen in den Abendſtunden geführt.

Luſtige Maler-Anekdoten.
Raffke als Bilderfreund.

Der Maler Whiſtler war bei einem Neureichen zu Gaſt.
Bei Tiſch bemerkte er an der ihm gegenüberliegenden Wand zwei

ſeiner Gemälde. Erſtlingswerke, Landſchaften darſtellend.

geſagt das Original wurde von der Natur auch gerade nicht zu
einem Meiſterwerk ausgeſtattet.“

Der Schauſpieler ohne Geſicht.
Der berühmte engliſche Maler Thomas Gainsborough por-

trätierte den ebenſo berühmten Charakterdarſteller Garrick
Das Bild wollte nicht gelingen; denn beim Vergleichen wies das

Geſicht des Schauſpielers ſtets neue, eigenartige Züge auf.
Schließlich wurde der Meiſter ungeduldig und rief verdrießlich

aus: „Damned! Jedes Geſicht können Sie nachmachen und Sie
ſelber haben keins!“

h gen earnegel.Herabſetzung der Aluminiumpreiſe. Das Europäiſche Alumi
niumkartell hat auf ſeiner Tagung in London den Rohaluminium-
preis von 95 auf 85 Pfund heruntergeſetzt.

Mearrkfhertcuee.
Berliner Getreidebörſe vom 17. Oktober.

16. Oktober 17. Oktober
ab märkiſche Station in Markh).

Weizen 224 t 226. 224.— bis 226.Roggen 141. bis 143. 144 bis 146.Braugerſte 182 bis 210 184.— bis 210
Futter u. Jnduſtrie-Gerſte 166 bis 180. 166. bis 180.
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Sonnenschein, einladende Friſche und appetit- V
liche Sauberkeit herrschen überall im Haushalt, chkorn
wenn ATA zum Putzen und Scheuern der Haus-
geräte verwendet wird. Nicht nur Kessel, Töpfe,
Pfannen und Bestecke, auch alle Geräte aus Holz,

Glas, Stein und Marmor, Küchenmöbel, Fliesen,
Badewannen usw. werden durch ATA rein und
klar, in kurzer Zeit und ohne viel Mühe.
Für nur 20 Pfg. erhalten Sie ATA, die geld- und
zeitsparende Küchenhilfe in der praktischen und
im Gebrauch so sparsamen ATA-Streuflasche.

Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis der Persil werbe O Henkels u wasche Spül- und Raimenngsmirtel?



Rundfunk, Film und Preſſefragen
im Reichsinnenminiſterium.

Miniſterialdirektor Dr. Spiecker,

der ehemalige Reichspreſſechef, iſt in das Reichsminiſterium des
Innern berufen worden, um eine Stelle zur zentralen Bearbeitung
der Rundfunk-, Film und Preſſefragen einzurichten

S.
Die Arbeiterſportler als Retter. In den letzten vier Monaten
ſind in der Rheinprovinz 219 Perſonen im Rhein ertunken. Davon
entfallen 61 auf die Stadt Köln. 57 Perſonen konnten von dem
Tode des Ertrinkens gerettet werden. Davon entfallen allein 45
auf den Rettungsdienſt des Arbeiter Turn und Sportbundes.

Schutzſportabteilung Halberſtadt. 1. Handballmannſchaft gegen
Berlin Wedding 1. 2:.4 (1:3). Am Sonntag den 12. Oktober waren
die Halberſtädter Schutzſportler in Berlin zum Rückſpiel gegen
Wedding. Alle hatten ſich rieſig auf dieſe Fahrt gefreut. Herrlich
von den Weddinger Kameraden aufgenommen und bewirtet, traten
die Mannſchaften Sonntag nachmittag 5 Uhr zum Spiel auf der
neun angelegten Sportanlage Rehbera“ an. Die Halberſtädter
waren ſich alle darin einig, daß es die Berliner nun wahr machen
und die Gäſte mit einer „Packung“ nachhauſe ſchien werden. Bis
Halbzeit war auch die Weddinger Mannſchaft im Vorteil aber nach
der Pauſe zeigten ſich die Halberſtädter von der allerbeſten Seite
und der Erfolg blieb auch nicht aus. Alle Anſtrengungen der Ber
liner konnten zu keinem Erfolg führen? nur einmal glückte ihnen
ein ſchöner Durchbruch. Dagegen konnten die Halberſtädter noch
mehrere Male vbintereinander einſenden, ſodaß zum Schluß das
Reſultat auf 9:4 für Halberſtadt lautete. Der Schiedsrichter war
dem ſchönen Propagandaſpiel ein gerechter Leiter. Aus treuer
Freundſchaft und Kameradſchaft überreichten nun die Berliner
Kameraden eine ſilberne Plakette Einige gemittliche Stunden ver
ineen wir dann noch im Kameradenkreiſe bis die Abſchiedsſtunde

ug.
Lehrgang im Rettungsſchwimmen. Sonnabend den 18. Oktober

20 Uhr, im Städtiſchen Haſlenbad, vraktiſche Einführung in das
Rettungsſchwimmen, dieſe Uebungen werden an drei folgenden
Sonnabenden, alſo am 25. Oktober. November und 8. November
fortgeſetzt. Die Teilnehmer begeben ſich rechts in die Ankleidezellen
der Badeanſtalt. Leitung Rettungsobmann W. Kün z e. Mon-
tag, den 20. Oktober. 20 Uhr im Saal des Marie-Hauptmannſtifts.
Ausſprache Dieſe Abende wiederholen ſich nach Badeart. Leiter:
Vereinsſchwimmwart O. Schmidt. Der Lehrgang findet ſeinen
Abſchluß am 10. November 1930, abends 8 Uhr im Marie Haupt
mannſtift. Wiederbelebungsverſuche. mit Jnhabatt und Sauer
ſtoffapparat. Vortrag eines Sportarztes.

F. C. Burgund. Am Sonntag fahren die 1. Elf und 1. Jugend
wach Schöningen. Sie ſtellen ſich dort dem äußerſt ſpielſtarken
Bruderverein Unton. Abfahrt ver Auto 11 Uhr, vom Vereinslokal
O. Bollmann. Die Generalverſammlung findet am Montag den

Oktober im Vereinslokal ſtatt. Der wichtigen Tagungsordnung
ſherne iſt es notwendig, daß alle Genoſſen pünktlich um 20 Uhr er

einen.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARVNG:. Ovoenos, O heitec oOhbeiddegeckt. O w. Sdedeckt, Regen
X Schoce. Dons, edel. K Oewitfer, S öroupeio, AHoqer. O Stine --Oseanr teicht.

O. n frich -hh- örih.O vofer Kurm bie Ftene Megen mit gem Winde die eiggezeichneten Unien
(s0dorem verbinden die Orte m gleichem tufraruck Die neden den Orten stenenden

Aahlen geben die Cufttemperour an

Wetlterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Sonntag abend.
Das Hochdruckgebiet über Oſteuropa hat ſich. wenig verändert

Dagegen iſt nach den Britiſchen Inſeln ein Tiefdruckgebiet vorge
drungen, das nach Nordoſten weitergieht und damit gegen das eurv-
pätſche Feſtland andrängt. Die ſüdliche Luſtſtrömung erfährt dabei
ine Verſtärkung Das warme Wetter, das uns Temveraturen bis
zu 20 Grad brachte und, ſelbſt auf dem Brocken am Freitag das
Dhermometer bis auf 19 Grad anſteigen ließ. wird daher im großen
Und ganzen noch andauern. Allerdings bringt der verſtärkte Zufluß
von ſüdobſtlichen Luftmaſſen in den bodennahen Schichten leicht
ziemlich tiefe Nachttemperakuren mit ſich, die bis weit in den Tag
hin andauern können. Die allgemeine Wetterlage wird zunächſt
noch keine weſentliche Aenderung erfahren.

Ausſichten: Jortdauer des meiſt heiteren Zeitweiſe auch
nebligen Wetters mit kühlen Nächten und milden Tagen

Bitter an Schrkfken.
„Der Wanderer“, die Monatsſchrift der Gaue Brandenburg, Nie

derheſſen, Niederſachſen, Rheinland, Schleſien. Weſtfalen des Tou
riſtenvereins Die Natürfreunde“, Zentrale Wien, bringt im Okto-
berheft (das Heft koſtet 30 Pfennig) wieder äußerſt gehaltvolle Bei
träge über die Naturfreunde-Bewegung. Ein Bericht über die
Reichsverſammlung in Dresden zeigt, wieviel Kleinarbeit geleiſtet
iſt, und was noch der Löſung wartet. Jn einem zweiten Artikel
wird die heutige ſogialiſtiſche Erziehungsarbett an der Jugend er
örtert. Außerdem kommen die Photogruppen zum Wort und die
Beſchlüſſe der Dresdener Reichsverſammlung ſind wiedergegeben.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A. -J.)
Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Alle Gruppen

werden gebeten, recht zahlreich in Gernrode vertreten zu ſein. Der
Genoſſe Seitbert, Magdeburg, hat das Referat übernommen.

Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer. Wir fahren am Sonntag
der d nach Gernrode und treffen uns Punkt 8 Uhr am Haupt
hahnhof.

Halberſtadt. Alle Genoſſinnen und Genoſſen treffen ſich um
3,45 Uhr an der Ecke Gröperſtraße und Elektrizitätswerk. Alles
muß in Falkenkluft erſcheinen.

Wernigerode. Am Sonntag veranſtalten wir wieder eine
Kaſperletheatervorſtellung. Beginn 15 Uhr im „Monopol“. Macht
Propaganda hierfür. Dienstag wichtige Funktionärſitzung.

Thale. Eine außerordentlich Generalverſammlung findet am
Wenstag, den 21. Oktober, 20 Uhr, im Jugendheim ſtatt. U. a.
Wahl des Vorſtandes ſowie des geſamten Funktionärkürpers. Er
ſcheinen aller iſt Pflicht. Am Sonntag, ab 19 Uhr, im Jugendheim
luſtige Unterhaltung Montag, 19 Uhr, beim Genoſſen Brandt,
Vorſtandsſitzung.
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Kreuzworkrätſel.

e

Die Wörter bedeuten von links nach recht: 1 Gottheit der
Hindu, 3 Adelstitel, 6 Staats-Verwaltungsbehörde, 9 Lebensge
meinſchaft, 10 Vieh, 11 Hilferuf der Schiffe in Not, 13 Wacholder
ſchnaps, 16 Teil des Rheins, 17 Speiſewürze, 18 Land wirtſchaft
liches Gerät.

Von oben nach unten: 1 Kleiderſtoff, 2 Gleichwort für Planet,
4 Stadt in Böhmen, 5 Heimliches Gericht, 7 Getränk, 8 Hirſch, 12
Franz. Schriftſteller, 13 Waffe der alten Deutſchen, 14 Gewürz
und Heilpflanze, 15 Teil des Beines.

0 Silbenrätſel.Aus den Silben: a, as, bak, chen, dan, dom, dri, e, ei, eich, el,
em, eu, eu, ex, ge, gen, gen, hörn, i, il, in, le, le, lek, li, mo, müh,
na, ne, ne, ne, non, pe, pel, pez, rei, ſe, ſe, ſel, ſoh, ſtand, ta, te,
ter, ter, ter, tern, to, ton, tor, tra, tra, u, wer, ſind 23 Wörter zu
bilden, deren erſte und drite Buchſtaben, beide von oben nach un
ten geleſen, ein Zitat aus Goekhes „Torquato Taſſo“ ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Frangöſiſcher Revolutionär, 2 Flüß-
chen im Harz, 3 Baumtier, 4 Teil des Stiefels, 5 Rauchmittel, 6
Frühlingsblume, 7 Muſe der Lyrik, 8 Feingebäck, 9 Geometriſche

13 Blutsverwandte, 14 Beiſpiel, 15 Hometriſche Dichtung, 16
Schmetterling, 17 Ding, Sache, 18 Jnſel vor der Odermündung,
ſ9 Alter Turin in London, 20 Oper von Richard Strauß, 21 Tanz,

Figur, 10 Milchorgan der Kuh, 11 Nebenfluß der Sau, 12 Eiland,

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Z. d. A.- Jugend Halberſtadt. Stecklenberg-Fahrer! Abfabrt
Sonnabend entweder 15,58 oder 19.40 Uhr vom HaSonnkagskarte nach Thale löſen, in Neinſtedt e

Keichsvannes
„SchwarzKotSold

Alle Republikaner treffen ſich heute Abend im
Herbſtvergnügen des Reichsbanners. Saalöffnung

Eintritt für Mitglieder 60 Pfg. und für

Halberſtadt.
Elyſium beim
15 Uhr, Anfang 20 Uhr.
Gäſte 80 Pfg.

Halberſtadt. Am Mittwoch, den 22, Oktober, 19,30 Uhr, tritt die
geſamte Ortsgruppe bei O. Bollmann an.

Bezirk Oſterwieck. Am Sonntag, den 26. Oktober, vormittags
10,30 Uhr, findet im Ratsgarten in Oſterwieck eine wichtige Be
zirkskonferens ſtatt. Alle zum Bezirk Oſterwieck gehörigen Orts
vbereine müſſen Vertreter entſenden, Kreisleiter Ontyd ſpricht über:
„Bereitſtellung des Reichsbanners“.

Thale. Am Sonntag, den 19. Oktober, vorm. 10 Uhr. findet
beim Kam. H. Schinkel eine ſehr wichtige Verſammlung ſtatt. U. a.
wird der Bericht von der Führerkonferenz gegeben. Kam. Wille
Magdeburg wird das Reſerat halten. Eintritt gegen Ausweis.

Oſchersleben. Am Anſchluß an die am Sonntag in Magdeburg
ſtattgefundene Reichsbanner-Konferens findet am Sonnabend den
18. Oktober, eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Der Vor
ſtand ſpricht über das Theina: „Was müſſen jetzt alle Republikaner
kuns“ Ein jeder muß erſcheinen.

Wernigerode. Spielleute. Sonntag, vormittag 7.45 Uhr.
treten ſämtliche Spielleute zu einer ſehr wichtigen Aktion an. Es
darf keiner fehlen.

Wabenrätſel.

Das jeweils geſuchte Wort hat ſechs Buchſtaben gruppiert ſich
um ſein Nummernfeld, beginnt am Pfeil und verläuft in Uhrzei
gerrichtung. Die Wörter bedeuten: 1 Frucht, 2 Gebirgsblume,
3 Literariſche Kunſtgattung, 4 Tageszeit, 5 Komponiſt und Freund

Goethes, 6 Geiſtlicher, 7 Venezianiſcher Kahn.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel.
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Silbenrätfel.
1 Dekoration, 2 Anode, 3 Sommer, 4 Wimpel, 5 Aſter, 6 Re

ſulat, 7 Elegangz, 8 Jdiot, 9 Nuntius, 10 CEhemie, 11 Arſenik, 12
England, 13 Silhouette, 14 Amerika, 15 Reiſig, 16 Wachtel, 17 Ach
ſel, 18 Niere, 19 Nonius.

Das Zitat lautet: Das war ein Cäſar, wann kommt ſeines
gleichen

22 Brettſpiel, 23 Abſonderung bei entzündeten Wunden.
Puſſelſpiel.

e

nen 2

hat ſchon jemand geſehen, der über Waſſer laufen kann?
fängt der Fiſch den Angler an ſeinem Haken.

der ſein Pferd tragen

Partei Blatt 11. Und ein ſo großer Herr vermag ſikh aus dem winzigen Fenſter

1. Seit wann ſteht eine Kirche auf dem Dach? 2. Und fliegen
Fiſche in der Luft? 3. Auf Brücken wachſen keine Bäume. e

Hier

6. Der Blitz bricht
aus der Erde und ſchlägt in die Wolken ein. 7. Der arme Reiter,

muß. 8. Waſſer braucht man nicht ſauber
zu fegen. 9 Eine Eiſenbahn, die auf den Fluß fährt, das iſt toll.
10. Nun, dafür hat ſie auch einen Seemann als Lokomotivführer.

52

d
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55

S 22

S
h

J

e

chen dieſer Wunderbahn zu lehnen. 12. Kann ſolch eine Blume im
Waſſer wachſen? 13. Und läßt der Drache den Knaben ſteigen?

Das Baby ſchmaucht ſein Pfeiſchen, 15, und der Großpapa läßt
ſich vom Baby im Wagen fahren. 16. Kein Dampfer fährt auf
einem Eiſenbahngleis, 17. mit einem Schaffner, ſtatt des Kapitäns
18. Der Baum wiegt ſeine Wurzeln in der Luft, während die
Krone in der Erde liegt. 19. Vergnügt beſchaut ſich hier der Affe
den Zoobeſucher, der im Käfig ſitzt. Verkehrte Welt!

1745

Moskau

1878 So

1921 An

bekunde

gebung
eine, in

Die
Reichsk

gungen
kommt

wählt
fel beſt
tretung

lichen

fragt d

mens
frei g
Chriſte.

gruppe
n

Reichsb

tigen t
niſſes iſt

Sicherim

das Felde

iſt Neutra

Veamt

Wehr an
oder Be

muß be
der Har

Standon
Gehalt
derlagen
Gruppen

eingenon

Jetzt g

man ſein

muß ma
Frage e
durchſchl

beantwo

verſchaff

liſte: E

x

Ein
Vor
10 Je
Nun t

Droſchken

wal in di
Opelſchüſ

ſels für
auf Kund

Raſch h

von vier

gey, den
legt hat

ihn die
beſtürzt

rungsſu
kragreie

Gefa

feurs di
bit ende

eiſegiel

u
r ſell

ünd hatt




	Harzer Volksstimme
	5.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 245
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







